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Die Kunst , die Servietten zu falten.
(Siehe Heft 7, 8 und 9.)

Ar . 17 . Die Bischofsmütze .
Die Serviette wird nur der Länge nach entfaltet nnd bleibt in

der Breite , so wie sie vom Plätten kommt , in drei Thcilen znsaininen -
gelegt . Wie bei der chinesischen Mütze werden
die beiden oberen Ecken nun so der Mitte
zngcführt , das ; die beiden Hälften des oberen
Randes ebenda nneinanderstoßcn nnd sich eins
Spitze bildet . Die Serviette wird nun um -
gedreht , mit der Spitze nach unten gelegt
nnd jetzt sind die beiden oberen Außenecken
so der Mitte znznführsn , das ; sich eine der
unteren gegenüberliegende Spitze formt . Ist
dies geschehen , so faltet man das nun ge¬
wonnene Viereck von rechts nach links in der
Mitte zusammen und stellt die Serviette
ans , indem man ihren unteren Rand einige
Centimcter " hoch anfschlägt nnd das rechte
Ende in .den Einbug des linken führt . Dann
wird der eine spitze Theil , derjenige , der innen

geschoben , so das ; sich die auf unserer Abbildung

Ar . 17. Tu Bchhonmiilic.

HM

liegt , nach rechts
dargestelltc Figur bildet .

Ar . 18 . Das Deppelschiffchen.
Tic Serviette wird der Breite nach in drei Theile zusammen -

gelegt ; dann führt min ihre beiden Seiteuendcn so der Mitte zu , das;
sie sich ebenda berühren , und wiederholt dasselbe mit den iinnmehr ein
gebogenen rechts - nnd linksseitigen Enden .
Hierauf wird die Serviette . nmgedreht , das;
-sie mit der ganzen Fläche nach oben zu liegen
kommt ; nun nimmt man den oberen Rand

.-(wobei man die beiden gestritten Flügel mit
fasch) und . schlägt ihn so nach unten , das; siel?
rechts .» nt » links je ein Dreieck ergibt Ist
dies geschehen , so führt man die untere Spitz
wieder jo » ach auswärts , das ; sie mit der
oberen gleichliegt . Jetzt dreht man die Serviette m. Las T ° W ->schnfche„ .
ans dcrsekbeil -.Scite »nn ..4o -da« die Spitze unken , . . . . .
liegt nnd wiederholt das Hinabschlagen des Randes nnd der gestellten
Flügel . Tie Spitze wird - nun wieder nach aufwärts geschlagen , doch
nicht bis znm Rande des oberen , sondern nur -bis - zum -Rande - des

geraden Theiles ; hierauf schlägt inan die untere Spitze wieder » ach oben ,
so daß sie ans der oberen liegt , stellt die Figur , von rechts mich links
sie überfallend , in zivei Theile nnd stellt sie mit der Schmalseite ans
den Teller . Die eine Abstellung des Schiffchens ist sich Gebäck , die
andere für ein Bvngnet bestimmt .

Ar . 19. Der Aapagei .
Zur Ausführung erforderlich ist eine gnadratförmige nnd nicht

sehr große Serviette . Diese ist ganz auseinander zu falten ; man nimmt
zuerst ihre vier Ecken nnd vereinigt sie im Mittelpunkte oder Serviette ;

mit den nun gewonnenen vier Ecken führt
man dasselbe anS . Hierauf wendet man
die Serviette ans die andere Seite und ver¬
einigt die Ecken nochmals im Mittelpunkte .
Dieses Viereck wird nun zncrst vo » oben iiach
nuten , dann von rechts nach links znsammcn -
geschlagen nnd dann fest niedergedrückt , damit
sich die Carreanx recht deutlich an der
Serviette markiren . Nun wirb die Serviette
entfaltet , d . h . bis ans die allererste Phase ,
diejenige , wo die vier Ecken zuerst der Mitte
zngeführt wurden . In der Mitte wird sie
nun zusammeiigelegt : danm schlagt inan

die obere Spitze . zum Kopfe , die untere znm Schweife um und formt
ans den seitlichen Theilen die Füße in der ans dem Bilde genau an¬
gegebenen Art .

Ar . LO . Jer Bavillon .
Wie die vorhergehende Figur , erfordert auch diese eine qnadrat -

förmigc Serviette , die genau -so in kleine
Vierecke zu steilen ist, wie dies bei jener aus¬
führlich beschrieben war . Hat man die Kante »
gut ansgefalzt , so schlägt man die Serviette
auseinander , doch läßt man die beiden erstell
Faltcnphasen , niinmt dann die . Serviette in
ihrer Mitte ans und streift die Falten , die
vom

' Eenlrnm ansgehen , in der ans dem ^
, BstLe .. angeip :benenLstise . alls ^ .lLs werde » , sich V VststäZ

vier Spitzen ergeben , ans denen die Figur am
Teller ruht .

Nr . IN. Ter Papagei .

Nr . Ai . Der Pavillon .
K - iisch>mg stlgt .)
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Wiener Wodeöericht.
Von Neuer Francis .

i och sind die letzten Walzer nicht verklungen . . . es wird flott weiter¬

getanzt , trotzdem der mahnende Ruf : » Asche auf 's Haupt ! » die

tollen Gemüther in die Schranken gewiesen . . . Die Faschingsnach¬

zügler tanzen schon in die todte Saison hinein ; denn jetzt herrscht ein

scheinbarer Ruhestand der Mode . Neues wird momentan nicht ge¬

schaffen und das Alte ist zur Genüge bekannt , um noch Interesse zu erwecken. Und

trotz dieses anscheinenden Stillehaltens der nimmermüden , erfindungsreichen Meisterin

vergeht kein dem Frühlings näherrückender Tag , dem in den Heimstätten der Mode

nicht irgend eine neue Idee , ein bisher noch Ungekanntes entspringt .

Vorläufig wissen selbst Eingeweihte noch nichts Bestimmtes über die Art

der neuen Frühjahrsmodelle , und es wäre wohl auch etwas verfrüht , jetzt schon

davon zu sprechen , in einer Zeit , wo Alles entweder noch an 's Tanzen oder an 's

Eisläufen denkt . — Zu wiederholten Malen haben wir schon von drapirten

Röcken gesprochen , und mehr denn je scheinen sich diese in das Moderepertoire

der kommenden Saison einschleichen zu wollen , wenn auch gewaltige Stimmen

sich gegen die neuen Eindringlinge erheben . Alle kleinen , zu Embonpoint neigen¬

den Damen schwören , keinen troussirten Rock tragen zu wollen . Alle sparsamen

Hausfrauen sind untröstlich darüber , daß ihr Budget durch die Mehrauslagen für

den Stoff eine Verminderung erfahren soll , und alle bequemen Damen endlich

beklagen sich , daß sie so viel unnützen Stoff mit sich Herumschleppen müssen . Ganz

Unrecht haben diese Damen nicht , denn sie denken im eigenen Interesse ; ganz

Unrecht haben aber auch der Fabrikant und der Confectionär nicht , wenn sie, von

ihrem Standpunkte ausgehend , in dem Mehrverbrauche an Material ihren Vor¬

theil erblicken und — das drapirte Kleid , das Kleid mit dem vorläufig noch un¬

gekünstelt fallenden Doppelrolle auf 's Wärmste empfehlen . Uns als unparteiischen

Richtern fällt die Aufgabe zu , die Dinge ihren unaufhaltsamen Weg nehmen

zu lassen und zu gegebener Zeit einen Warnungsruf zu richten an alle Jene ,

welche den Modeexcentricitäten vollständig zu folgen gewillt sind . Denn daß

solche eintreten werden , sind wir ganz Wohl überzeugt — uns bangt vor der

kommenden Epoche der nach . Tapeziererart gerafften Kleider , wie sie schon einmal

dagewesen , als natürliche Folge der bescheidenen Polonaise , aus der sich die

separate Tunique entwickelt hat . Diese wiederum war die Entstehungsursache

der nnt so vielem Stoffaufwand und Faltenreichthum hergestellten drapirten

Röcke, die Wohl Jedermann noch erinnerlich sind .
Was die Form der Frühjahrspaletots betrifft , so sind diese ausnahmslos

vollständig anpassend und mit verdecktem Hakenverschluß versehen ; sehr beliebt

sind die mäßig langen , angesetzten runden Schoßtheile , die oft auch mit Borden

benäht oder mit abgesetzt angebrachten , soutachirten oder Passementerie -Figuren

versehen werden . Ein sehr schönes Modell eines Frühjahrspalctots veranschaulicht

unsere Abbildung Nr . 4 ; das kleidsame Jaouet ist aus der gewöhnlichen Anzahl Nr . l . Prinzeßkleid ans terrarotta -rothe», Tuch sur junge Mädchen .
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von Thcilcn zusammengestellt und ganz mit wollig anftretendcn

Soutachesbördchcn benäht/zwischen denen der Stoff in llcincn

Lückchen perforirt erscheint . Durch diese winzigen Durchlöcherungen
schimmert das Helle Brocatfutter discrct hervor , was eine sehr-

schöne Wirkung hervorbringt , ohne etwa auffallend zu sein .

Mehr denn je wird im Henrigen Frühjahr das ärmellose

Jaqnet getragen werden , ein Beweis , daß die Aermel durchaus

nicht geneigt sind , etwas von ihrem Volumen einzubüßen . Diese

Jacken haben ebenfalls angesetzte Schöße und sind durch runde Pele -

rinenkrägen vervollständigt , welche mit in den Kragenrand genom¬
men werden und zum Theile die Aermel ersetzen. Als Farben für die

kommenden Jacken und Mäntel gelten Dunkelblau , ein ins Braune

spielendes Drap und hauptsächlich Schwarz als tonangebend .
Der Bvrdenbesatz spielt bei den Paletots und auch Kragen -

nmhüllen eine große Rolle . Damit die Besestigungsstiche , die bis

nun entweder als Steppreihe ausgetreten sind , oder , in der Hand

ausgeführt , die Borde nicht selten znsannnengezogen haben , nicht sicht¬
bar seien , ist ein findiger Kopf auf eine glückliche Idee verfallen :

am oberen Rande der Borde ein ganz dünnes Soutachesbördchcn

mitznnähen , das einen hübschen Abschluß bildet und wie mit

der breiten Litze gewebt anssicht . Statt der in die Rundung

geschnittenen Schoßtheilc sind cs nicht selten solche aus dicht

ancinandergereihtcn Hohlfaltcn , welche die Paletots zu ihrer
Länge ver -

?!r . 3 . Baretthut aus Stahlpaffcmenterie » nd Spitzen .

Nr . 2. KUcllschaftSioileite mit Pottenärmel » . V̂erwendbarer Schnitt znm
Taillensnttcr : Begr . Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1.)

vollständigen .
Diese hat ge- .
gen das Vor¬
jahr um Wesentliches eingebüßt — die Jacken sind bedeutend kürzer geworden .

Tic Kragenumhüllen , soferne sie für bejahrte Damen bestimmt sind , haben sich ,

was Breitedimension anbelangt , verkleinert ; sie sind weniger gerundet und fast

ausschließlich mit Ansatzvolants aus Band lgouffrirt oder gereiht ) garnirt , deren

Befestigungsnaht durch stellenweise angebrachte Jais -Passementeriefiguren gedeckt

wird . Sonst sind die Umhüllen mit spitzenartig wirkenden Luftstickereien geziert ,

die von dünnen Reliefschnürchen durchzogen und meist als Abschluß der aus ge¬

schweiften Theilen zusammengesetzten Passe placirt erscheinen .

Außer den Borden sind es auch schmale , schrägfadige , ausgesteppte Stoff¬

leisten , die als Aufputz der Paletots und der Mäntel verwendet werden ; die

Anwendung solcher Leisten zeigt unsere Abbildung Nr . 12.

Das Mittelding zwischen Jaqnet und Mantel , die Capeumhülle , hat , was

Fa ; on anbelangt , sich bis nun nicht geändert . Sehr gerne wird zu ihrer Her¬

stellung farbiges Tuch verwendet , selbstverständlich in discreten Abtönungen , etwa

Goldbraun , Dunkelgrün , Dunkelblau , Braungrün , Dunkelroth mit einem Schimmer

ins Braune ; die Farbe wird wesentlich gedämpft durch die Soutachirung , die oft

die ganze Umhülle deckt und nur zwischen den einzelnen Schnürchen , die ziem¬

lich dicht aneinander sitzen, den Stoff hervorschimmern läßt . Der abstehende

Stuartkragen hält sich noch immer ; selbst für Umhüllen und Paletots , die

für die wärmere Jahreszeit berechnet sind , liebt man cs , ihn innen mit Fell zu

besetzen. Die Confectionäre scheinen sich genau nach den Wetterangabcn gerichtet

zn haben , welche der Kalender für die erste Hälfte des Jahres 1894 vorschreibt .

Da wechseln die Bezeichnungen : Regen , feucht , kaltes Wetter , Glatteis , Schnee

und Sturmwind miteinander ab . Ja sogar für den Wonnemonat ist uns —

Eis prophezeit . Bei solchen Voraussichten sollte uns eigentlich die Lust ver¬

gehen , von den duftigen Frühjahrshütchen zu erzählen , die in den Modellkästen

der Modistinnen ihrer Enthüllung entgegensehen . Die großen Vögel mit den aus¬

gebreiteten Flügeln , welche die kleinen , aus Blonden oder anderen zartfndigen

Spitzen geformten Toques zieren , sehen so- aus , als sehnten sie sich schon nach

dem Fluge in die Welt ! ^
Eine neue Art von Ohrringen ,

die unsere Aufmerksamkeit in ganz
besonderem Maße erregt hat , sei
unseren Leserinnen hier geschildert .

Diese Ohrringe können aus allen

Gattungen von Edelsteinen her -

gestellt werden und sind in -

soferne als neu zu betrachten ,
als sie in Form eines Halb¬

kreises , der sich aus anein -

andergcreihtcu Steinen bil¬
det , den unteren Rand des

Ohrläppchens einsäumen . Man befestigt diese

Ohrringe mit einem Schraubengewinde , dessen
Abschluß durch einen Stein geschieht .
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Beschreibungen der dargestessten Toiletten.
Einleitung.

Die elegante Toilette auf der ersten Umschlagseite unseres heutigen
Heftes hat eine kleine , ganz interessante Geschichte , die unsere Leserinnen
an anderer Stelle verzeichnet finden .

Die Robe kann auch ohne Schleppe hergestellt und der Pelzbesatz
durch ein anderes Arrangement , etwa Spiegelsainmt und Spitzen in
dunklerer Abtönung , ersetzt werden . Besonders
für hohe Gestalten mit schlankem Wüchse wird
sich das pompöse Modell als sehr kleidsam
erweisen . Ebenso apart wie die Toilette ist
das kleine Schmetterlingshütchen , welches auch
ganz aus Spitzen ansgeführt werden könnte .

Wir lenken die Aufmerksamkeit der Damen
ferner auf das für junge Mädchen bestimmte ,
einfache , doch originelle Kleid Nr . 1 , welches
am besten aus festen Wollstoffen herzustellen ist .
Der Stoff soll ungemustert sein , damit sich die
Passementeriefiguren wirksam abheben können .
Für weniger schlanke Mädchen können die im
Taillenschlusse angebrachten Passementerie -Ellip -
scn entweder schräg , so wie am Rockrande , ge¬
stellt werden oder sie treten nur in zwei Exem¬
plaren , nämlich zu jeder Seite der vorderen
Mittelnaht ans . Erwähnenswerth ist die Art , wie
der Oberstoff bei diesem Kleide geschnitten ist .
Er formt nämlich zugleich die Epauletten ; aus¬
führlich angegeben ist die Herstellung bei der
Beschreibung der Toilette .

An Hüten bringt unser heutiges Heft ein
mit Spitzen besetztes Modell , Nr . 3 , das wegen
seines reichen Fedcrnputzes sich für junge Frauen
besser eignet als für junge Mädchen . Dieser
Hut ist schon als Frühjahrsmodell zu betrachten
und außerordentlich kleidsam .

Als Theater - oder Hochzeitshütchen em¬
pfiehlt sich Nr . 8 ; dieses Modell wirkt haupt¬
sächlich durch die Zusammenstellung , da der tür¬
kisblaue Sammt und die seitlich sitzenden Pfau -
federflügelchen von dem Goldtüll sehr hübsch
abstcchen . Nur gut gefärbten Gesichtern ist türkis¬
blau zu empfehlen ; bleiche Teintfarbe verträgt
sich mit dieser zwischen Blau und Grün schwan¬
kenden Farbe sehr schlecht .

Nr . 31 stellt einen eigenartigen Hut ans
gefalteten ! Sammt dar , dessen rückwärts sich anf -
stellcnde Schleifcnmasche in ihrer Art ganz neu
ist . Zn diesem Modelle gehört unbedingt eine
nach rückwärts zu abfallende Frisur , so wie sie
unsere Abbildung veranschaulicht .

Für reizende Kindcrhütchen haben wir mit
den Abbildungen Nr . 21 , 26 und 28 gesorgt .

Ein schönes , praktisches Mäntelchen kommt
mit Nr . 23 zur Darstellung ; dasselbe kann mit
Hilfe unserer Gratisschnitte und in Folge seiner
einfachen , keine besonders exacte Ausführung er¬
forderlichen Fa ^on sehr leicht in jedem Hause
hcrgestcllt werden . Will man einen Hängermantel
vorjähriger Fa ? on zu unserem Modell umarbei¬
ten , so gesellt man ihm Sammtkrägen , die ent¬
weder ohne Besatz bleiben können , oder am
Rande mit einem ganz schmalen Litzchen be¬
grenzt sein sollen .

Complicirter in der Herstellung , doch sehr hübsch und sehr kleid¬
sam , besonders für größere Mädchen , ist unser Mantel Nr . 27 , dessen
Fellbesatz auch durch Sainmtleistcn oder Borden vertreten werden darf .

Die Fa ; on des Kleides Nr . 25 könnte auch für eine » Mantel
dienen , nur müßte der Verschluß dann in der vorderen Mitte mit sicht¬
bar angebrachten Knöpfen erfolgen .

Eine reizende Frühjahrsjacke bringen wir mit Nr . 4 zur Dar¬

stellung . Durch die kleinen , in den Stoff geschlagenen Lückchen , die durch
das Wellemnnster der Soutachesbördchen ganz eigenthümlich wirken ,
schimmert das hellfarbige Brocatfntter durch ; dies geschieht keineswegs
in aufdringlicher Weise , da die Lückchen durch den Reliefdefsin der
Borden nicht in den Vordergrund treten . Das glockige Jackcnschößchen

Z57

könnte auch durch ein in Hohlfaltcn geordnetes ersetzt sein , wenn der
Paletot für eine Dame mit stärkeren Hüsten berechnet wäre . Die sest -

geplätteten Hohlfalten fallen auf , ohne der Jacke einen größeren Umfang
zu verleihen , als sie ihn mit einem gewöhnlichen Schoßtheile hätte .

Die Toilette Nr . 2 liehe sich auch als Straßenklsid verwenden ,
wenn man zu ihrer Herstellung sich eines anderen , als des angegebenen
Materiales bedient . Will man das Rockdevant zu diesem Zwecke weg -

lassen , so ist dies auch gestattet , obwohl cs in gleichfarbigem Sammr
und ohne die Querleisten ansgcführt werden kann . Die Gürtelinasche soll
in jedem Falle schwarz gewählt werden .

Ebenso kann zur Herstellung des Kleides Nr . 5 und 7 statt moire
antigns auch anderer Seidenstoff oder selbst Wollstoff verwendet werden .
In letzterem Falle wählt man nur den Kragen und die das Mieder be¬
grenzende Faltenlage , aus dem erstangeführtcn Stoffe . Der Helle Fond
des Miederchens muß beibehalten werden ; der Fellbesatz kann durch
Sammt oder Band vertreten sein .

Originell , doch ein wenig kostspielig , ist der Aufputz des Kleides
Nr . 6 , da nur Band in besserer Qualität und von der angegebenen
Breite zu demselben verwendet werden kann . Das Kragenarrangemcnl
könnte auch als separater Aufputz behandelt und zum Abnehmcn gerichtet
werden , um zur Vervollständigung anderer glatter Taillen zu dienen . Fiii
Theater -Taillen müßte sich ein derartiger Passenkragen ans Hellem Bande

mit gleichfarbigem Sammt -

sattel , der ein wenig mit Gold
gestickt ist , sehr hübsch erweisen .

Unser Negligsjäckchcn
Nr . 10 wird gewiß Beifall
finden , da es ganz originell
in seiner Art ist und von
allen bekannten Fa ; ons wesent¬
lich abweicht . Durch verschie¬
denartige Passen , die zni »
Abknöpfen gerichtet sind und
aus Sammt , aus Borden oder
auch ans Seidenstoff mit einem
Spitzcnjabot Louis XV . ver¬
fertigt sein könnten , erhält es
jedesmal ein anderes Aussehen .

Der englische Mantel
Nr . 12 zeichnet sich durch
Taschen ans , die dem Pelc -

rinenkragen anfgesteppt sind ,
und stellt sich dem mit Borden
besetzten Nr . 11 würdig zur
Seite . Beide können auch als
Reisenmhüllen benützt werden .

Einen clegantenStraßcn -

nmhang für ältere Damen , der
auch in Tuch ansgeführt sich
als sehr kleidsam erweisen wird ,
stellt Nr . 16 dar . Die Passe -
menterie soll in gleicher Nuance
mit dem Stoffe gewählt sein .
Tic boaförmigc Fcdernkrausc
soll abstechen ; zur Unterlage
für den Passementeriekragen
kann auch Sainmt dienen ,
der dann den herabhängendcn
Patten ebenfalls als Material
dient . Die Umhülle könnte auch
niit einem untersetzten , an¬
schließenden Jäckchen versehen
sein , wenn sie für alte Frauen
berechnet ist .

Unser Schlafrock Nr . 17
weist insoferne eine praktische
Neuerung ans , als er durch
den aufgesetzten Schoßtheil
das Aussehen eines aus Rock
und Jacke bestehenden Kleides
erhält . Statt der Spitzen - En -

tredenx könnten den breiten
Kragen auch Bänder , in glei¬
cher Art anfgennht , zieren .

Ferner machen wir un¬
sere Leserinnen ans die rei¬
zende Toilette Nr 18 und 18
aufmerksam ; bei derselben

ließen sich die Astrachanrcvers durch solche ans dunkelblauem Spicgel -
samnit oder schwarzem Moire ersetzen und auch der Rockbesatz und
die Begrenzung der Faltenwestcntheile müßten dann so gewählt sein .
Die Chenillen behält man bei und bringt sic am Bogciiaufpntzc des
Nockes als Ersatz des Astrachanröllchcns in mehreren Reihen an . Will
man den Rock nicht benähen , so kann man mit der Form des Aufputzes
übereinstimmende Pattentheilc bilden , deren Begrenzung durch die Che¬
nillen zu erfolgen hat .

Die Soiröe -Toilette Nr . 20 und 22 könnte durch Weglassung der
vorderen Spitzenapplication und derjenigen am Schleppenrandc und durch
Ergänzung der Volantärmel durch solche ans Sammt oder satin ckucüesso
wesentlich verändert werden . Allerdings müßte sich die Form des Kragens

Nr . t . FrnhjalnSpaletot ans Perforirtem Tuch .

MW
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Nr . ö . GeskllschaftStoiletteaus schwarzen , inoire anOque für junge Frauen .
R̂ückansicht zu Nr . 7 .)

dann auch derjenigen der Aermel insofcrnc anpassen , als sich der Kragen nicht theilen
dürste , sondern im Ganzen mit den Rückeurellers geschnitten sein mühte .

Die KragenumhWc Nr . 29 und 31 verdient besonders erwähnt zn werden ,
weil sie durch das eigenartige , unter die Faltentheile tretende Jäckchen -Arrangement
anffällt . Der mittlere , rückwärtige Theil der Umhülle könnte auch wegfallen , wenn

dieselbe ringsum glockig geschnitten wäre .
Bei der englischen Pariser Toilette Nr . 36 läßt sich die Pelzweste durch eine

aus Peluche oder Sammt ergänzen ; sonst sollen jedoch an dem reizenden Modell
keine Veränderungen vorgenommen werden .

Umschlagbild ( Vorderseite ) . Dieses schone Bild hat eine interessante
Vorgeschichte , die wir unseren Leserinnen nicht vorcnthalten wollen . Vor einiger
Zeit wendete sich Herr Worth , der weltberühmte Pariser Toilettenknnstlcr , an einen
der bekanntesten dortigen Maler , Herrn Llaurics Ucalisr - Vumas . mit der Mitthcilnng ,
daß er für die Comtesse äs Uourtalss anläßlich der Trauung ihres Sohnes eine
Toilette componirt habe , die ihm so besonders gelungen erscheine , daß er ans ihre
künstlerisch vollendete Neprodnction Werth lege . Er frage deshalb Herrn Uenlisr -
Onmas , ob er geneigt sei , das betreffende Bild ansznführen . Für die Veröffentlichung
habe er die Zeitschrift »kuris Lloäs » in Aussicht genommen , die er kenne und schätze.
Herr Realisr -Oumas erklärte sich gerne bereit , den Auftrag zu übernehmen . Die
Gräfin konrtslss — bekanntlich die tonangebendste Modedame von Paris — war
so liebenswürdig , nicht nur die Abbildung der Toilette zn gestatten , sondern zn
diesem Zwecke auch ihre Photographie zur Verfügung zu stellen . Und so sind wir

heute , dank unserer Verbindung mit «karis üloäs » und dem harmonischen Zusammen¬
wirken des größten Toilettenkünstlers , eines der hervorragendsten Maler und der

elegantesten Weltdame von Paris , in der angenehmen Lage , unseren Leserinnen
ein Modebild zu bieten , das mit Fug und Recht als »sensationell » bezeichnet wer¬
den kann . — Das Kleid ist mit gleichfarbigem Taffet gefüttert und bis zur halben
Höhe des Nockes mit Monsseline -Einlage versehen ; den Jnnenrand garnirt eine ge¬
reihte Balayeuse ans von Bändern unterbrochenen weißen Spitzcnentredeux . Die
Rücken - und runden Seitentheile des Kleides sind gleichartig mit dem Fntter ge¬
schnitten ; ihre Verbindnngsnähte reichen bis zum unteren Rande , damit die für
den reichen Faltenwurf erforderliche starke Abschrägung der einzelnen Rockbahnen
erzielt werde . Sollte hierzu die Stoffbreite nicht ansrcichcn , so können den einzelnen

Theilen Zwickel angesetzt werden . Die Weite des Kleides beträgt etwa 5 in . Die Fnttervordertheile schließen in der Mitte mit Haken und werden

anpassend gestaltet . Der Oberstoff der Vordertheile erscheint in drei Theilen und zwar in Form einer mittleren , plastronartigen Bahn und zwei

sich an diese schließenden , die Vordertheile ergänzenden , mit je einer verlaufenden Brnstnaht ausgcstatteten Bahnen , welche sich bei der Naht unterhalb
des Armloches mit den ersten Seitentheilen verbinden . Bis 35 em unter¬
halb des Taillenschlusses hat der Hakenverschlnß zu erfolgen ; ebenso
schließt sich auch der Plastronvordertheil der linken Seitenbahn mit Haken
odcr einer untersetzten Knopflochleiste an . An der anderen Seite ist der
mittlere Vordcrtheil mit der Seitenbahn bis an den Rand verbunden .
Der Nnckcntheil des Kleides ist in der Mitte nahtlos ; der breite , kragen -

ähnliche Fellbesatz ist mit Spitzen kantirt und reicht vorne zn beiden
Seiten des Plastroneinsatzes 35 em unterhalb des Schlusses herab . Er
wird der Mitte zu schmäler und begrenzt den Einsatz wie die Spitzen ,
die als kleines Jabot endigen . Die Schoppenärmel sind am oberen Theile
geschlitzt und ruhen ans creme Seiden -Untcrlage . Aus den Schlitzen treten

Spitzenvolants heraus ; gleiche begrenzen den Aermel . Capote aus
Sammt oder Federchcn mit einem Jaisschmetterling .

Abbildung Nr . 1 . Prinzeßkleid aus terracottarothem Tuch für
junge Mädchen. Das Kleid schließt rückwärts mit Haken ; es besteht ans
einem in der Mitte mit einem Einnäher versehenen Vordertheile , der so
geschnitten ist , daß er zugleich einen Theil der Epanlette formt , je zwei
Seiten - und zwei Rückcnbahnen , deren Verbindnngsnähte bis zum Kleid¬
rande reichen . Am Rocktheile sind die einzelnen Bahnen so stark abge¬
schrägt , daß der Rock in Keilform anffällt . Er ist etwa 3 ' / - m weit und
mit Foulardine gefüttert ; etwa 50 cm hoch ist er mit Organtin - Einlage
versehen , am Rande kann eine Bastborde angebracht sein . Die Futter -

vordertheile sind in gewöhnlicher Form geschnitten , die Vorderbahnen
werden nach Erforderniß breiter gelassen und erst nach erfolgter genauer
Fntterprobe wie erforderlich znrechtgeschnitten und die beiden mittleren
Epanlettentheile in entsprechender Form eingesetzt . Dazu formt man

sie probeweise aus Organtin und gleicht die Vorder - und Rücken¬

bahn , welch ' letztere zur Ergänzung der Epauletten ebenfalls breiter

gelassen werden muß , nach der Form des Epaulettenschnittes ab . Die
mittleren Theile des Achseleinsatzes , wie derjenige Theil der Vorder - und

Rückenbahn , der auf den Aermel zu liegen kommt , werden mit Organtin
oder Leinwand unterlegt . Die Aermel näht man wie gewöhnlich ein ?,

auch das Armloch bleibt in gewöhnlicher Form , nur werden an den
Vorder - und Rückentheilen blos die Futtertheile mit in die Nähte genom¬
men , während der Oberstoff an der Außenseite anznstaffiren ist . Der vordere ,
mittlere Einnäher verläuft etwa 20 cm unterhalb des Schlusses und er¬

möglicht es , daß die Revers aus den Vordcrtheilen selbst nmgelegt
werden können . Das Plastron aus Passementerie ist einem ans die

Futtertheile geschobenen Stoffstück aufzusetzen ; auch den Stehkragen decken

Passementcriefiguren . Gleiche erscheinen auch im Taillenschlusse und am
Rockrande und sind mit Seidenstoff unterlegt , der um eine Nuance Heller
ist als der Stoff des Kleides . Die Passementerie ist schwarz , desgleichen
die schmalen Vordenreihen am Nocke . Die Aermel haben anpassendes
Futter und aus geraden Stoffbahnen hcrgestellte Schoppen ; die Stulpen
werden mit den Futtcrthcilcu zugleich znsnmmcngenäht und deshalb
auch gleichförmig mit denselben geschnitten . Material : 6 bis / m

Tuch , 1 0» bis ^ m Seidenstoff .
Abbildung Nr . 2 . Gesellschafts -Toilette mit Patteniirmel » . Das

Kleid besteht ans Nock und Taille und ist aus dnnkel - ceriserothcr Faille
und leuchtend -rosafarbigem satin Udcrlzr angefertigr . Letzterer wird als
Devant , Plastron , Aermel und Acrmelstnlpe verarbeitet , ans erstcrcm sind
der übrige Kleidtheil und die Aermelpatten hergestellt . Um den Taillen - Nr . S. Toilctte aus üuuä-Maueui Tuch mit Bandvolauts .
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Nr . 8 . Theatercapote anS Goldtiill.

schlnß ist ein schwarzes Moireband gewunden , das seitwärts in einer
langen Schlcifenmasche seinen Abschluß findet . Ter breite Reverskragen
ist aus silbergranem Seidcnsamint geschnitten , mit welchem auch die das
Dcvant freilasscndcn Rockbahnen und der Rand rollirt sind . Der Rock ist
ans Keilzwickcln zusammengesetzt und mit Fonlardine oder Lasset ge¬
füttert ; außerdem hat er eine 50 cm hohe Einlage ans Mousseline oder
Kantschukstoff ; in ersterem Falle kann seinem Rande eine Bastborde an¬
genäht sein . Das Dcvant wird untersetzt und ist in horizontaler Richtung
zweimal mit Goldstickerci - Gnirlanden geziert , die mit etwas rothcr Seide
untermengt und in den Stoff selbst ansgcführt sind . Die Rockzwickel
werden unten in Stoffbreite gelassen und verengen sich nach oben zu be¬
deutend ; der erste , dem Vordcrblatte zugckehrte , wird an seiner vorderen
Längenseile , also an der mit Sammt rollirten , in fadengerader Richtung
gelassen und nur rückwärts geschrägt ; alle anderen (man kann deren je
nach der gewünschten Nockwcite in beliebiger Anzahl anbringen ) müssen ,
wie auch die Rückenbahnen , an beiden Lüngcnsciten geschrägt werden . Die
Taille tritt unter den Rock ; sie wird ans unpassenden Futtertheilen her -
gestellt und hat doppelten Verschluß . Ihre Fnttervordertheile verbinden
sich mit Haken in der Mitte , das Plastron fügt sich .linksseitwärts mit
Haken unter den Sammtkragen , welcher , damit dies ermöglicht werde , sich
etwa 3 cm von seiner Ansatznaht entfernt erst umlegt , lieber die
Rückenthcile reicht das Plastron in runder Passenform ; der Sammtkragen
begrenzt , sich der Mitte zu allmählich verschmülernd , diese Passe . Der
Stehkragen aus rosa Seidenstoff schließt rückwärts mit Haken unter einer
Schmettcrlingsuiaschc ans gleichem Stoffe , tritt also von der Achsel an
über . Die Vorder - und Rückenthcile werden , soweit sie sichtbar sind , mit
nahtlosem Stoffe bespannt , der nur bei den Nähten unterhalb der Arm¬
löcher mit dem Futter zugleich gefaßt wird . Die Aerniel haben anpassende
Futtergrundsorm und stark gebauschte Schoppen , die aus geraden Stoff -
theilcn herznstellcn sind . Tie Patten werden ebenfalls ans geraden
Stoffstreifen gebildet und mit Mousseline unterlegt . Die Stulpen
sind gleichartig mit dem Futter geschnitten und können mit diesem zn -

sammcngenäht
werden .

Abbildung Nr . 3 stellt einen Baretthut dar , der über Draht gearbeitet ist und zu
dessen Herstellung Stahlpassementerie und Spitzen verwendet wurden . Ans ersterem Mate¬
rial ist der geschoppte Kopftheil hergestellt ; er ist mit schwarzem Sammtband unterlegt . An
der linken Seite sitzt eine Panache ans schwarzen Stranßfedern .

Abbildung Nr . 4 . Friihjahrspaletot aus Perforirtcm Tuch . Derselbe ist aus dunkel -
flaschengrünem Tuch hergestellt und schließt vorne mit Haken ; er ist
am Taillentheile mit eng aneinander sitzenden Wellenreihen von schwar¬
zen Soutaches - Bördchen benäht ; zwischen den einzelnen Wellen¬
linien einer jeden Reihe ist das Tuch in Form kleiner Lückchen durch¬
geschlagen , so daß das rosafarbige Brocatfntter sichtbar wird . An den
Verbindungsnähten der einzelnen Theile treten die Sontaches - Bördchen
in Form einer dünnen Schnürchenreihe ans . Die Wellenlinien der Börd¬
chen , also das Pleinmuster , hat an den Rücken - und Vordcrtheilen schräge ,
an den Seitentheilen gerade Richtung . Tie Vordertheile der Jacke sind
mit je einer Brnstnaht ausgestattet ; je zwei Seitentheile schließen sich
ihnen an . Die Bördchenreihen , welche die Nähte decken, laufen am Schoß -
theile in Figuren ans , und zwar sind sie dazu ganz eng aneinander gereiht
und treten in Form zweier übereinander sitzender Arabesken auf .
Die Schoßtheile sind dem Taillentheile angesetzt und bestehen aus zwei
rund geschnittenen , 26 cm langen Thcilen . Die Ballonärmel werden am
Kugelrande in eine 12 cm breite , an jeder Seite dreifach eingelegte Hohl¬
falte geordnet . Der geschweifte Stna el kragen ist in Art des Taillcntheiles
hergestcllt und am Rande mit einer Rcht eingelegten Ruche aus schwarzem
Seidenband versehen .

Abbildung Nr . 6 . Toilette aus dunkelblauem Tuch mit Baud -
volants . Der Rock hat ein unten 52 , oben 24 cm breites Vorder¬
blatt und zwei in die Rundung geschnittene , unten 150 , oben 36 cm
breite Rnckenbahnen . Den Besatz des Rockes bildet ein sehr schweres ,
21 cm breites schwarzes Donblc -Atlasband , welches als Volant angebracht
ist und durch die drei Zugreihen ein kleines Köpfchen formt ; der Nock
ist mit blauer Seide gefüttert , rückwärts in drei gegenseitige Falten ge¬
ordnet und mit einem schmalen Streifchen eingefaßt . Die Taille hat wie
gewöhnlich anpassende Fnttcrtheile und den Oberstoff nur bei den Seiten -
nühten mitgenommen . Der Oberstoffrücken erscheint in der Mitte in zwei
schmale Falten niedergesteppt . Der rechte Vordertheil tritt bis zur Seiten -
und Achselnaht über und wird vorne in zwei schmale Hohlfalten ge¬
ordnet , welche sich nach oben zu trichterförmig ausbreiten . Der linke
Futler - Vordertheil ist an den Seiten - und Achseltheilen mit Stoff besetzt.
Die Taille hat einen Passentheil aus Stoff mit Schnur - und Seiden -
bördchen - Stickerei ; demselben ist ein II cm breiter Volant aus schwarzem
Band angesetzt , dem ein 4 cm breites Köpschen

^ ans Band sich anschließt .
Den Stehkragen deckt ein Band , das rückwärts zu einer Masche arrangirt
ist . Den Taillcnabschluß bildet ein faltiges Band mit reichen Schlupfen
vorne und rückwärts . Die Acrmel haben anpaffendes Futter und Schop¬
pen , welche ans 60 cm langen und 130 cm breiten Stofftheilen geformt
werden . Diese sind den Armlöchern eingereiht angefügt .

Abbildung Nr . 7 u 5 . Pariser Gesellschafts -Toilette aus schwarzem
Moira nntigue für junge Frauen . Der aus Keilzwickcln bestehende Rock ist
430 cm weit und gestaltet sich durch die starke Abschrägung der einzelnen
Theile glockig . Die dem Vorderblatt zugckehrte erste Seitenbahn bleibt
an der vorderen Längenseite in fadengcrader Richtung ; alle anderen
Zwickel werden an beiden Seiten geschrägt , ebenso die beiden Nückcn -
bahnen , welche am oberen Rande in zwei große Stehfalten geordnet sind .
Der Rock wird mit Taffctas gefüttert und hat eine bis zur halben Höhe

Nr . 7. Gesellschaststoilette ans schwarzen , inaire .-uwiguv für sänge Franc » . Mick- reichende Monsseline - Einlage , bei den Verbindungsnähten der einzelnen
Lnstcht hierzu Nr . 5 .) Bahnen , besonders bei denjenigen , wo zwei schragsadige Seiten aneinander
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stoßen , wird ein Bändchen oder geradefadiges Stoffleistchen mitgenäht , welches
das sonst leicht mögliche Ausdehnen der Nähte verhindert . Den Rockrand
umgibt eine Verbrämung ans Zobel . Die Taille ruht auf anpassendeu Theilen
welche aus weißem Seidenstoff geschnitten sind und zugleich als Unterlage
für die miederartig angebrachte schwarze Seidenguipurcspitze dienen . Sie

schließt vorne in der Mitte ' mit Haken , doch ist dieser Verschluß durch das
vordere , mehrtheilige Arrangement vollständig gedeckt : letzteres muß in entsprechender Art ebenfalls
verschlossen werden , und zwar geschieht dies beim linken Ende des Faltengürtels und unter der
ersten Plastronfalte mit Haken . Auch die breite Stählspange wird niit einem großen Haken fest-
gehalten . Wie die Rückansicht Nr . 5 deutlich zeigt , schimmert durch die Spitze das Futter durch ;
nuten ist der miederartige Aufputz mit einem Faltengürtel ans schwarzem Atlas begrenzt , dessen
linker Theil vorne bis zur Schnalle reicht . Die Taille tritt über den Rock ; dem rückwärts runden ,
vorne spitzen Plastron aus dunkelgrünem Sammt ist ein in die Rundung geschnittener Kragen mit
Zobelverbrämnng verstürzt angefügt ; von den Achseln an reichen an den Vordertheilen das glatte
Plastron begrenzende Faltenlagen aus Sammt herab . Den Stehkragen deckt faltiger Sammt , der
von der vorderen Mitte dis nach rückwärts Übertritt , uni sich hier unter einem gereihten Köpfchen
mit Haken zu verbinden . Die Stahlspange scheint durch einen schwarzen Atlasknoten gezogen und
ruht an beiden Seiten auf Flügelmaschen aus gleichem Stoffe .

Abbildung Nr . 8 . Die Theatcrcapote hat einen Kopftheil ans Goldtüll und ist mit Rosetten
ans türkisblauem Sammt garnirt . Vorne sitzt eine große Rosette , zu beiden Seiten derselben
erscheinen , neben kleinen Flügelchen ans Pfanfedern , ebensolche kleinere Cocarden .

Abbildung Nr . 9 . Englisches Kleid aus Kammgarn mit doppelreihiger Schoßtaille . Der
Rock ist 3 m weit , mit cardinallilafarbiger Foulardine gefüttert , und hat eine gleichfarbige Seiden -
Balayense . Er ist zu beiden Seiten mit einem keilförmigen Einsatz ans cardinallilafarbigcm
Sammt versehen , welchem zwei Reihen von schwarzen Passementeriegalons aufgesetzt sind ; diese
lassen den Sammt nur in Form eines ganz schmalen Streifens sichtbar werden .. Das Vorderblatt
mißt 40 cm , die sich den Keilbahnen anschließenden Seitentheile sind unten 43 om , oben 20 cm
breit . Diesen folgen Seitentheile , an beiden Seiten geschrägt , welche unten je 50 cm , oben je 13 cm
breit sind . Das Rückenblatt mißt unten 52 cm , oben 12 cm und ist , wie die beiden Seitenbahnen ,
in eine Hohlfalte eingelegt . Seidenstoff - Pasfepoile am oberen Rande . Die Taille schließt vorne mit

Haken und hat ein

0r . IO. Negligejacke aus taubengrauer Bengalme .

Nr . 9 . Englisches Kleid ans Kammgarn mit doppelreihiger Schoßtaille .
(Bezugsquelle für den Stoff : L . Baumhaikl L Cie . , Wien , VI., Mariahilferstraße II .)

serpentinenförmig ge¬
schnittenes Schößchen
ans Sammt mit Passe -
menteriebesatz am
Rande . Dasselbe ist
rückwärts spitz geformt
und wird verstürzt dem
Taillenrande angesetzt .
Mit dem Futter gleich¬
artig sind nur die zwei
ersten Seitentheile ge¬
schnitten ; der Ober -
stoff-Rückentheil spannt
sich über die Futter¬
rücken - und runden
Seitentheile , die Vor¬
derbahnen weisen nur die zweite Brüstnaht , durch Futter und Oberstofs
genäht , auf und sind im Uebrigen überspannt . Der rechte Oberstoff -Vor -

dertheil hat eine Schweifungsnaht in der Mitte und schließt sich an
geschliffene Jaisknöpfe . An den rechten Taillen -Fnttertheil ist ein Pla¬
stron aus weißem Sammt angebracht , das sich unter dem Sammtrevers

überhakt . Stehkragen ans weißem Sammt . Der breite Reverskragen theilt
sich an den Achseln , ist verstürzt aufgesetzt und mit Passementeriegalons
besetzt . Ballonärmel mit Sammtvorstoß .

Abbildung Nr . 10 . Die Negligejacke aus taubengrauen Benga¬
line ist mit schwarzen Spitzeneinsätzen und heliotrvpfarbigen Bandcocar -
den geputzt . Die Grundlage der Jacke bildet eine bis zum Taillenschlusse
reichende Futtertaille ans Seidenstoff , die separat vom Oberstoff zu lassen
ist und mit einen : Schlnßbande festgehalten wird . Sie ist vorne zu haken ,
hat jedoch keine Brustnähte und ist im Schluffe mit einem Zuge ans¬

gestattet . Der Oberstoff - Rückentheil ist nahtlos und am Schoßtheile , wie
die sich ihm anfügenden Seitenbahnen , stark geschrägt . Die Vordertheile
sind am Halsrande gereiht und verbinden sich mit Haken . Ihre Längen¬
seiten sind nicht fadengerade , sondern stark geschrägt , so daß sie nach
unten zu bedeutend breiter werden und , wie die Abbildung zeigt , in

Trichterfalten anffallcn können . Den Jackenrand umgibt eine schwarze
Spitze ; die Entredeux sind auf einen Stoffstreifen genäht und mit die¬

sem so aufgesetzt , daß sie einen an den Achseln ein wenig abstehenden
Kragen imitiren . Bei der Ansatznaht an die Seitentheile sind die Vorder¬

bahnen gleichfalls stark gczwickelt . Die Acrmel haben anpassende Fntter -

theile und stark gebauschte , nach unten gezwickelte gepuffte Schoppen .
Abbildung Nr . 11 . Das Schürzchen ans weißem Batist besteht

aus zwei geraden Seitenbahnen und einer zwischen diese gesetzten , in

feine Plisssfältchen geordneten Mittelbahn ; erstere sind je 20 cm breit ,
die letztere wird aus 1 bis 1 ' / ., Stoffbreiten hergestellt . Tic kleinen

Täschchen sind mit hellblauen Cocardenmaschen geziert ; das Lätzchen
reicht rings um den Hals , verschmälert sich nach rückwärts bis zur Breite
eines Leistchens und wird daselbst entweder ganz ans Baud hergestellt
oder mit diesem nur umwickelt . Zu beiden Seiten der mittleren Band -

cocarde fallen fein plissirte Volants herab , die mit Cocarden abschließen .
Rückwärts Bandverschluß mit hängenden Schleifen .

Abbildung Nr . 12 . Englischer Regenmantel ans hellbraunem Damen¬

tuch mit Toppelkragen . Tie weiten Vordertheile des Mantels , von denen
der eine übertretend '

gestaltet ist , haben doppelreihigen Knopfverschluß .
Mit Ausnahme der ersten Seitennaht , die ihr Ende bei der Tasche findet ,
reichen alle anderen Nähte bis zum Mantelrande . Der übertretende , der

Vorderbahn angesetzte Stofftheil mißt 12 cm ; die Aermel sind beim An¬

sätze in je 5 gegenseitige Falten geordnet und unten mit zwei ! 2cm von
einander entfernten Stoffbiais besetzt . Der untere Kragen ist 80 , der
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obere 30 ein breit ; beide erscheinen mit
brauner Seide gefüttert . Der Stehumlege¬
kragen ist aus vier geschweiften Theilcn
zusammengesetzt und kann aufgestellt wer¬
den . Am unteren Kragen erscheinen vorne
an beiden Seiten aufgesetzte Taschen .
Umlegekragen und Pelerinen begrenzen
H cm breite Stoffbiais .

Abbildung Nr . 13 stellt einen
schwarzen Filzhut dar , dessen Krampe
an beiden Seiten der länglichen Kappe
ein wenig aufgebogen ist . Rückwärts sind
ans der Krämpe zwei Falte » gelegt.
Vorne eine große Masche aus schwarzem
Atlasband ; rückwärts in den Falten
zwei Bouquets aus Pensees , die in drei
Schattirungeu Lila gewählt sind .

Abbildung Nr . 14 . Pcoincnade -
mantel aus englischem Stoff mit Borden -
besatz . Die Mantelgrundform ist aus der
gewöhnlichen Anzahl von Theilcn zu¬
sammengesetzt , die mit Ausnahme der
ersten Seitenbahnen , die den Vorder -

theilen angeschnitten sind , bis zum un¬
teren Rande reichen . Die Vordertheile
sind weit und schließen mit Knöpfen , die
in doppelten Reihen anftreten ; der rechten
Vorderbahn ist der übertretende Theil
angeschnitten . Vorne je eine eingeschnit¬

tene , mit einer Klappenleiste besetzte Tasche . Die Aermel sind beim Ansätze
in je fünf gegenseitige Falten geordnet und unten gesteppt . Die Rücken¬

bahnen und auch die Seitentheile sind am Rocktheile geschrägt , wodurch
der Mantel in reichen Zwickelfalten anffällt . Der Pelerincnkragen kann

separat angelegt werden und ist 4 m weit . Er besteht aus zwei in die

Rundung geschnittenen Theilcn und hat einen kleinen , mit Passementerie
benähten Toppelkragen , der . aus Zwickeltheilen zusammengesetzt ist und
mit dem Stehumlegekragen im Ganzen bleibt . Die Vlrrbindnngsnähte der

einzelnen geschweiften Theile deckt der Besatz . Aus den Bordertheilen sind
je 20 cm breite Patten nmgeschlagen , die in horizontaler Richtung mit
Borden benäht sind . Der Mantel ist aus braun und weiß
gesprenkeltem , englischen , knickerbockerartigen Stoff hergestellt
und mit braunem Seidenstoff gefüttert .

Abbildung Nr . 15 ist ein schwarzer Filzhut mit breiter

Krämpe , die einseitig aufgebogen ist . Am aufgestülpten
Theile sitzt eine große Masche ans breitem schwarzen Atlas¬
band , aus welcher vier schwarze Straußfedernköpfe anfragen .

Abbildung Nr . 16 . Pariser Kragelliimhiille aus

schwarzerl
'aillel 'i'gucaise für ältere Damen . Die Umhülle

ist rückwärts gleichartig mit der Vorderansicht , nur ver¬
laufen die beiden Faltenkrägen nicht spitz , sondern , sich
entsprechend verkürzend , in runder Form . Auch die gestickten
hängenden Patten fehlen rückwärts . Die steif gefütterte
Passe , an welche die beiden in die Rundung geschnittenen
Krägen gesetzt sind , ist mit Passementerie benäht und schließt
mit Haken . Von ihrem Rande an hängen die innen an den

Umlegekragen festgenähten Boatheile ans grauen Federchen
lose herab . Der untere Kragen ist 4 m weit und kann ent¬
weder ans Zwickeltheilcn bestehen oder aber es werden zu
seiner Herstellung die geraden Bahnen so zusammengesetzt ,
daß er in die Rundung geschnitten werden kann . Dasselbe
Verfahren gilt für den oberen Kragen , der mit dem anderen
gleichartig sein soll . Die Patten sind aus steif gefütterten
Stosftheilcn hcrgestcllt und erscheinen nuten doppelt und
mit Grelots besetzt .

^

Abbildung Nr . 17 . Schlafrock aus duukclfraisefarbigem
Damentnch . Der 4 in weite Schlafrock ist rückwärts in
Schleppe geschnitten und unten mit einem 15 cm breiten ,
gezogenen Volant garnirt . An die nahtlosen Vorderbahnen ,
die in der Mitte mit einer Knopflochleiste schließen , fügen
sich je ein Seitentheil und der nahtlose Nückentheil an , der
im Taillenschluß in Falten gereiht ist . 30 cm vom vorderen
Verschluß ist ein 50 cm breiter , 360 cm weiter , rundge¬
schnittener Schoßtheil angefügt , der bei seiner Mittelnaht
in zwei gegenseitige Hohlfalten geordnet ist ; den Ansatz des

Schoßthcilcs deckt ein gleichfarbiges Moirsband , das vorne
zu einer Masche geknüpft wird . Mit dem 5 cm hohen Steh¬
kragen ist ein vorne viereckiger , rückwärts dreieckig ge¬
schnittener Kragen in die Halsnaht genommen . Die Umran¬
dung desselben bildet eine 22 cm breite Tüllspitze mit auf¬
gesetzter Schnürlmusternng , ans die der sraisefarbigc Stoff
wieder mit Schnürlmusternng applicirt ist . Weiter Aermel ,
der bei seiner Innen - und Außcnnaht in je zwei Qucr -

salten gelegt ist .
Abbildung Nr . 18 und 19 . Straßentoilette ans dunkel¬

blauem Cheviot mit Astrachan-Besatz . Ter Rock besteht aus
einem unten 60 cm breiten , nach oben hin entsprechend
geschrägten Vorderblatte und zwei in die Rundung ge
schnittencn Bahnen , die in der Mitte durch eine nicht sehr
schräge Naht verbunden sind . Die Rückcnblütter dürfen oben

nicht sehr ausgernndet sein , damit die sechs gegenseitig ge-
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ordneten Falten eingelegt werden können . Der Nock hat Seidenstofffntter
und eine etwa 60 cm hohe Kautschnkstoffeinlage . Sein Verschluß geschieht
rückwärts nicht mit Haken , sondern mit einer neuartigen federnden Schluß -

Vorrichtung , welche den an den Pelzhandschuhcn angebrachte » ähnlich ist und
sich als weit praktischer erweist , als Haken . Den Rockanfputz bildet ein am
Rande angebrachter Besatz ans Astrachan , oberhalb desselben erscheint neben
einem schmalen Pelzröllchen eine Reihe dunkelblauer Chenillen . An den
Rockrand ist ein Gürtet aus schwarzem Atlasband befestigt , der über die
Taille tritt und vorne zu beiden Seiten mit kleinen Rosetten endigt .
Oben ist an dem Rocke in Form dreier großer Bögen ein Aufputz an¬
gebracht , der sich aus einem Pclzröllchen und einer dunkelblauen , sich
diesem dicht anreihenden Chenille znsammensetzt . Die Taille hat doppelte
Vordertheile , deren obere in Form eines Jäckchens abstehen und deshalb
mit Seidenstoff gefüttert sein müssen . Die unteren anpassenden Futter -
theile schließen in der Mitte mit Haken und sind mit einer dreitheiligen
Weste ans Sammt gedeckt . Der mittlere Theil derselben ist plastronartig
gestaltet und an einer Seite angenüht , an der anderen mit Haken befestigt .
Dies geschieht unter dem linken faltigen , im Taillenschlnsse ein wenig
schoppig überhangenden Sammtthcile , der gleichartig mit dem rechten ist
und dessen Rand mit Astrachan besetzt erscheint . An die Jäckchentaille sind
Revers ans Astrachan gesetzt , denen an den Achselftellcn solche ans Stofs
untersetzt sind . Diese werden , wie der Rückenkragen , mit Stcifleinwand
gefüttert . Letzterer ist in der Mitte in eine Falte eingelegt und mit Pelz
schmal besetzt . Die weiten Aermel sind ans die gewöhnliche Art herznstellen
und haben am unteren Rande Fellbesatz . Maierial : 7— 8 -in Cheviot .

Nr . 12 . Englischer Regenmantel ans hellbraunem Tamentnch mit Doppelkragen . — Nr . 13 . Schwarzer
Filzhnt mit großer Masche . — Nr . 11 . Promenadeinantel ans englischem Stofs mit Bordenbesay . —

Nr . lö . Schwarzer Filzhnt nur Federn .
(Bezugsquelle siir die Mäntel : Johann W - rliitzkh , Wien , I ., Am Hof s .)

l^ eft 10.

Nr . 11 . Schätzchen mit Faltcneinsatz .
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Nr . 16 . Kragenninbülle ans schwarzer kaille franeniae für ültere Damen.

gefügt ; der Rock ist 5 '
,2 m weit und Hut ein Devant aus dicht eingereihtem Mousseline -

Chiffon , auf welches zivei Reihe » von Tüllspitzeu applicirt sind . Zu beiden Seiten des
Tevants sind pattenförmige Theile aus 8ntm äuclicsss angebracht , die mit Taffet ge¬
füttert sind und denen sich die Schleppe anschließt . Diese hat einen 40 ein breiten ,
rings um ihren Rand gesetzten Sammtstreifcu als Abschluß , der beim oberen Ansätze
mit einer 5 cm breiten Moussclineschoppe versehen ist . Unterhalb der Schoppe befindet
sich eine Spitzenapplication . Die einzelnen Bahnen der Schleppe sind nach oben hin
nach Erforderniß geschrägt , die Schleppe wird oben gereiht . Die Theile der Schleppe
werden mit Monsseline gefüttert und können auch mit einer dünnen Watte - Einlage ver¬
sehen sein , welche unterhalb des Schlitzes beginnt . — Ter Fauteuil im Style Louis XVI .
ist in Nußholz mit Linieuvergoldung ansgeführt und mit gemustertem Scidcnbrocat bezogen .

Abbildung Nr . 23 . Friihjahrsmäntelchen für Mädchen non 5 bis
7 Jahren . Dasselbe ist aus dunkel-flaschengrünem Dameutuch hergestellt
und besteht aus einer in Hüngcrari ksergestellten Grundform und einer
Doppelpeleriue , deren breite Kragen etwa 7 cm breit mit duukeldrap -
sarbigem Sammt besetzt sind . Diese Biais müssen schrägfadig genommen
werden und sind niit Monsseline gefüttert . Die Kragen sind in die
Rundung geschnitten und mit Seidenstoff gefüttert ; der obere wird
weniger ausgerundet , so daß er am Halsrande in Hohlfalten eingelegt
werden kann . Die Mantelgrundform hat vorne und rückwärts eine
Passe , schließt mit einer untersetzten Knopflochleistc und ist durch gerade ,
in Falten angefügte Hängertheile zur vollen Länge ergänzt .

Abbildung Nr . 24 . Der Bebehut aus drapfarbigein Filz ist mit
breiten glcichgetöuten Bindbändcrn ansgestattet und hat eine Gar - '

nirung aus Baud und einer Stranßsedernpanache . Die Bindbänder
halten die breite Krampe herab .

Abbildung Nr . 27 . Das Empirelleid mit Gürtel für Mädchen
von 12 bis 14 Jahre » ist aus russisch - grünem Tuch hergestellt und
mit hellblauer Foulardine gefüttert . Das Kleidchen hat eine Vorder -
uud Rückenpasse , an welche die geraden faltigen Bahnen zn setzen sind .

Abbildung Nr . 21 . Ter Friihjahrspaletot ans kaffeebraunem Tamen -
tuch mit Toppelreverskragen ist mit einem in die Rundung geschnittenen
Schoßtheile versehen , der bis zur Brustnaht reicht ; es erscheinen demnach
die Vordertheile nur bis ebendahin in ganzer Länge geschnitten und am
übigen Theile , wie alle Jackentheile , durch den Schoßansatz ergänzt . Dieser
ist 40 cm lang , 3 m weit und besteht ans zwei Theilen , die durch eine ge¬
schrägte Naht verbunden sind . Der Paletot schließt in der Mitte mit Haken
und am übertretenden , augesetzten Theile mit großen Perlmutterkuvpfeu , die
in zwei Reihen auftreten . Die mittlere Schweifungsnaht ist dreimal nieder -
gestcppt . Der Umlegekragen ist rückwärts 8 cm breit und verbindet sich mit
den Neversklappen ; dem ganzen Kragen , der mit 1 hh cm breiten aufgesteppten
Tuchleisten besetzt ist , wird ein gleichförmiger , 10 cm breiter aus dunkelbraunem
Sammt untersetzt . Die weiten Aeriucl sind in fünf , je 6 cm breite Hohlfalten
geordnet und nuten mit I '

z cm breiten Tuchleisten in Spitzform besetzt .
Abbildung Nr . 22 und 20 . Soiree -Toilette ans krapprothem Mouffe -

line Chiffon und schwarzem satin (Indien « im Genre Louis XV. Den
Aufputz der eleganten Robe bilden rothcr Sammt ( in der Nuance des
duftigen Stoffes ) und Jaisstickerei . Die Taille wird wie gewöhnlich auf an¬
passenden Futtertheilen hergestellt und schließt vorne niit Haken ; den Ver¬
schluß decken die übereinauderfallenden Falten des gouffrirtcn Monsseliues ,
der die Vordertheile und auch die Rückenbahnen deckt. Die Theile unterhalb
der Armlöcher sind mit glattem satin «IncdeWc gedeckt, der niit kleiner
Schwalbenmusterung versehen ist . Den Aufputz der Taille bildet ein Bretellen¬
kragen aus mit Jais gesticktem Sammt , der aus zwei Theilen besteht . Der
sich über die Vorderbahnen legende Theil des Kragens erscheint au den
Achseln geschlitzt und reicht über die ans gestickten Mousseline -Volants drapirten
Aermel herab . Der zweite Theil schließt die klappenartig abgcschrägten satin
äucliesss - Rückentheile ab und formt kleine , mit Jais gestickte Revers , die ein
wenig abstehen . Dadurch , daß die Vordertheilrevers nicht ganz bis zn ihrem
Rande an die Taille befestigt sind , liegen sie in Form eines Jäckchens auf
und müssen deshalb an diesem Theile nettgemacht und mit rothem Taffetas
gefüttert sein . Die Revers werden nach einer vorher gebildeten Organtin -
Grundform geschnitten ; man nimmt den Sammt dazu in schräger Faden -
lagc und legt Monsseline ein ; die Stickerei tritt am Rande ans . Auch auf dem
Stehkragen erscheint die Stickerei am Rande und ist in Bögen gestaltet .
Den Abschluß der Taille bildet ein Gürtel ans satin änekssss , der
vorne unter einer großen , mit Fransen besetzten Jaisrvsette , mit Haken
schließt . Der Steh¬
kragen aus Sammt
ist mit Jais gestickt
und schließt seit¬
wärts . Die Aermel
haben mit den
Mousselineschoppen
gleichartig geschnit¬
tenes Futter und
erscheinen zur »
Theile von den am
Rande gestickten ,
gereihten Volants
gedeckt, welche un¬
terhalb der Vor¬
dertheilrevers aus¬
gehen und sich in
der auf den Ab¬
bildungen genau
ersichtlichen Art den
Aermeln anfügen .
Deni Kragen ist am
Rande Draht eiw

Nr . 17 . Schlafrock ans dnnkel -fraisefarbigem Damenlnch.
tBeWüsauelle : E . Braun L Co ., Wien, I . , Graben s .)
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und zwar bestehen diese ans zwei in entsprechender Länge geschnittenen ,
je 130 cm weiten Stoffblättcrn , deren Berbinduugsuaht rückwärts in die
Mitte zu liegen kommt . Ebenda wird sie durch die übertretende mittlere
Hohlfalte gedeckt. Die Hängerbahnen sind unterhalb des Armloches nicht
einzuschweifen ; das letztere wird durch die Passe und die in Verlängerung
derselben entsprechend auszuschneidendeu , geraden Bahnen geformt . Rück¬
wärts erscheinen die Hängerbahnen in drei , je 8 cm breite Hohlfalte »
geordnet . Vorne treten zwei nebencinanderlicgcnde , je 8 cm breite Hohl¬
falten auf . Denselben ist in der Mitte ein drapfarbiges Tuchplastron
aufgesetzt , welches durch einen dreifachen Rcverskragen begrenzt wird .
Dieser ist , da das Kleidchen rückwärts in der Mitte schließt , an einer
Seite fcstgenäht und an der anderen Hälfte zum Anhaken gerichtet .
Seine einzelnen Thcile haben rückwärts runde Form und sind mit drap
Tuch passepoilirt . Von den vorderen Hohlfalten geht ein drapfarbig
passepoilirter Gürtel aus , dessen beide Theile rückwärts gehakt werden .
Drapfarbiger Stehkragen . Schoppenärmel mit drap Stulpen .

Abbildung Nr . 28 . Trapfarbiger Filzhut mit Bandpntz . Der Hut
hat eine ringsum aufgestülpte Krampe ; die mäßig hohe Kappe umgibt ein
braunes glattgefpanntes Seidenband . Vorne eine sehr reiche Masche ans
Band , deren kleinste Schlupfen sechsfach dicht aufeinander liegen . Eine
Bandspange , die sich zu einem Knoten schlingt , verbindet Kappe und Krämpe .

Abbildung Nr . 25 . Ter Mantel aus malvenfarbigem Tuch für
Mädchen von 10 bis 12 Jahren ist mit dunkelrolhem Kasan gefüttert
und besteht aus Taillen - und Rocktheilen ; das Taillenfntter ist anpassend
geschnitten , während der Oberstoff faltig darüber gespannt ist . Die Falten
vertheileu sich über Vorder - und Nückentheile gleichmäßig ; sie schließen
oben mit einer runden Passe , unten mit einem Gürtel ab . Beide sind
mit Seidenschnürcn in gleicher Farbe benäht ; der Sattel erscheint mit
einem Biberröllchen besetzt . Der Mantel schließt seitwärts mit einer unter¬
setzten Knopflochleiste bis zur Passe ; diese fügt sich mit großen Haken
entsprechend an . Die Längenseite des übertretenden Vordertheiles zeigt
Biberbesatz wie der Stehkragen und die Aermelstulpen . Der Rocktheil ist

Nr . 18 . Straßentoilette aus dnnkelblaueiii Cheviot mit Astrachanbesatz . (Vorderansicht
hierzu Nr . 1SH

Nr . IS .

190 cm weit und fugt
sich gereiht unterhalb des
Gürtels an . Schoppen¬
ärmel auf anpassenden
Futtertheilen .

Abbildung Nr . 26
ist ein weißer Filzhut mit
einer breiten Krämpe ;
vorne seitlich ist er mit
kleinen Stranßfedernköpf -
chcn arrangirt .

Abbildung Nr . 29
und 31 . Kammgarn -Um -
hülle für ältere Damen .
Dieselbe besteht aus zwei ,
ani Schoßtheile glockig , im
Taillenschlusse halbanlie -
genden Rückenbahnen und
in die Rundung geschnit¬
tenen Vordertheilen , welche
je 2 m weit sind . Den
Vorderbahnen sind Patten -
theile untersetzt , die mit
Haken schließen . Von dem
doppelten Pelerinenkragen ,
der durch ein Passemen -
terie - Entredeux am Rande
ä jonr gestaltet wird , ist
der obere Theil rückwärts
spitzförmig gebildet und
vorne so geformt , daß er
sich wie ein rundes Jäck¬
chen ausschweift und zwi¬
schen Patte und Vorder -
theil tritt . Der untere
Kragen , wie der obere in
die Rundung geschnitten ,
besteht aus zwei Theilen ,
die rückwärts nicht ganz

zusammenreichen . Grelots an den Krügen ; am Stehkragen eine Falten¬
ruche mit Passementeriebesatz , deren Ansatznaht ein sich rückwärts zu
einer Masche knüpfendes Band deckt.

Abbildung Nr . 30 und 32 stellt eine Capote aus Goldtüll dar .

Dieselbe ist auf einer Golddrahtform hergestellt und mit dem Tüll so
bespannt , daß dieser in der Mitte als Ruche überfüllt . Unter dieser sitzt
eine Jaisagraffe , die sechs gebogene Fühler darstellt . Die Umrandung
des Hutes geschieht durch schwarze Perlengrelots ; innen am Hute eine

schwarze Spitze , die über zwei roth - lila schattirte Sammtrosen fällt .
Abbildung Nr . 33 . Pariser Besuchstüilette aus tabakbraunem

brochirten Seidenstoff mit Tuchjäckchen . Das Jäckchen wird separat angelegt
und schließt mit einer breiten Faltenmasche aus Sammt , die an einer Seite

angenäht , an der anderen mit Haken augefügt ist . Sie ist mit einer brei¬
ten Stahlschnalle ausgestattet . Das mit Seide gefütterte Jäckchen besteht
aus einem nahtlosen Nückentheile und aus , mit je einer Brustnaht
nusgestatteten Vorderbahnen ; es ist ärmellos und mit einem Revers

kragen ans Sammt versehen , der sich verstürzt dem nach Erfordernis
ausgeschnittenen Halsrande anfügt . Die Taille hat anpassende Fntter -

theile und schließt vorne mit Haken ; der Rücken ist nahtlos und

glatt bespannt , die Vorderbahnen erscheinen beim Halsrande gereiht und
in glatten Falten über die Futtertheile gespannt . Dadurch , daß die Vor -

dertheile übereinandertreten , wird der Hakenverschluß vollkommen un¬
kenntlich gemacht . Die Acrniel , ans anpassenden Futtertheilen hergestellt ,
haben bis zu den Ellbogen reichende Sammtstnlpen , die gleichartig mit
dem Futter zu schneiden , aber nur mit einer (Innen -) Naht ausznstatteu
sind , und breite Schoppen . Zur Herstellung der letzteren dienen gerade -

fadige Stoffbahnen ; durch kleine Schnallen gezogene , schmale Sammt -
streifcn binden die Schoppen in Form eines breiten Schoppenköpfchens
ab . Dem glatten Stehkragen ist am oberen Rande ein schmaler , sich um¬
legender Sammtstreifen angcsetzt . Die Taille tritt über den Rock und
hat vorne und rückwärts spitze Form . Der Rock im Genre Louis XV .
hat eine glockig geschnittene Grundform aus Satin oder Seidenstoff ,
welche am Rande etwa 40 cm hoch mit Sammt besetzt und mit einer
zwischen Futter und Lberstoff eiugcnähteu Bastborde versehen ist . Der
obere Rock wird gleichförmig mit dem unteren , nur oben weniger , glockig
geschnitten und erscheint in der ans der Abbildung ersichtlichen Weise
drapirt - Der untere Rand des Doppelrockes kann erst nach erfolgter
Drapirung z.urechtgeschuitten und besetzt werden . Die Falten der einzel¬
nen Bögen sind mit großen Sammtmaschen zusammengehalten .

Abbildung Nr . 31 . Die Pariser Togne ans schwarzem Sammt mit
Flitterstickerei hat rückwärts eine große Schmetterlingsmasche und den
oberen Kopftheil ans weißem , mit Flitter gestickten Atlas . Ihre lose zu¬
sammengefaßten Falten werden zu beiden Seiten mit Schnallenagrasfen aus
Similisteinen , aus denen schwarze , dichte Reiher aufstrebeu , niedergehalten .

Abbildung Nr . 35 . Boaförmiges Ficht ! aus rosafarbigem Mousse -
line - Chiffon . Dasselbe besteht ans einer reich eingereihten Ruche , die für den
Hals berechnet und an eine Stehkragenleiste genäht ist . Die langen , in
Stufenfalten herabfallenden Theile sind fein gonffrirt und auf Bändchen
aufgenäht . Oben je eine rosafarbige Bandmasche .

Abbildung Nr 36 . Englische Toilette ans helldrapfarbigem Tuch
mit Besatz aus schwarzen Borden . Der aus Keilbahnen zusammengesetzte
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Nock ist etwa 3 ' /- m weit und am Rande
mit Sealskinstreifcn und in Figuren ani -
gesetzten Bördcheu besetzt . Jeder Pelz¬
besatz ist von zwei Reihen glatter Börd -
chen begleitet . Die Weste ist separat an¬
zulegen und schließt rückwärts mit Haken .
Tie Rückeutheile der Weste sind aus Sei¬
denstoff geschnitten , die Vordertheile und
die Aermelstulpen , soweit sie durch
das offene Jäckchen sichtbar werden , mit
Sealskin gedeckt ; der obere Aermeltheil
ist aus Seidenstoff gearbeitet . Der Nock
schließt mit einem breiten Gürtel aus
englischem Band ab , der rückwärts gehakt
wird . Das Jäckchen ist an den Rücken¬
bahnen anliegend , vorne halbweit ge¬
schnitten und läßt , osfenstehend , die Pelz¬
weste hervortreten . Es hat Bordenbesatz

in der auf dem Bilde genau ersichtlichen Art und zeigt an einem Border -

theile Schlingen , am anderen aufgesetzte Knöpfe .
Bezugsquellen : Für die Toilette auf der ersten Umschlagseitc : Liai¬

son LVortb , ? aris ; für Nr . 3 und 34 : Llaäame tlarlisr , Lvenns äs

10pera , karis ; sür Nr . 4 , 29 und 31 : die Ln Zros - Firnia Philipp
Weinreb , Wien , I . , Franz Josefs -Quai 5 ; sür Nr . 6 : I . CH . Dürr ,
k. n . k. Hoflieferant , Wien , I ., Graben 20 und Kärtnerstraße 16 ; sür
Nr . 5) und 7 : Lilläsms Ilsilbron , 4 . Lassans Oboissnl , karis ; für
Nr . 8 : Liaison Ladourin , 1 , lins Luder karis ; für Nr . 9 : Maison
N . Wallentin , Wien I ., Maximilianstraße 3s; für Nr . 12 , 14 und
21 : Johann Werbitzky , Wien , 1 ., Am Hof 3 ; für Nr . 13 und 15 : Rose
Maux , Wien , i ., Kolowratring 9 ; für Nr . 17 : E . Braun L Cie .,
Wien , I ., Graben 8 ; für Nr . 18 , 19 , 20 und 22 : Liaison 6 . il ser ,
Ltaee äs i ' Opora , karis ; für Nr . 25 , 26 , 27 und 28 : Maison Ada ,
Wien , I ., Domgasse 1 ; für Nr . 30 und 32 ; Charlotte Kämmerle ,
Wien , Vi ., Mariahilferstraße 79 ; für Nr . 35 : Lrnest Oaxäsvitle ,
Lonlsvarä iianssmann , karis ; für Nr . 36 : Liaison Lsäkern , karis .
— Handarbeit : Für Nr . 37 , 43 und 51 : Ludwig Nowotny , Wie »,

1. , Freisingergasse 6 ; für
Nr . 40 : Stefan Bors ,
Wien , i ., Tuchlauben 5 ;
für Nr . 46 : Stefanie
Christomannos , Wien ,
11., Lilienbrunngaffe 3 .

pariser Toiketten -
kunlt . Wie keine Frau der
Welt , versteht es die Pa¬
riserin , sich schön zu ma¬
chen . Sie hat alle kos¬
metischen Erzeugnisse in
ihren Dienst gestellt und
oft sind es die allerein¬
fachsten Mittel , die sie gebraucht , und die doch wegen ihrer Vorzüglichkeit alle anderen Combinationeu

verdrängen . Das allbekannte Louärs äs rir Sarah Bernhardt , das in der Parfümerie vispbans
Llaruz - er L 6o . . 32 . Lvsnne äs I '

Opsra , und in allen größeren Geschäften der Well

erhältlich ist , verleiht dem Teint sammtartige Weichheit und rosige Frische .

Nr . 2l . Frühjahrspaletot aus kaffeebraunem Tameutnch mit TopPelreverskrageu
(Bezugsquelle: Johann Werbitzky , Wien, I . , Am Hof s .)

Allerlei Petze.

Nr . 2». Toireetoilettc aus krapprothem Monsseline-Chisfou und schwarzem smUu auelie ^ e im Ecure
Louiö XV . (Vorderansicht hierzu Sir. 22 .)

Von Bernhard Stern .

n Allem und überall herrscht die Macht der Frauen . Besucht mau die

Waarenhüuser , so findet man in ihnen neun Zehntel Sachen , die mir dem Luxus
der Frauen dienen . Geht man durch die Fabriken , so erfährt man , daß ein

ungeheuerer Theil von ihnen Schmuck für die Frauen fertigt . Millionen
von Menschen , Geschlechter von Arbeitern , Ricsensummen werden um

weibischer Liebhabereien willen verbraucht . Wie Fürstinnen auf den

Thronen halten die Frauen das Menschengeschlecht in den Fesseln
der Knechtschaft und schwerer Arbeit . . . « Sv wettert der be¬

rühmte russische Dichter Leon Tolstoi gegen den übermüthigcn
Luxus der Frauen . Und beinahe fühlt man sich versucht ,

diese Worte insbesondere auf den Verbrauch der Pelz -
Ivaaren in Europa anzuwenden , wo dieselben eine Ver¬

breitung gefunden haben , die inan in früheren Zeiten
gar nicht ahnte .

Weder die Römer noch die Griechen wußten
etwas von einem wirklichen Pelzhandel : die Römer
kannten nicht einmal Pelzwerk als Kleidung .

In Germanien stand Pelz zwar wohl von früh
her als natürliches Material für Trachten allerlei
Art in Verwendung ; im Mittelalter war es indeß
nur den Fürsten und Adeligen und einzelnen privi -

legirten Bürgerschaften gestattet , feinere Pelze zu
tragen . — Vom Ende des XIII . Jahrhunderts kam
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Nr . 22 . Soiröetoilettc aus krapprotheul Mousseliue-Chisfou und schwarzen , 8»«,in ckuol.aaae in, Mknre Louis XV . (Rückansicht hierzu Sir . 2» ; verivendbarer Schnitt znm Ta, cn-
sutter : Begr .-S!r . 2, Vorderste des Lchmttbogens zu He,t I .)

Fauteuil im Style LouiS XVI . (Bezugsquelle: KowY L Jwinger , k. u . k. Hos -Tapezierer, Wien, I ., Habsburgergasse 5.)
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Nr . 23 . Frühjahrsmäutelcheu aus tegetthoffblauem TuS für Mädchen von ö bis 7 Jahre » .
Nr . 24 . Bvbohnt aus drapfarbigem Filz .

das Pelztragen durch lange Zeit wieder
fast ganz .aus der Blöde — aus Mangel
an kostbaren Pelzwerken . Die europäischen
Wälder waren ausgerodet und hatten keine
Pelzthiere mehr , Rußland aber verbrauchte
seine Pelze im Lande .

Erst die Entdeckung Nordamerikas und
besonders die Eroberung Sibiriens führten
dem Pelzhandel neues Material zu , be¬
lebten und begründeten ihn in Wirklichkeit .
Biber und Bär , Robbe und Secotter , Eich¬
hörnchen und Fuchs , Hase und Kaninchen ,
Lamm und Wolf , Ziege und Marder und
Iltis , Dachs und Wiesel , Koipu und
Musqnah , Nerz und Beh , Skunk und Zobel
und Hermelin , und wie die Pelzthiere alle
heißen , und selbst die wildesten Raubthiere
liefern heute ihren Pelz dem Bedürfniß
oder dein Luxus .

Alle möglichen Kleidungsstücke werden ganz oder theilweise
ans Pelz hergestellt , mit Pelz verbrämt : Mäntel , Krügen , Boas ,
Mützen , Muffs .

Ein besonderer Luxus macht sich in den weiblichen Pelz¬
sachen geltend . Ta ist keine Sorte zu kostbar und zu selten , um nicht
doch zum Schmucke eines Kleidungsstückes verwendet zu werden .

So ziemlich jede Pelzart hat ihre feste Bestimmung . Die
Felle mit langen und feinen Haaren verwendet man für Klei¬
dungen . Das grobe Bärenfell dient für Sotdatcnmützen oder als
Fußwärmer und Decken auf Wagen und Schlitten . Fußwärmer und
Decken sind auch die Pelze des Bison , des Tigers oder Löwen .
Schulranzen und Tornister , Jagd und Reisetaschen werden aus
Reh - und Robbenfell hergcstellt . Reh - und Jltisschweife , Dachs
und Flußotterfelle verarbeitet man zu Pinseln . Das Flaumen¬
haar der Biber und Robben , der Hasen und Kaninchen , der
Koipu und Musquah und auch der schlechten Fischottern bildet das
Material für Hüte : das kostbarste Hutfell ist das des Bibers ,

größere Rolle spielen als in jedem anderen Lande , haben die verschiedenenIn Rußland , wo die Pelze zu Hanse sind und eine
Völkerschaften ihre gewissen Pelzlieblinge , zu denen sie treu halten . Ter großrussische Mnschik trägt durchwegs weiße , der Ruthene nur
schwarze , der Kalmücke stets kaffeebraune und der Tatar silbergraue Schaffelle . Der Kirghise kennt nur einen Pelz von — Pferdehaut .

Auch die einzelnen Stände haben bei den Russen ihre festen
Pelzarten , die sie zu bevorzugen pflegen — eine Abänderung
dieses von Sitte und Gewohnheit sestgestellten Gebrauches kommt
selten vor . Schaffell ist der Pelz der Bauern und Armen . Ein
Handwerker hüllt sich in seinen Wolfspelz , ein kleiner Kaufmann
aber strebt nach einem nicht gar theueren Fuchspelz . Wer sich
zum höheren Mittelstände zählt — ein wohlhabender Kaufmann ,
ein Tschinownik , ein Lehrer , ein Adeliger vom Lande — stolzirt
schon im Schuppenpelz . Der schwarze sibirische Bär , Marder ,
Zobel und Biber liefern ihren Pelz nur für den höheren Adel ,
während der Hermelin zum Schmucke der czarischen Kleider auf die .
Welt kommt . In früheren ' Zeiten war die Krone der mosko -
witischen Herscher eigentlich mehr eine mit Gold und Edelsteinen
gezierte Hermelinen -Mütze , denn eine Krone im allgemein gebräuch¬
lichen Sinn . Bis vor wenigen Jahrhunderten spielte das Pelz¬
werk in Rußland auch die Rolle des Geldes , in Sibirien ist
dies zum großen Theile heute noch der Fall .

Die dichtesten Pelze sind die feinsten ; sie werden in den kältesten
Gegenden gefunden , da die Kälte der Natur den thierischen
Körper antreibt , sich mit dem dichtesten Pelz Schutz gegen den
Frost zu gewinnen . Nicht blos die verschiedenen Arten , sondern
auch die verschiedenen Individuen derselben Art sind besser, in
je kälterer Gegend sie leben . So ist der nordamerikanische Biber
werthvoller , je nördlicher er gefunden wird . Ter kostbarste Zobel
lebt im östlichsten Sibirien , namentlich in den Wäldern der Giljakeu
an der Küste des Stillen Oceans . Tic wärmeren oder gemäßigten
Landstriche bringen fast nur Felle niit kurzem , dicken , straff an¬
liegenden Contonrhaar ohne Flaumenhaar in den Handel : Felle vom
Löwen und Tiger , Jaguar und Kuguar , Panther , Leoparden und
Zebra . In einer und derselben Gegend liefert in der Regel die rauhe
Jahreszeit die besseren Sorten von Pelzen einer und derselben Art .

Interessant ist die Seeknstcn -Provin ?, Sibiriens am Stillen Nr . 25 . Mantel NUSmalvenfarbigem Tuch für Mädchen von 10 bis 12 Jahren . - Nr . 2« .
_ s . ' » NI . Weißer Filzhnt mit Federn . — Nr . 27. Emhirelleid mit Gürtel für Mädchen von 12 bis

t^ cean . Hier findet inan unter den Pelztpiercn fast alle Rcpra - 14 Jahren. — Nr . 28 . Trapsarbiger Filzhut mit Bandputz.
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sentanten des Südens und Nordens vereint : Eber , Hirsch und Reh verstecken sich in den

hohen Gräsern ; Tiger und Panther brechen aus den düsteren Kräutergebüschen hervor
und machen die User des Ussuri unsicher , verfolgen den Zobel und Hermelin und gerathen
oft mit dem Bären aneinander . So thierreich dieses Land ist, so wenig Menschen besitzt
es . Dieselben zahlen ihre Steuern in Pelzen , nur einen geringen Bruchtheil in Geld .

Während man über den amerikanischen Pelzhandel Manches weiß und die

amerikanischen Pelzjäger , die Trapper , Helden zahlloser Jugendschriften geworden sind ,
haben die russisch-sibirischen Pelzjägcr kaum Jemand zu Schilderungen veranlaßt .

Und doch bietet Sibirien in dieser Beziehung keineswegs minder interessanten
Stoff zu reizvollen Beschreibungen und romantischen Geschichten . Auch die russischen
Pelzjäger sind bewnndernswerth ob ihres Muthes , ihrer Ausdauer und ihrer Ab¬
härtung gegen Hunger , Durst und Kälte . Man möchte es gar nicht glauben , von
welcher geringfügigen Nahrung , in wie verzweifelten Verhältnissen diese Leute häufig
leben müssen . Verschimmelter Zwieback , halbfaules Fleisch sind schon ihr bestes Essen ,
ein Fellfetzen ihre beste Kleidung . So dringen sie in die Wildnisse , wo bald das
Wasser , bald das Land unbeschreibliche Schrecken auf ihren Weg legen .

In schwanken Booten , die oft nur mit Lederstreifen Primitiv an einem Rahmen
befestigt , deren Fugen nur nothdürftig mit Moos ausgestopft sind , wagen sich die
Tollkühnen auf jene gewaltigen , viele Meilen breiten sibirischen Ströme , hinter denen
selbst Wolga und Donau als Zwerge Zurückbleiben , denn nur Nil , Mississippi und
Amazonenstrom könnten sich mit diesen Wassern Sibiriens messen .

Wunderbare Schauspiele
entrollen sich hier im Früh¬
jahre , wenn das Eis schmilzt
und birst . Hunderte , tausende
Eisberge von gigantischen Di¬
mensionen schwimmen aus und
nieder , prallen wuchtig zusam¬
men , stürzen sich übereinander ,
wolkendurchbrechend , himmel¬
stürmend . And im Glanze Nr. ,,„ d 32 . Rückansichten zu Nr . 29 und 3V.
der sibirischen Frühjahrssonne
schimmert und glitzert dies herrlich in allen Farben des Regenbogens . . .

Und zwischen ihnen zieht der Kahn des Pelzsuchers — — ewig voni
Tode des Zerschmettertwerdens bedroht . . . Plötzlich rast ein Sturm daher ,
treibt die Berge zusammen , schließt jegliche Straße .

Alles ist verdeckt, soweit das Auge sich angstvoll gejagt richtet . Unab¬

sehbare Eisfläche vorwärts und rückwärts und zu jeglicher Seite .
Dann aber wird das entsetzliche und doch wieder erhaben schöne Bild

von unsichtbarer Hand in Millionen Stücke zerrissen .
Ein Heben und Senken beginnt . Und mit einem Male springen die Eis¬

berge wie Bälle und tanzen und johlen und schlagen Purzelbäume . Ein Getöse
und Gebrüll , wie wenn Millionen Löwen in Raserei gerathen . . . . Dort
wieder versinkt eine ganze Reihe in die Tiefe , kommt wieder hervor , gleich¬
sam wie athemholende Walfische , und verschwindet abernials . . . Hier prallen
zwei Truppen der Riesen wie Armeen keuchend aufeinander , ein heftiger Kampf ,
und zerschmettert sinken Alle zusammen und die kläglichen Reste zerfließen im

sonnendurchglühten Wasser . . . .
Andere Gefahren , aber nicht geringere , bietet das Land mit seinen end¬

losen Steppen oder undurchdringlichen Wäldern voll kolossaler , oft zweihundert
Fuß hoher Fichten , Lärchen und Cedern . Aus dem Dickicht hervor stürzen
wilde Hunde , Wölfe und Bären ; aus den Schluchten kriechen giftige Schlangen ;
aus den Lüften aber drohen die Barakute , die Adler , die selbst einen Hirschen
wie einen Hasen bewältigen und ganzen Herden Wölfen die Beute abjagen . . . .

Und , o wie öd , wie todestraurig einsam sind diese Landstriche !
Das gibt keinen Begriff , wenn ich ihn auch mit tausend und abertausend

Worten umschreiben wollte . Aber einige Ziffern sagen es vielleicht : Man
denke sich ein Gebiet so groß wie Baiern , wie die Insel Sardinien — be¬

wohnt von kaum dreihundert Seelen ! . . . . Und was sind das für Menschen ,
diese Eingebornen . Und wie elend leben sie in ihren verstreut liegenden Zelten ,
die gewöhnlich nicht einmal Thüren haben ; freilich wären die auch unnütz ,
weil sie verschneit würden . Will man in die Wohnung gelangen , so muß man
einen vor derselben stehenden Baum erklettern und sich durch ein Loch oben
in der Jurte herablasscn . Nur gebe man hübsch acht , daß man nicht direct in
den Herd oder in die Speiseschüssel rutscht . Tenn gerade sitzt die löbliche
Familie beim köstlichen Mahle . Wohl Ihnen , schöne Leserin , daß Sie kein

ausgehungerter , müdgewanderter Pelzjüger und nicht gezwungen sind , . an diesen :
köstlichen Mahl theilzunehmen ! In dem riesigen Kupferkcssel brodelt und zischt
in geschmolzenem Schnee ungenirt durcheinander Fisch - und Rennthiersleisch ,
und die Hausfrau gießt darauf ein pestilenzartig riechendes Oel . Währenddem
schneidet der Hausherr das Manyalla , das Brot . Welch ein Brot ! Geronnenes
Thierblüt und Talg werden mit getrocknetem Gras und Moos gemischt undNr . 29 Kauiluaaru -llinhülle für ältere Damen. lNuckans . hierzu Nr . 3l .)

Nr . 39 . Capote aus Goldtüll . (Rückansicht hierzu Nr . 32.)
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in einen Laib geformt . Ist der Wirth ein gar höflicher Mensch ,
so beißt er vom Brot , Fisch und Fleisch je ein Stück , nimmt
dann Alles aus seinem Mund , legt cs in seine appetitliche Hand
und reicht es — guten Appetit ! — dem Gast ! .

Es gibt beinahe fünfzig Arten von sibirischen Pelzthieren .
Den dritten Theil des ganzen sibirischen Pelzexports bilden

Eichhornfelle . Außerdem werden in Sibirien am meisten gejagt :

Elenthier und Rennthier , Wolf und Bär , Zobel und Hermelin ,
der Weiße und der allerdings seltene schwarze Fuchs .

Tie verschiedenen Thiere werden auf verschiedene Arten

gefangen . Den Bibern , Zobeln und Eichhörnchen werden Fallen
gestellt , nur selten schießt man sie, was sonst beim Fang der

meisten anderen Pelzthiere geschieht , wie beim Fuchs oder Bären .
Tie im Wasser lebenden werden gewöhnlich mit Netzen gefangen , die

Seehunde erschlagen . Die Kirghisen jagen den Korsak mit Falken .
Am interessantesten ist die Zobeljagd . Auf Schneeschuhen

ziehen die Jäger in den Urwald , viele hundert Werst von ihrer
Wohnstätte , gewöhnlich einzeln , nur gefolgt von einem von Hunden
gezogenen kleinen Schlitten für die Beute . Solch ein Jäger ist
nicht gerade das Urbild von Kraft und Schönheit , wie man sich
so einen kühnen Gefahrbesieger vorstellt . Die Ostsibirer sind ja
meist von kleiner schwächlicher Gestalt mit dünnen Armen und

sehr dünnen Beinen , einem platten Gesicht , aus welchem nur die

spitze Nase bedeutend heranslugt , während die breiten flachen
Backen , der große Mund , die platte Stirn und die schläfrigen

Augen fast
Ar . 34 . Toque aus schwarzem Lammt mit Mitterstickerri.

Nr . 33 . BesuchStoileltc aus tabak-brauucm, luochirlcu Seidenst»;; mit
Tuchjäckche» .

ln einer
ebenen

Fläche liegen ; nicht einmal die Augenbrauen , Kinn - oder Schnurrbart heben sich

besonders ab , denn sie sind sehr schwach ; der Backenbart wird sorgfältig ausgerissen .

Findet der Jäger die Spur eines Zobels , so folgt er ihr , bis er das

Thier trifft . Aber nicht immer gelingt es , dasselbe zu überraschen und mit

dem ersten Griff zu packen. Der Verfolgte sieht das Unglück und flüchtet sich
in ein Versteck, in irgend eine Bodenöffnung .

Vor diesem heißt es nun Wache halten , geduldig ausharren , bis cs

Freund Zobel belieben wird , ans Tageslicht zu kommen und in die Falle zu

gerathen . Aber Zobelchen weiß , was seiner harrt , und fühlt sich in seinem

engen Loch unter der Erde wohler , als der Jäger in dem großen freien Walde .

Und Stunde uni . Stunde vergeht und ein Tag und noch einer .
Müd und schläfrig ist der gute Jäger und möchte nur ein bischen ruhen ;

aber er traut sich nicht , denn vielleicht entschlüpft ihm gerade

während der kurzen Rast das kostbare Thier .
Ta greift er zu seinem altbewährten Jägerkniff : Er legt

viel feine Fäden über das Versteck des Zobels und bindet an

die Fäden allerlei hellrufende Glöcklein . Nun kann er ruhig

schlafen . Traut der Gefangene der Ruhe und wagt sich keck

hervor , so heben die Glöcklein zu klingen an , und husch ist
der Jäger da und hat die Beute und ist reich belohnt für-

alle Mühe und Geduld .
Und ist die Jagdzeit zu Ende , kehrt er heim , entrichtet

mit einigen Pelzen seine Steuer an die Regierung und den

Rest verkauft er um spottbilligen Preis an die im Lande

umherziehenden Promyschlenniki oder Agenten der russischen Pelzgroßhändlcr .
Der Preis des Zobels in den sibirischen Pelzhandelsstädten schwankt

zwischen 6 und 8 Rubel das Stück für die schlechtesten und kommt bis aus
60 Rubel und mehr das Stück für die besseren und besten Felle .

Nur der Rücken des Thieres wird für die besten Mäntel gebraucht . Für
den Besatz eines Damenkleides braucht man zwanzig , für einen vollständigen
Mantel achtzig Zobelfelle . Mindere Zobelpelze , aber noch immer genug kostbare ,

werden aus den Bauchfellen oder den Halsfcllen der Zobel hergestellt .

Zu Fußpelzen werden die Hinterfüße der Zobel — zu einem Fußpelz
140 Paare — zusammengenäht . 60 Schweife von Zobeln endlich
geben eine Boa . Beim Abhäuten des Zobels darf das Fell nicht in

die Länge gezogen , sondern muß im Gegentheil so viel als möglich
zusammeugeschoben werden , damit die Haare recht buschig erscheinen .

Während auf die Zobcljagd die Jäger gewöhnlich einzeln gehen ,
: macht man sich auf die Jagd nach anderen Thieren , wie nach dem

Elenthier , Reh , Moschusthicr , dem Hirschen , Rennthier , Eichhörnchen
und Fuchs in Gruppen auf . Jede Gruppe errichtet sich an geeigneter
Stelle — wo der Schnee am tiefsten liegt , in Thälern und Schluchten
— die Jurten und zieht von hier zum Fang der Pelzthiere aus .

Nach gethancr Arbeit kehrt man Abends oder spät Nachts iu die
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Jurte zurück, um nach kurzer Rast von Neuem aufzubrechcn . — Diese Jäger führen ein ganz angenehmes
Leben im Vergleich zu den Zobeljägern ; an Nahrung mangelt cs ihnen nicht , die erlegten Thiere
geben ihnen ja Fleisch genug . Spierlings - und Heidelbeeren mit Rennthiermilch gemischt , ist auch keine

schlechte Speise ; haben sie dies Alles aber nicht , so finden sie noch immer zahllose Mengen von Nüssen
der Mandschu -Ceder und der Zembra -Fichte , welche vor dem Hunger nothdürftig zu schützen vermögen .

Dem gemeinen und weißen ' Fuchs werden Schlingen oder Fallen gelegt . Der Fuchs zieht sich
gegen Mitte September nach dem Süden zurück, und da man weiß , daß er lieber um einen Hügel
hemm , als über das Hinderniß hinweg geht , so werden die Hügel mit Barrieren von Zweigen und

Schlingen umgeben , in die dann die Füchslein gerathen . Der schwarze Fuchs ist sehr selten , sein
Fang ein großer Gewinn , denn sein Fell hat einen Werth von 300 bis 1000 Rubel das Stück .

Auf eine eigenthümliche Art wird der Bär in der Provinz Jenisseisk überrumpelt . An einem

Baumstamm wird ein Brett so hoch befestigt , daß Freund Petz zu ihm nur hinanreicht , wenn er sich
auf den Hintertatzen zu voller Höhe emporreckt . Ein Stück prächtigen Fleisches baumelt vom Brett ,
aber auch eine Reihe tückischer spitzer Haken blitzt im Lichte des glitzernden Schnees . Freund Petz
sieht nur den fetten Bissen , nicht die listigen Todtbringer . Er kommt näher , brummt fröhlich vor sich
hin , stellt sich lustig auf die Hintertatzen , hebt eine Vordertatze empor und — o Weh — hackt sie
wuchtig in eins der spitzen Eisenstücke . Das wohlige Brummen wandelt sich in ein entsetzliches Geheul ;
um sich zu retten , hebt der Gefangene auch die andere Vordertatze in die Höhe und versucht den
Haken herauszureißen , geräth dabei aber nur in einen neuen Haken und hängt nun ganz sicher .

Gering ist heute der Ertrag des sibirischen Robbenfanges . Die Franzosen waren die ersten
Europäer , welche in der Neuzeit

Nr . 35 . VoaförmigeS Fichu auS rosafar¬
bigem Monsseline-Chiffon.

im St . Lorenz -Busen auf Robben
ausgingen . Später sah der eng¬
lische Weltreiseude Cook auf den
Inseln Süd - Georgien und Ker¬
guelen viele Robben und veran¬
laßt , seit 1775 , die Engländer ,
ebenfalls nach Robben zu jagen .
Alle amerikanischen , englischen ,
französischen , holländischen , däni¬
schen, norwegischen und deutschen
Wallfischfänger unternehmen Rob¬
benfang im nördlichen und süd¬
lichen Eismeer , in der südlichen

Hälfte des Atlantischen Ozeans , fast auf allen Wallfisch - und

Pottfisch - Stationen im Großen und im Indischen Ozean . Tie
Russen fangen Robben an den nördlichen und nordöstlichen Küsten
ihres Reiches , besonders irr Kamtschatka , ferner am Baikalsee und
Kaspisee . Ter letztere — und vielleicht auch der Aralsee —

lieferte nach den Zeugnissen Herodot
's und Strabo 's schon zu

ihren Zeiten den Massageten , welche die sumpfigen Niederungen
ringsum bewohnten , Robbenfelle zur Kleidung .

Die Pelze kommen roh , halb oder ganz zubereitet in den

Handel . Die erste Arbeit hat natürlich der Jäger , der dem Thier
den Pelz abzieht , um ihn vor allen Dingen zu trocknen . Dies

thut er zumeist , indem er ihn einfach ausspannt . Solche blos

getrocknete Pelze bilden die rohe oder ungggerbtc Waare . Tic
weitere Behandlung ist Sache der Kürschner . Diese befreien die

Pelze zunächst von dem ans der Fleischseite haftenden Fleisch
und Blut , bestreichen sie mit einem Fett , reiben sie mit einer
eisernen Stange oder über einem ausgespannten Seil , bis sic ge¬
schmeidig werden , entfetten sie dann wieder durch Bestreuen mit

Kreidepulver , heißem Sand oder Sägespänen , welches endlich
tüchtig ausgeklopft werden muß . Die besten Gerber sind die
Nomaden Rußlands ; aber auch die berühmten Gerbereien in den

russischen Städten Moskau und Kasan , Kargapol und Kaluga ,
Jaroslaw und Astrachan haben Meister dieser Arbeit — Meister ,
welche zugleich auch Künstler in der Herstellung — falscher
Pelzwaareu sind .

Tie große Begehrniß nach kostbaren Pelzen hat die Menge
mancher Pelzthiere ungeheuerlich vermindert und viele derselben
— wie Zobel , Biber , Bär und Robbe — gehen ihrem Unter¬

gänge entgegen . Mit der Abnahme dieser Thiere steigt auch von

Jahr zu Jahr ihr Werth und erreicht oft unerschwingliche Preise .
Da gibt cs denn Viele , Welche sich mit billigen Nachahmungen
begnügen , und gar mancher stolz prangende Zobelpelz ist ein —

gefärbtes Marderfell . . . . Ein besonderes Gewerbe hat sich aus¬

gebildet , um das Persianer - oder bocharische Lammfell nachzu¬
ahmen ; es gehört häufig große Kenntniß und - Hebung dazu , um

hier das Falsche vom Echten zu unterscheiden . Ter Handel mit

falschen Pelzwaareu hält heute dem mit echten wahrlich bald
die Wage . Nr . 36 . EnglischeToilette ans helldrapsarbigein Tnch mit Besatz an§ schwarze » Borde» .
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Abbildung Nr . 37 . Decke
mit Applications - und Goldlege -

^ Arbeit . Für die 110 cm lauge
und 46 ^ 2 ein breite Decke wird als
Grundstoff dunkel - bronccbrauues

als Applicationsstoff goldfarbige
verwendet . An Stickmaterial be¬

nöthigt man eine aus dunkel - brauner Sciden -
Wellengnimpe und flachem Goldfaden gedrehte
Schnur , starke Seiden - Stickchenille in der gleichen
Farbe , mittelstarkes chinesisches Gold , starke
Goldschnur , glatten Goldfaden und hell - bronce -
braune , sowie goldfarbige Filosellseide . Tie Ar¬
beit ist im Rahmen ausznführen . Zn Beginn
derselben überträgt man die Zeichnung (siehe
dieselbe sammt Materialangabe ans dem nächsten
Schnittbogen ) auf den Grundstoff und auch auf
den cachirteu Applicationsstoff . Hierauf werden
die Figuren ans letztgenanntem Stoff ansgc -

schnitten , dann über die correspondirende » Formen der
Zeichnung auf dem Grundstoff geklebt nud nach dem
Trocknen des Klebestoffcs an
den Contouren mit Saum¬
stichen aus goldfarbiger Filo¬
sellseide uiedergenäht . Sämmt -
liche applicirte Formen um¬
randet nran dreifach , und zwar
außen mit brauner Schnur
und nach innen zu , anschließend

an diese mit chinesischem Gold und Stickchenillc ;
das Befestigen hat mittelst Ueberfangstichen aus
Filosellseide in der Farbe des betreffenden
Materials zu geschehen . Die Goldlegcarbeit wird
auf den applicirten Formen mit chinesischem
Gold hergestellt ; der Faden ist einfach vorzu -
lcgen und mit Ueberfangstichen ans goldfarbiger
Filosellseide niederznnähen . Die starke Gold¬
schnur kommt nur für Schnörkel in Anwendung .
Einzelne Formen werden mit goldfarbiger und
hell - broncebrauner Filosellseide (zivei Fadcn -
theile ) Plattgestickt , mit glattem Goldfaden , wie
an Abbildung Nr . 53 ersichtlich , überspannt und
mit chinesischem Gold umrandet ; ausgenommen
sind die zwischen den Schnörkeln befindlichen
Tupfen , welche weder zu überspannen , noch zu
umranden sind . Mit dem glatten Goldfaden führt
man in einigen Krcisformen Spinnen aus . Der
Rand der Decke wird i » kleinen Bögen ausgezackt .

Abbildung Nr . 38 . Bürstentasche . Die die
Tasche zierende Auflage ist in spanischer Spitzenarbeit herznstelleu . Man
benöthigt zur Ausführung dieser Arbeit ein 20 cm langes und breites
Stück Belgierleinen , ans welches vorerst die Zeichnung (siehe dieselbe

stimmt Musterangabe auf dem nächsten
Schnittbogen ) übertragen wird . Die Con -
tonren derselben sind sodann mit gold¬
farbiger Filosellseide über ein doppelt¬
gelegtes , vierfach gedrehtes Goldschnürchen
zu schlingen . Nachdem dies geschehen ist
spannt man die Arbeit in einen Rahmen
und füllt die einzelnen Formen niit
Musterchen (Abbild . Nr . 39 ) aus Gold¬
faden ; für das Sternchen und das Netz¬
muster wird feiner Goldfaden , für den
Sandstich mittelstarker Goldfaden ver¬
wendet . Nach Vollendung der Stickerei
nimmt man die Arbeit aus dem Rahmen
und schneidet den außerhalb der Con¬
touren stehenden Stoff , knapp an den¬
selben , weg . Hierauf wird der 18 cm
lange und 13 cm breite Vordertheil der
Tasche aus hell - graublauem und mittel -
olivgrünem Tuch hergestellt . Man fügt
zu diesem Zwecke die beiden Stoffe über
einer in einen Nahmen gespannten Unter¬
lage ans Cloth mosaikartig so zusammen ,
daß der olivgrüne Stoff die obere Hälfte ,
der blaue Stoff die untere Hälfte bildet ;
die Trennnngslinie der beiden Stoffe ,
welche später durch die Auflage verdeckt
wird , ist in der Zeichnung durch starke
Punkte markirt . Nach Herstellung der
Grundfläche wird die Zeichnung darauf
übertragen und die Auflage genau dnr -

m
^ .?» ' „? ^ Etasche. . (Detail unter über den Contouren entlang mit un -

sichtbaren Stichen anfgenäht . Den 26 cm
dem nächsten Schnittbogen .) langen lind 13 cw brcttcn Rucklheil

schneidet man aus hell -graublauem Tuch zu (für die Nähte und dem
Umschlag muß hier sowie bei dem Vordertheil zugegeben werden ) unter¬
füttert darnach sowohl diesen , als auch den Vordertheil mit Steiforgantin
und verbindet beide Theile an drei Seiten mittelst einer 6 cm tiefen
Falte aus hell - graublauem Tuch . Der Vordertheil ist an der unteren
Breitseite mit einer Seidenpasscmenterie von derselben Farbe abzuschließen
und an den übrigen drei Seiten mit gleichfarbiger Seidenschnur zu um¬
randen . Außer der oberen Breitseite erhält auch der Rückthcil den Schnur -
Abschluß . Der obere Rand dieses Theiles wird über eine vergoldete
Stange mit verzierten Enden hinübergeschlagen und an der Kehrseite
der Tasche festgenäht . An den Stangen - Enden befestigt man zum Auf -
Hängen der Tasche eine graublaue Seidenschnur , deren Ansätze mit
Seidengrelots von derselben Farbe zu überdecken sind .

Abbildung Nr . 4V. Wanddecke für eilt Speisezimmer . An ein
121 cm breites und 58 cm hohes , gewebtes Mittelstück mit bunten
fignralen Darstellungen schließt sich , Pen Rahmen bildend , eine mit Stickerei
verzierte , 22 cm breite dunkel terracottafarbige Schafwolljava - Borde mit
Randstreifen in Gold . Das Muster wird nach dem Typenmuster (siehe
dasselbe sammt Farbenangabe auf dem nächsten Schnittbogen ) in Platt -,
Strich - und Kreuzstich mit nordischer Wolle (Schwarz , Dunkcl -Nothbraun ,
Hell - und Mittel -Graugrün , Hell -Terracotta und Dunkel - Marineblau ) ,

cremefarbiger
Filosell - Seide
und feinem
Goldfaden aus¬
geführt . Die
Borde ist vor
dem Sticken an
das Mittelstück
zu nähen und
an jeder Ecke
sorgfältig der
Diagonale nach
zu stückeln ; auch
muß das Muster
zuerst gut aus -
gezühlt werden .

Abbildung
Nr . 43 . Ge¬
häkelter Geld¬
beutel . Der
Beutelist27 cm
lang ( ohne Ku¬
geln ) und 8 cm
breit . Au Ma¬
terial benöthigt
man goldgrüne
und viell ' or -
farbige mittel¬

starke Cordonnetseide . Abkürzungen : Masche — M . , LuftmascheL -,
Kcttenmasche — K . , feste Masche — f . M ., Stäbchen — St ., Doppel¬
stäbchen — Dplst . , Picot — P . — 96 L . mit grünem Faden anschlagcn ,
niit 1 K . zur Rundung schließen . I . Tour : 1 f. M . in jede L . des
Anschlages , mit > K . schließen . — II . Tour : 1 f . M . in die erste M .,
rp 3 M . übergehen , 3 St . in die nächste M ., 2 L , 3 St . in die M .,
worin die letzten 3 St . sitzen , 3 M - übergehen , 1 f . M . in die nächste
M ., vom ch an wiederholen , mit 1 K . schließen . Nun läßt man den
Faden hängen und beginnt die nächste Tour mit visil ' or - sarbigem Faden ;
dabei muß vorher die Arbeit
so gewendet werden , daß die
Kehrseite der II . Tour nach
außen kommt . Auch ist zu
bemerken , daß der Wechsel der
Faden und das Wenden der
Arbeit bei jeder Tour statt¬
zufinden hat . — III . Tour :
1 St . in die f. M . der vorigen
Tour , I M . übergehen , 1 St .
in die nächste M ., 1 L ., 1 St .
über die 2 L ., 1 P . ( 1 P - —
5 L ., 1 f . M . in die beiden
oberen Glieder des zuletzt ge¬
häkelten St ) , 1 St . über die
2 L ., 1 L ., 1 M . übergehen ,
1 St . in die nächste M . , 1
M . übergehen , vom Anfang
an wiederholen , mit 1 K .
schließen . — IV . Tour : 1 K.
in das erste St . der vorigen
Tour , 3 L ., welche als St .
gelten , 2 St . in dasselbe St . ,
WI 2 L -, 3 St . in dieselbe M -, 1 f . M . in die rückwärtigen Glieder der
beiden St . der vorigen Tour , zwischen welchen das P . liegt , 1 M . über¬
gehen , 3 St . in das nächste St ., vom ßZ an wiederholen , mit 1 K .
schließen . — V . Tour : 1 K . in die Lücke der vorigen Tonr , 3 L .,
welche als St . gelten , O 1 P -, 1 St . in die Lücke, worin die K. sitzt,

Nr . 37 . Decke mit APPlicatious - I„ ,d Goldlege -Arbelt . (Naturgröße ? Detail unter Nr . 53 .
Naturgröße Zeichnung sammt Materialangabe aus den, nächsten Schnittbogen .)

Nr . 3g .
Naturgröße ?

Detail zu
Nr . 38 .
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Nr . 2». Wanddeike sjir ein Speisezimmer . (Typeumusier sammi Lar : cnangalie aus dem nächsten Schnittbogen .)
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1 L , 1 M übergehen . 1 St . in die nächste M . , 1 St . in das P . der
III . Tour (Abbildung Nr . 42 ). 1 M . übergehen , 1 St . in die nächste M ..
1 L ., 1 M - übergehen . I St . in die Lücke, vom O an wiederholen , mit
1 K . schließen . Hierauf wird die IV . Tour neunmal und die V . Tour
achtmal abwechselnd wiederholt . Darnach folgt noch eine Tour mit
visil ' or - farbigcu Faden : 3 St . in die 3 St . der vorigen Tour , 1 Tplst .
in die Lücke . 1 P ., 1 Tplst . in dieselbe Lücke. 3 St . in die folgenden
3 St ., 1 St . in das P . der vorletzten Tour , vom Anfang an wieder¬
holen , mit 1 K . schließen . Diese Tour bildet den nnleren Rand des
Beutels und wird deshalb zur Hälfte so znsammcngefügt , daß sich
P . und P . und St . und St . decken, und bieraus znsammengenäht . So¬
dann fertigt man noch einen Thcil gleich dein ersten an und häkelt
darnach an die noch freien Glieder der Anschlagmaschcn des einen der

beiden Thcilc 20 Touren mit grünem
Faden . I . Tour : 1 St , 1 M . über¬
gehen , 1 L ., 1 St . in die nächste
M . u . s. f ., mit 1 K . schließen . —
II . Tonr : 3 L , welche als St . gel¬
ten , 1 L . , 1 St . in die nächste Lücke,
1 L , 1 St . in die folgende Lücke
u . s . s., mit 1 K schließen . —
III . Tour : Die Arbeit wenden , 4 L ..
1 St . in die Lücke, 1 L .. I St . in
die Lücke n . s. f . Bis inclusive der
XVIII . Tour wird stets die III . Tonr
wiederholt und die 'Arbeit dabei immer
gewendet . Dadurch entsteht der Scblitz
des Beutels . Die XIX . und XX . Tour
werden wieder gleich den beiden ersten
Touren in der Rundung gehäkelt .
Sobald die Arbeit soweit gediehen
ist , schiebt man zwei mit grüner und
vieil ' or - farbiger Seide übersponnene
Messingringc ( 1 V^ em im Durchmesser )
darüber und häkelt den zweiten Thcil
des Beutels mit der Verbindung an
der Kehrseite mittelst einer festen Ma¬
schentour zusammen . Schließlich wer¬
den für jedes Ende des Beutels sechs
Holzkngelchen ( oder Erbsen ) in festen
Maschen mit grünem Faden über¬
häkelt und mittelst eines Anschlages
von 3 L . an jeder Zacke befestigt .

Abbildung Nr . 46 . Sophakisscn
mit arabischer Stickerei . Die Arbeit
wird ini Rahmen ans einem 30 om

langen und breiten Stück cröinefarbigen , mit Mousseliue unterlegten
satiu insrveiUoux ansgeführt . Man überträgt die Zeichnung (siehe die¬
selbe sammt Farbenangabe auf dem nächsten Schnittbogen ) mittelst
gestochener Panse ans den Stoff und zieht die Contonren mit Pinsel
und Farbe nach . Sodann stellt man die Stickerei mit Filosellseide und
Goldfaden in arabischer Technik her (Abbildung Nr . 41 ) . Das Borlegen ,

sowie das Ucbcrspannen geschieht mit Filosellseide (zwei Fadentheile ) ;
niedcrgeheftet wird mit feinem Goldfaden . Tie in Verwendung kommen¬
den Farben von Filosellseide sind : Hell - und Mittel -Fraise , Mittel -Oliv¬
grün , Bordeaux , Creme , Hell - Bronce - und Olivbraun . Nach Vollendung
der Stickerei schließt man die Arbeit kreisrund nach der ans dem Schnitt¬
bogen vorgezcichnctcn Linie mit einer starken Goldschnur ab . Diese wird
bei jedem Achteltheil des Kreises in zwei Schlingen gelegt und unter
denselben zwei gold -
nbersponncne Eicheln
angehängt . Tie fertige
'Arbeit wird über einem
ans olivgrünem Silk
angefertigtcn Kissen
über einer Watte - Ein¬
lage befestigt . Ter
pnffcnartig arrangirte
Rand desselben ist mit
Goldschnur abgebnn -
den . Bei Ausführung Nr . 4L. Vergrößertes Detail zm» Geldbeutel Nr . 43 .
der Stickerei verweisen
wir die der arabischen Technik unkundigen Leserinnen auf den in
Heft 2 und 3 , VI . Jahrgang , gebrachten Cursns .

Abbildung Nr . 49 . Mappe mit Holzmalcrci . Die Vorderseite der
35 ' /- «m hohen nnd 27hz breiten Mappe ist aus Birnholz angefertigt ; Rücken
und Rücktheil derselben sind aus dunkel - röthlichbranncm Leder . Die innere
Montirnng besteht dem jeweiligen Zwecke der Mappe entsprechend aus
Taschen oder Klappen in lindengrünem Atlas . Um die Malerei anszn -
sühren , paust mau die Zeichnung (siehe dieselbe auf dem nächsten Schnitt¬
bogen ) mittelst Unterlagen von Graphitpapier auf das Holz und zieht die
Contonren mit Pinsel oder Feder in tiesbrauuer Farbe sorgfältig nach ;
die Linien müssen dünn gehalten werden . Darnach wird der Grund

gleichmäßig mit dunkel -röth -
lichbrauner Aquarellfarbe (ge¬
brannte Sienna gemischt mit
Van Dyk - Braun ) ausgefüllt ;
das Ornament - bleibt im
Hellen Holzton stehen . Nur
im Mittelfeld wechseln die
Farben ; hier bildet der Holz¬
ton den Grund und das
Monogramm ist mit dunkel -
röthlichbrauner Farbe anszn -
führen . Sobald die Malerei
gut getrocknet ist, läßt man
die Platte politircn . Bei der
Montirnng muß dieselbe eine
sehr starke Pappendeckel -
Unterlage erhalten , damit sie
sich nicht schwingen kann .

Abbildung Nr . 51 . Geld¬
beutel in Häkelarbeit . Ter
sammt Fransen 40 ein lange

Nr . 41.
Natargroßes

Detail zu
Nr . 4S. MW
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Nr . 43 .
Gehäkelter Geldbeutel .
(Detail hierzu Nr . 4L.)

OH
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Nr . 45 . V . A . Monograinin für Weißstickcrei .

Nr . 41 . Streife» in Weißstickerci .

und 7 cm breite Beutel ist mit goldgrüner und terracottafarbiger mittel¬

starker Cordonnetscide gehäkelt . Abkürzungen : Masche — M ., Lnft -

masche — L ., Kettenmasche — K ., feste Masche — f . M .. Stäbchen —
St .. Stäbcheimlnsche — St .- Musche . Es werden zuerst 50 L . mit grünem
Faden angeschlagen ; diesen folgt die I . Tour : 1 L . übergehen . 1 f. M .
in jede folgende L .. die Arbeit wenden . Nun nimmt man den terracotla -

farbigcn Faden und arbeitet damit die II . Tour in f . M - ; bei Aus¬

führung derselben wird immer in die rückwärtigen Glieder der f . M . der

vorigen Tour gestochen und der grüne Faden als Einlage mitgenommen ,
d . h . überhäkelt . Tie III . Tour ist
mit grünem Faden in f . M . her -

zustellcn . wobei nun der terracotta -

sarbige Faden als Einlage mitge¬
nommen wird . Bei jeder folgenden
Tour wechselt man den Arbeits¬
faden und nimmt den Faden der
vorhergehenden Tour als Einlage
mit . — IV . Tour : 1 L . . 1 f . M .
in jede f . M . der vorigen Tour . —
V . Tour : 1 L . , 9 f . M . in die
folgenden 9 M ., A- 1 St .- Musche
( l St . - Mnsche — 3 St . in die 10 .
M . der III . Tour , die Nadel aus
der Schlinge ziehen , in das vordere
Glied des I . St . führen , die Schlinge
fassen und durch dasselbe durch¬

ziehen ) . 1 M . der vorigen Tour übergehen . 9 f . M . in die folgenden
9 M -, vom -b an dreimal wiederholen , die Arbeit wenden . — VI . Tonr :
l L .. 1 f . M . in jede f . M . der vorigen Tonr , die Arbeit wenden . —
VII . Tonr : 1 L ., 7 f . M . in die folgenden 7 M ., 1 St .-Musche in die
8 . M . der V. Tonr , 3 f . M . in die folgenden 3 M . der vorhergehenden
Tour , l St .- Mnsche in die 12 . M . der V . Tonr , 25 f. M . in die nächsten
25 M . der vorigen Tour , 1 St .-Musche in die 38 . M . der V . Tour .
3 f . M .. 1 St .- Mnsche in
die 42 . M . der V . Tour .
7 f. M . in die folgenden
7 f . M .. die Arbeit wen¬
den . - VIII . Tonr :
1 L .. 1 f . M . in jede
M . der vorigen Tonr ,
die Arbeit wenden . —
IX . Tour : 1 L . . 5 f .
M . in die fol¬
genden 5 M . .
1 St .- Musche
in die 6 . M .
der VII . Tour ,
7 f . M . in die 7
folgenden M, , 1
St .-Mnsche in die
14 . f . M . der VII .
Tonr , 10 f . M . i
die folgenden 10
der vorigen Tour , 1 St .-
Mnsche in die 25 f . M .
der VII . Tour , 10 f . M .
in die folgenden 10 M -
der vorigen Tonr , 1 St .-
Musche in die 36 . f . M .
der VII . Tonr , 7 f. M .
in die folgenden 7 M .
der vorigen Tonr , 1 St .-
Mnsche in die 44 . f . M .
der VII . Tonr , 5 f. M .
in die folgenden 5 M .
der vorigen Tour , die Arbeit wenden . — X . Tonr : 1 L . , 1 f . M . in

jede M . der vorigen Tour , dis Arbeit wenden . — Tie XI . Tonr ist gleich
der VII . Tour , nur werden bei derselben die St . - Mnschcn in die
IX . Tour gearbeitet . — XII . Tour : 1 L -, 1 f . M . in jede f . M - der

Nr . 46 . Sopliariflc» mit arabischer Stickerei . (Detail hierzu unter Nr . 4t . Naturgröße
Zeichnung sammt Farbenangabe auf dem nächsten Schnittbogen .)

vorigen Tonr , die Arbeit wen¬
den . — Tie XIII . Tour ist gleich
der V . Tour , nur arbeitet man
bei derselben die St . - Muschen in
die XI . Tour . Nach Vollendung
der XIII . Tonr wird von der II .
Tour an noch zweimal wiederholt .
Dabei hat man die St .-Muschen
des mittleren Streifens nach der
Abbildung Nr . 47 versetzt ans -
znführen . Nach der zuletzt ge¬
arbeiteten Tour werden 5 Touren
in f . Nt . gehäkelt , worauf von
der V . Tour an wiederholt wird .
Sobald der Streifen vollendet
ist, häkelt man die letzte Tonr
mit der ersten auf der Kehrseite
mittelst einer festen Maschen -Tonr
zusammen . Hierauf arbeitet man
an den einen Seitenrand mit
grünem Faden zuerst eine Tour
in f . M ., wobei in jede Anfangs - ,
resp . Endmasche gestochen wird .
Darnach wird eine zweite Tonr
in f. M . ausgeführt ; mittelst der¬
selben schließt man zugleich den
Beutel , indem man bei jeder f . AI .
eine M . der gegenüberliegenden
Hälfte mitnimmt . An den abge¬
schlossenen Rand wird sodann
noch eine Tour in f . M . angehäkelt ,
welcher die nachstehende Tour folgt :
Tie Arbeit wenden , 4 L ., 1 M .
übergehen , 1 St . in die nächste
M . , -j- 1 L ., 1 M . übergehen ,
t St . in . die nächste Ni ., vom
-f- an wiederholen . In jede Lücke
hängt man hierauf vier grüne
Fäden von je 13 cm Länge ein
und schlingt mit denselben stets
einen runden Knoten . An den
noch freien Rand des Bentel -

theiles werden mit grünem Faden
5 feste Maschen -Tonren gehäkelr .
Nachdem man noch einen Theil
gleich diesem angefertigt hat , wird
die Verbindung an dem zuletzt
hergestellten Theil mit grünem
Faden , genau wie bei dem
Beutel Abbildung Nr . 43 , aus¬
geführt . Auch werden ebensolche
Ringe übergeschoben , worauf der zuerst gehäkelte Theil mittelst einer festen

Maschen -Tonr an der Kehrseite andieVerbindnng anznschließen ist . Bei Aus¬

führung des Beutels können auch nachstehende Farbenzusammenstcllungen
Verwendung finden :

'
Heliotrop und Visil ' or , Hell -

Grünlichblau und Tnnkel - Mattviolett , Lindengrün
und Fraise , Granntroih und Olivgrün , Hell - und
Tnnkelbronce , Silbergran und Bischofslila re .

Mkumenspukeuzwirn . Auf dem Gebiete der
Nähfaden - Jndnstrie wurde von John Kcats in Stafford
eine radförmige , mit einer Schntzschachtel versehene
Holzpappendeckel - Spnle erfunden , welche große Vor¬

theile vor der bis jetzt üblichen Holzspnle aufznweiscn
hat . Das Gewicht der » Kcats Patent - Blumenspule «

ist ein so geringes , daß 10 bis 15 leere Spulen noch
nicht das Gewicht einer leeren Holzspule erreichen .
Der Blumenspulenfaden behält seine - vollkommene

Elasticität , Rundung und Festigkeit , im Gegensatz zu
dem gewöhnlichen Spulenzwirn ans Holzrollen . Die
Keats Pateut -Blumenspule kann auf Nähmaschinen
aller Systeme , sowie für Handnäherei verwendet wer¬
den ; für letzteren Zweck läßt sic sich sogar im

Portemonnaie unterbringe » . Die Fabrikation dieser
neuen Spule und der Schntzschachteln wird in Wie »
vom Erfinder
gemeinschaftlich
niit Herrn Ro¬
bert Trierenberg
betrieben . Ter
Alleinverkauf für
Oesterreich - Un¬
garn wurde der
Agentursfirma
Wärmer L Eo .,
Wien , I ., Salz¬

gries 10 , übertragen , bin clctail ist
der Blnmenspnlenzwirn sammt Schutz -

schachtcl in den meisten einschlägigen 48 . 4 . 8 . Monogramm für
Wiener Verkaufsläden erhältlich . Weißstickerei .

Nr . 47 . NatnrgroßeS Detail zu Nr . 51 .
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Korrespondenz der „Wiener Mode" .

Nr . 49 . Mappe mit Holzmalerei . (Naturgröße Zeichnung auf dem
nächsten Schnittbogen .)

Köchin in Griechenland . Ein Deka ist gleich zehn Gramm . Das
angeführte Recept ist richtig . Ihre freundliche Absicht , uns einige Süßig -
keiten zu schicken, würden wir
freudig begrüßen , wenn wir nicht
den Einfuhrzoll fürchteten .

Elbokan -Flcrd . Ihr schönes,
stiminnngsvolles Gedicht bringen
wir zinn Abdruck :

Abend .
Es flüstert leis ' im Schilfe ,
Und stille liegt der See ,
Und ernst blickt berniever
Ter Mond aus dunkler Höh ' .
Und flimmernd Silberfäden
Spinnt er schon manches Jahr ;
Und Silberfäden spann auch
Tie Zeit mir in das Haar .
Vom Ruderschlage lösen
Sich gold ' ne Ringe ab -
Verstorb ' ne Jugendtrüume
Entsteigen ihrem Grab .
Es weben sich die Ringe
Mit Jngendbildern ein ;
Tie Abendglocken tönen
In sanften Melodei ' n - —

Tie Silberfäden furchen
Ten kühlen , grünen See —
Ter Jugend ist die Blüthe ,
Tem Alter — ach — der Schnee -

Earmelitte . Die „ Kahnfahrt -
war nnverwcndbar . Es konnte
nicht „ Gnade für Recht « walten .
Das wäre wohl schön für unsere
dichtenden Abonnentinnen , aber
traurig für unsere blos lesenden .

Wanda in Lberhollabrumi .
Gegen Tintenflecke in der Wüsche
ist das wirksamste Mittel das
giftige Kleesalz . Mit einer Lösung
desselben in heißem Wasser be¬
tupft man die betreffenden Stellen und bestreut sie dann schnell mit
geraspelten Zinnspänen . Nach kurzer Zeit muß der Wäschegegenstand

reichlich mit Wasser gespült werden , damit er
nicht Schaden leide . Auch Galläpfeltinte kann
zur Entfernung der Flecke angewcndet werde » ;
diese ist mit Salzsäure zu behandeln . Auch
hier muß gut gespült werden . Untcrchlorsanres
Natron ist ebenfalls ein zweckdienliches Mittel ,
das man unter dem Namen „ Jnvcllc

'
sche

Lange « in allen Drognericn erhält .
Rudolf Mige . In einem solchen Falle ver¬

meidet man den alten Flcischmarkt und flüchtet
sich in die Jungfcrngasse .

Neugieriger Backfisch iu Giius . Eigentlich
sollten Backfische nicht neugierig sein , liebes
Fräulein Margit ! Wir haben Ihren Brief , da

Eie sich mit vollem Namen unterschrieben , direct beantwortet , bekamen
ihn jedoch als unbestellbar zurück . Sie wünschen zu wissen , wie die ein¬
zelnen Quadrillen benannt werden . Die Cotillon -Qnadrille heißt Herzens -

Qnadrille und die erste nennt
man Anstands - Quadrille ; die
übrigen haben unseres Wissens
keine Benennung .

Das Schwarzblättchen . Ein
Klöppelcnrs wird in unserer Zei¬
tung veröffentlicht werden , doch
dürste dies erst in einem Jahre sein .
Das Rolleupapier erhalten Sie in
jeder ersten Papierhandlung .

Geständuiß . Das Schönste
von Ihrer Erzählung ist das
Motto — vonChamisso . Was sonst
Ihr Geisteseigenthnm ist , hat uns
nur durch die Unmasse — ortho¬
graphischer Fehler verblüfft .

Besorgte Mama in T . Ihre
Tochtersoll entwedertüchtigturnen
oder aber oft frottirt werden .

I . T >, Temesvnr . Mono¬
gramm st . v . erschien , 4 cm hoch ,
in Heft 7 des III . Jahrganges .
Wenn Sie - cs größer wünschen ,
so müßte es ans Bestellung ge¬
zeichnet werden . Die Preis¬
angaben der Monogramme finden
Sie in unseren Heften .

Dankbarkeit . Heft >4,3 . Seite ,
Abbildung Nr . 03 , zeigt ein Tisch¬

tuch mit einem echt altdeutschen Muster ; darnach kann eine Nähtischdecke
zusammengestellt werden : Die schmale Borde lauft ringsum , an jeder
Breitseite kommt ein Eckbanm , eine Hnschengruppe , ein gerader Baum ,

!. <». X . Monogmmm
für WciMNerei .

Nr . nO. li . N. Monogramm
für Weifftickcrei .

Nr . 15 .
Geldbeutel

in
Häkelarbeit .

(Naturgroßcs Detail unter Nr . 47 . )

eine Hirschcngrnppe und wieder ein Eckbanm . Tic Arbeit wäre ans
natnrfarbigem Perl -Snltanstoff in Kreuzstich (über einen Faden Höhe

und Breite ) mit dnnkellachsrothen v . LI . 0 . - Garn
(auch Seide kann verwendet werden ) auszuführen .
Außerdem sind diverse Nähtischdecken erschienen in
Heft 5 , V . Jahrgang , Heft 3 , VI . Jahrgang und
Heft 3 , VII . Jahrgang (Rückseite ) .

Blanche de H . Auch wenn Sie uns nicht so leb¬
haft versichert hätten , liebes Fräulein , daß nicht Sie
es sind , sondern Ihre Freundin , die für zweifarbiges
Tuch schwärmt , hätten wir Ihnen die gewünschte Aus¬
kunft erthcilt . Wenn derfeschc
Herr Rittmeister , voll dem
Sie sprachen , das 10 . Jahr
vollendet hat , so braucht er
soviel Caution , daß die In¬
teressen jährlich 1000 sl . be¬
tragen ; ist er noch nicht
30 Jahre alt , so braucht er
um l>0 " (, mehr .

Dolores , l - Es kommt
natürlich ans die Begabung
an ; 2 . durch Güte und weib¬
lichen Takt ; 3 . eine directe
Anfrage an das Landesgericht
wird Ihnen die richtigste
Auskunft geben ; 4 . Arbeit ,
gute Lectüre , Geduld .

Wildes Kätzchen in Lem¬
berg . Wie Sie Ihren crsme-
farbigen Straußfcdern -Jmi -
tationsfächcr weiß färben können , das ist uns nicht
bekannt , liebes Kätzchen . Wir glauben , daß es sein
Los sein wird , creme zu bleiben .

R . S . , Leopoldstadt . Uns ist kein Geschäft bekannt,
welches kleine oder größere Stoffflcckchen kauft , vielleicht
weiß eine unserer Leserinnen Ihnen Rath , was Sie mit

den angesammelten Stoffrestchen beginnen sollen . Wir sind dann gerne
bereit , Ihnen die Antwort auf demselben Wege knndznthun .

A . W . in B. a . d . Elbe . Besten Dank . Unverwendbar . Das Gedicht
„ Einem Don Juan » ist flott gemacht , aber zu gehaltlos . „ Trost und
Lehre - erscheint uns didaktisch langweilig .

Eine Abonnentin aus Pta . - Visväri ist so liebenswürdig , uns Folgen¬
des mitzntheilen : »Nicht nur für uns Frauen , sondern auch unseren Männern ist der
Waschtag der unangenehmste im Monat . Jüngst . lernte ich eine Waschmethode kennen ,
welche die Arbeit
auf ein Tritlheil
reducirt und ich
ersuche die „Wiener
Mode », die sich
doch dem Tienste
der Frauen weißt ,
folgendes Wasch -
recept zu veröffent¬
lichen : TieWäsche
wird den Tag vor
dein Waschen ein¬
geweicht . abernicht
geseift . Am Wasch¬
tage wird die
Wäsche berausge -
balll und iu fol¬
gender Mischung
sofort zum Kochen
aufgestellt . Auf 20
Liter Wasser rech¬
net man 18 Teka
Seife und drei
Eßlöffel Kaiseröl
^gereinigtes Petro¬
leum ) ; in dieser
Mischung , in die
man so viel Wäsche
gibt , als binein -
geht , olme daß
diese beim Kochen
anbrennt , wird die
Wäsche , vom ersten
Wallen gerechnet ,' 2̂ Stunde sehr
stark gelocht und
dann in demselben
Wasser ausgewa¬
schen und sehr gut
geschwemmt , ge¬
bläut . Als mau
mir dies Verfahren
mittbeilte , glaubte
ich uicht au die
Möglichkeit eines
Erfolges , jetzt aber
bin ich überzeugt ,
daß selbst die höch¬
sten Ansprüche aus
schön gewaschene
Wäsche befriedigt
sein können . Zu
bemerken ist noch ,
das die Wäsche
nach dem Kochen
schon vollkommen
rein ist und d- s Nr . öS « NMrgroßeS Detail Mr Decks Nr . 37 :
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einmalige Waschen immer beendigt ist ,
bevor die zweite Lage gekocht hat ; die
blendende Weiße aber erhält die Wäsche -
erst beim Schwemmen .«

Hohenfels -Verehrerin . Die
fragliche Künstlerin hat ihren
Geburtstag am 10 . April ; ihren
Namen konnten wir in keinem
Kalender finden . — Fränlein B .
wohnt VIII ., Landongasse 30 .

P . L— z . Ihre . Fabel » fand
eine fabelhaft schöne Rnhe —
ebenso wie Ihr Bazargreis in
Ihrem Wohlthntigkeitsbazar .

Elli v . K , die » wüthendc »
Eislänferin , wie sie sich ansdrückt ,
hat cineZchc erfroren und mochte

nun gerne Abhilfe haben . Unseres Wissens erhalt inan in jeder Apotheke eine Salbe dagegen . Sie

ist braun und riecht nach Kampher . Elli möchte gerne mit einer jungen « Wiener Mode » - Äbonncntin
in Correspondenz treten ; es sind also schrciblustige Damen hierzu höslichst eingeladen .

Rose iu Brünn . Zeichnungen , die ans unseren Schnittbögen enthalten sind , überträgt man ,
wie dies in der ersten Handarbcitbeschreibung von Heft 1 dieses Jahrganges angegeben war .
Wollen Sie den Schnittbogen aber durch das Durchstechen nicht rniniren ; so wie cs die Bc -

Nr . LI. Streifen mit Durchbrncharbeit lind Zielstiche » .

Nr . 58 . Taschentnchrnnd mit Turchbriicharbeit »nd Zicrstichen.

schrcibnng fordert , so übertragen Sie mit Hilfe von blauem Copirpapier die Zeichnung ans gewöhnliches
Zeichcnpapicr , besseren dann die Contouren sauber ans »nd pausen auf die in dem obengenannten Hefte
angegebene Art . lieber das Pansen mittelst Kreide ans Stoff finden Sie eilten Artikel in Heft 18 , III . Jahr¬

gang , Seite bl7 . Daselbst befinden sich Pansballen und Piqnirnadcl auch bildlich dargestellt .
Abonnentin in A . Flecke oder Flicgenschiuutz von Photographien entfernt man mit einem in sehr

dünner Salminklösnng getauchten Schwämmchen , indem man leicht die betreffenden Stellen damit bestreicht .
Ein armes Mädel . Das ist allerdings bös , daß Sie einen so stattlichen Schnurrbart haben , nm den

Sie , wie Sie sich selbst ansdrncken , sogar der Cousin beneidet . Doch trösten Sie sich damit , daß dies hoffent¬
lich nicht mehr lange geschehen wird
— Consinchen wird ja älter und
verständiger . Uebrigens entfernt
Dr . Kwizda , Wien , VI ! ., Lcnangasse
Nr . 14 , Haare aus dem Gesichte ans
elektrischem Wege durch Epiliren .

F . S . Monogramm 6 8 . er¬
schien in Heft 13 des 1. Jahrg . ; II . 8 .
ans dem Schnittbogen zu Heft 17 ,
II Jahrg . Sprüche für Küchenstellen
theilen wir Ihnen nachfolgend mit :

Aum Kockic» nimm das Beste ,
Mußt nicht geizig sein .
Verwerthe alle Neste ,
So bringst Tu ' s wieder ein .

Sieht ' s kahl in Speise und Küche ans
Das ist kein gastlich , kein heimliches Haus .

Kluge Frauen
Auf gute Küche schauen ;
Schmeckt daheim der Schmaus ,
Bleibt der Mann zu Haus .

Billig Fleisch gibt schlechten Braten ,
Magere Zuthat karges Mali !,
Soll das Essen Dir gerathen ,
Sei beim Einkauf liberal .

Zwei echte, rechte Ungarmädcln .
Es freut uns , daszJhnen dcr Almanach
Spaß gemacht hat und daß Sie ihn , ein
so hübsches Plätzchen angewiesen haben .

Nr . 56 . Zwischensatz mit Tmchlnnchatbeit und Wickelsticheu .

Butter
streut . Dann

K . W ., Jiviii . Monogramm U . IV . erschien in Hest 0 , II . Jahrg ., und Heft 23 , III . Jahrg . ; U . IV . war

in Heft 8 des V . Jahrganges enthalten . Uebrigens ist das Monogramm in gewünschter Ausführung vorgemerkt
worden ; doch können Sie dasselbe , wenn Sie es rasch wünschen , auch uns Bestellung durch uns beziehen .

Abonnentin in Bautzen . Sie haben entschieden Talent zum Zeichnen , doch ist ans den kleinen Proben , die Sie uns cingesendet haben ,

osort die Dilcttantcnhand zu erkennen . Unsere Vignetten sind durchwegs von Künstlern hergestellt und Originale .

Abonnentin in Herin . Mestec . Nachfolgend das Recept : Birnenstrudel . Der StrnLcltcig wird auf einem Tuch fein ausgezogen , mit

^ tropft , mit fein geblätterten geschälten Birnen belegt , auf die man geröstete Semmelbrösel und gehackte Mandeln , Zucker und Zimmt

Dann betropft man diese Fülle neuerdings mit zerlassener Butter , rollt den Strudel zusammen und bäckt ihn in der gewöhnlichen Weise .
C . C . P . » Sternenorakel » hat

uns sehr gefallen und kann vielleicht
^

gelegentlich gebracht werden .
R . W . DiegewüuschteAnleitnng

über Malen mit Bronzefarben ist in
Heft 14 , III . Jahrgang erschienen .

Wiener - Herz in Epcries . Uni
Gotteswille » ! Sie werden sich doch
keineBoa stricken oder häkeln wollen ?
Das geben wir als Vertreter des
guten Geschmackes nicht zu .

Unbescheidene lange F . Ihre
Anfrage kam für die Weihnachts -
nnmmcr zu spät .

Cillach . » Der arme Mönch !»
So leiden muß er ! Und dann noch
von Ihnen besungen werden !

Cavalleria rnstieaiia . Ter von
Ihnen eingesandte gehäkelte Stern
ist für uns nicht verwendbar .

Wienerin in der Ferne . Das
größte Theater Wiens , was Räum¬
lichkeit betrifft , ist das Opernhaus .

Treue Abonnentin . Handschuhe
lassen sich am besten chemischNr . L7. Tlischeutuchrand mit Tuechbrucharbett, Nr . 58 . Taschcul» chra »d mitIurchbrucharbcit und WciDickere
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Eingesendek.

K . lleullkderg
'
s Leiäsu - ksbrik » . » . L . sM - i.) . Lüried .

L3
— Lb vißenvr —

all ?iMtö steuerü 'vi iv '
8 öm v . 88 Kr. pr. Ast.

dis L . 4 .85 (ea . 450 versed . vessins rmä Barden ) ,
so >vio soLvarss , vslsss ni. karbixs Lsiäenstolke
von 45 kr . dis ü . 1^ .65 pr . Lleter — glatt , ge¬
streikt , earrirt , gemoslert ete . (ea . 240 vsrselr . Hual .

unä 2O00 versed . Karbon , Dessins ste .)
Seräev - Vaiuasts von Ü. 1.15 — 17 .75
8HtäsL - VreLs .äines , , —.85 — 8 .30
Svläen -Lsnxalinss , . I .2V — 8 .85
Lolävu - LallsloLb » , —.45 — 4 .35
Lotäsu - Sastklsläsr . » S .40 — 36 .80

sie . etc . 1941

86iäM-kL!ii'il! 6 . Hkimkböi'ß , Med

reinigen . Will man sie selbst putzen , so weicht man sie zehn Minuten
lang in gereinigtem Benzin oder wäscht sie, wenn es die Farben ver¬
tragen , mit Salmiakspiritns , der durch warme Milch oder Sodaseife
verdünnt ist ; dann reibt man sie mit einem reinen Tuche tüchtig ab und
hängt sie an einem Faden zum Trocknen an die Lust . In halbtrockenem
Zustande werden sie zurechtzczogen und mit pulverisirtem Speckstein be¬
strichen, der ihnen Glanz verleiht .

Nicoline . Der Ausschnitt ä In eonr mit entblößten Schultern
wird in der heurigen Saison sehr favorisirt und Sie können ihn ganz

gut anwcnden . Bei unserer Toilettengrnppe im Heft 9 finden Sie eine
Toilette mit derartigem Decollete . Das Siegeln der Briefe ist total außer
Gebrauch gesetzt worden .

Ewald B . Sie besitzen zweifellos Talent . Das soll Sie aber nur
ansporncn , Ihre Studien fortzusetzen.

Sela . Wir stehen Ihnen gerne zu Diensten und wollen Ihre Frage
unseren Leserinnen unterbreiten . » Ans welche Art kann eine gebildete
Frau , welche Sprachkenntnisse besitzt , musikalisch ist, Aquarell malt und
in Phantasie - Handarbeiten geschickt ist , sich zu Hause einen lohnenden

Inserate .
^ llol ^ 6r ! eÜ6r ät 0 °

, Lsiäsustotk - I 'nlorllr - 17rrrorr, ^ ÜriOll
verseuch porto- n . Zollfrei rn viril . Dabriipreis . sobvarös, rvsisse u . tar-
biZs Lsiäenstolke ssä . Lrt v. 45 Irr . bis ll . 8 . — p . mstrs . Auster traue» .

I Bardigs Leiäknstolks ^ 2102
Löste LsruAsqnölle l. Lrivate. Doppeltes Lriekportonach ä . Lebveir.

„Vieuer Iiöüvre"
, „ Lu krix tixe '„

I . , Lg .r11iil6r8tr3 .s86 9 . I . , 6rg .i >6ii 15 ,
empkelilen vir als

beste uncl billigste Kerugsquelle
^
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Verdienst verschaffen ? Da sie über einige freie Stunden des Tages ver¬

fugt , will sie dieselben nutzbringend verwerthen » .
Herma und Bianca . Zerbrochene Porzellangegenstände können sehr

gut gekittet werden , und zwar mit einer Mischung , die sich ans unge¬
löschtem Kalk , Eiweiß und Topfen zusainmensetzt . Ein anderes Ver¬

fahren ist : das Porzellan stundenlang in Milch koche» zu lassen . Man

bindet hierzu die Scherben in der alten Form zusammen , jedoch darf
kein Staub zwischen den Brnchflächcn sein . Dann legt man den Gegen¬

stand vorsichtig in einen Topf voll Milch , die langsam znm Kochen ge¬

bracht wird . Das Mittel ist ausgezeichnet , eignet sich jedoch nur für

sehr feines Porzellan , bei dem es dauernden Erfolg hat .

Junge , glückliche Mutter in Csacza . Wir finden es für eine

50jährige Frau wohl etwas zu jugendlich , eine Pelzmütze zu tragen .

Doch läßt sich eine solche ganz gut zu einem Pelzhute , etwa zu einer

Toqne , umarbeiten , die entsprechend mit Bändern garnirt werden kann .

Rumänische Zigeunerin . Das gewünschte Monogramm 6 . II . ist
nur in Heft n4 , II . Jahrgang , und Heft 17 , III . Jahrgang , erschienen .

Jni V . und VI . Jahrgang war es nicht enthalten , doch können Sie es

ans Bestellung zugeschickt bekommen . — Es ist nicht üblich , in andere »

Wäschegegenständen , außer ans Sacktüchern , den Vornamen anzubringen .
— Farbige Atlasdecken sind stets modern .

Ada von K . Um Glas schneiden zu können , besonders solches von

großer Dicke oder in Rohrenform , muß dasselbe an der zu trennenden

Stelle mit einem in Terpentin getränkten Hanffnden bespannt werden :

dieser wird dann angezündet und hierauf das Glas mit kaltem

Wasser bespritzt . Bei geringem Drucke springt cs längs der Richtung des

ursprünglich ansgespannten Fadens scharf ab .
Abonnentin in Mödling . Nachstehend das gewünschte Recept : Ri¬

sotto . Reis feinster Gattung wird mit einem Tuch trocken abgcriebcn
und auf einer Mischung der verschiedensten Fettgattnngen , Schweine - ,
Gänse - und Rindsbratenfett , etwas Butter und Speck , zum Anqnellen

gebracht ; dann gießt man unter fortwährendem Rühren eine Lösung von

Fleischextract in Wasser , worin man trockene Schwämme und einen

Zwiebel gekocht hat , dnrchseiht es dann , salzt müßig und verrührt gleich¬
zeitig einige Lyffel Parmcsankäse . Wenn der Reis durchgckocht ist, aber
die Körner im Ganzen geblieben sind , mischt man Geflügelklein oder

Vratenrestchen dazu . Die ganze Procednr darf nur 15 — 20 Minuten

dauern , daher das Feuer gleichmäßig stark sein muß . Man servirt Par¬

mesankäse dazu . -

Der Skisport .
In Folge unerwartet eingetretencn Raummangels mußte der unter

demselben Titel im Januarhefte uns . Bl . veröffentlichte Artikel verkürzt
werden ; dabei wurde nachstehender Satz gestrichen , welchen wir hier¬
mit ans Wunsch des Verfassers nachträglich folgen lassen :

Am Schluffe des zweiten Absatzes nach den Worten » ist das Schnee¬

schuhlaufen bei uns Sport geblieben , welcher mehr das Vergnügen , als

den Nutzen ins Auge faßt « hätte folgen sollen : «Dieses von mancher
Seite geltend gemachte Bedenken , so weit es unsere klimatischen Verhält¬

nisse , mit Ausnahme der Alpcnlünder , betrifft , ist zwar nicht unbegründet ;

dagegen ist es nach unseren Erfahrungen durchaus nicht begründet ,

daß den Schneeschuhen deshalb keine allzu große Wichtigkeit zuznmessen
wäre , weil sie sich nicht so wie in Norwegen nützlich erweisen könnten ;
dies dürfte durch das Nachstehende wohl genügend erwiesen sein . »

Ferner sollte es im letzten Absatz heißen : » Ich verweise alle

Schnceschnhläufer , oder solche , die es werden wollen , auf die in großer

Anzahl darüber veröffentlichten Schriften , wie n . A . die meine : ,Tie

Schneeschuhe , das nützlichste Gcräth zur Ueberwindnng der dem Verkehre

durch den Schnee bereiteten Hindernisse ' durch dessen Titel schon darauf

hingewiesen wird , welche Wichtigkeit auch bei uns den Schneeschuhen , gerade

wegen ihres Nutzens , bciznmessen ist . « Der Schluß des Artikels sollte
lauten : »Des letzteren Ehrenmitglieder , Baron Wedel - Jarlsbnrg ,
Secrctär des kgl . schwedisch - norwegischen General - Consulats in Wien , und

Wilhelm Bismark Samson , Christiania , sind diejenigen , welche durch

ihr Beispiel die Einbürgerung der Schneeschuhe bei uns wesentlich

gefördert haben . « Baron W . v . Wangenheini .

Ostens empfohlene Firmen : M
Agraffes und Jetschmuck Aamen - LLÄÄLakLsL

" " ° " Wien, I ., nur Kürntuerstraße 39 .
^ „ Ikin de Siecke" ,

Perlen , Nadeln, Schildkrot- , und Horn-
waaren , Knopfe , Zwirn , Modeartikel re .
M . Kurtz L Söhne , „ Jur Holdperle " ,
Wien, I . , Hoher Markt 8 (Palais Tina ) .

^ SkezaK , Modes
» L' Confectron, Wien,

I ., Bauernmarkt Nr . 2 .

Antiquariat ,
Kroscher L Mallnöser , Wien, Zohaimes -

gasse Nr . 1 .
für Moknnngs - und Kotel -
Ki „ richl» » ge» . Brandt

Krünholz , Wien, II ., Praters rate Sir . KU.

Atelier Olga ,
Specialität : Damen- u . Kinder-Anfnahmen.

Wettmaaren . k '
ukd

°
o

"HtfkL
waarenlieferanten, I ., Spiegelgasse 12 .

Wettwaaren, '«^ L 'Ä °n .-i.,
Wien, IV ., Hauptstraße 31 .

Buchbinderei
Jampfvetrieö , Hermann Scheibe , Wien ,

III ., Marxergasie 25 .

Muntstickereien , Nn ?A?Lel
zur Anfertigung von Handarbeiten aus der
. Wiener Mode«. Wien. Bauernmarkt 10 .

Eduard A . N i ch 1e r L S 0 h n ,

Buntkickereie » ,
Artikel hiezu, „ zum Neger " , K. M . Klle ' s
Nachfolger , Wien, VII ., Mariahilserstr . 24 .

Eli em . Itirverei « .H'ntzerei
promteste Ausführung auch in die Provinz ,
I . Z>. Stcingrnücr , Wien, I . , Spiegelgasjell.

Klavier - » . WaninofabriK
und Leihiustitut Kart Jörr , Wien, VI .,

Hofmühlgasse 3 . Gegründet 1817 .

Aameu - Kaiidartieiten ,
angesangen und fertig . Ludwig Nowotny ,

Wien, t ., Freisingergasse ö .

ßharlotte Kümmerte ,
Wien, VI., Mariahilferstr . 7g , nur 1. Stock.

Aamen - Stroli - u . Mz -
HüteK. L K. Lang , Wien, VII ., Kircheng. 6 .

Costume - und Con-
^ tlttleuruuie , fections- Stoffe.

Krollmaun V Hottward , „ Znm Urimas
von Ungarn

'" . I ., Freifingergaffe 2 .
und Kinderhntc , Anna

^ ^ tttttktt - Wien . Vul ., Joses -
städterstraßc Nr . L2.

Ikächer-Isabrik 'Ar.
'KL'

I ., Kürntuerstraße nur iS , en gras und
Versandt VI.. Bürgerspitalgasse 2l . Stets
Iiauto nourenutös . — Montiruiigen und

Reparaturen bestens ansgeführt .

Aichboden -Karbe » " häh.st

H
Mamas -k Ko. , VI . , Kanalgasse g .

ekickteStreifmU
»

L ^
-

und Schürzen, AasesStark , I ., Wollzeile» .

Kandschuhe . krLL'"LLf °kgT

und KuuKmateriatien
Kranz Kakerdihl ->Znm

Eiffelthnrm«, Wien, I ., Tegetthoffstraße 7 .

Wodes . tleurs , W«° Wernik
Wie», I ., Seilergasse 2.

Models tl'eurs W "" - Irene
vonKreyc » 1lci'» ,Wie » .I .,Landskroi:gasseS ,

3 . Stock Thür 1t .
T^jsr .'iknl ' Laöri Ks -Niederlage von

Nachfolger ,
Wien, Neubau, Breitegasse 10 und 12 .

Seiden .Mi'ousenL°ÄüV'
. Kleider . Speclal-EtablissementKtiseZLtum ,

Wien , I , Tuchlanbeu 7 .

Sonn - und Wegeillchirriie
Kranz Knber, Wien . Niederlagen : I .,
Kohlmarkt 8, I . . Nothenthurmstr . II , IX .,

Währingerst . 17.

Specialilt in ßonfection
für Kinder u . Mädchen. Indols Scheuster ,
Wien,VII., Siebensterng. 29. Katalog gratis .

Wien, veeuvau , nreuegape io uno 12 . .

Wööelfaöriks .Wiederknge

Wien, I ., Goldschmiedgasse 9 .

Kinderl - ßonfcction
^ Echea

^ und Knaben,
Wäsche -Ausstattungen in elegantester Aus¬
führung . Waison Ada , I ., Domgasse Nr . 1.

Kirchenpartlinente ^
Mmäi .

Gattungen Tamenarbeiten , Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen E. Krickl X Schweiger,
k. u . k. Hoflieferanten, Wien, l . , Kohlmarkt2.

Leder - Kalanterienrbeiten
Ankius Krankt , Wien, VI ., Hirschengasse 4 .

!ür Schnittzeichnen,
K,xidxr und Hüte.

Frau M . Nluller , I ., A :n Hos g .

Aameichüte

^ rahnchmen ^Schnilt -
^ UNfftU ^ ^ zeichiien -Kceidermachen

Adeke Lippert , verbunden mit Mathrtöe
Mlak 's Tamenkleidersalon, Wien, I . ,Woll¬
zeile 25 . Beide gew . Leiterinnen der bestand .
Schule u . Salons Mon . Hkga Hdetmann .

Leil-öibliothekLL :tÄ :
niarkt 7. Filialen : I ., Wollzeilel4 .Franzens -
ring 24 , Qperngafse 14 . Belletristischeund
populär - wissenschaftliche Lectüre in vier
Sprachen . Monats, - Abonnement st. 1 .20 .

Leinenwaaren . ^ Lh . RU » .
(Kork -Teppiche ) .

c^ UwieNM F, C , Collmann' s Nach,' ,
p . Ueichle, Wien, I . , Kolowratring 3 .

Anton Urosch, Wien, VII ., Breitegasse 10 .
Eigenes Waarenhaus . Vierzig

rt . Mnsterzimmer. Inlius ü Aoscs
oierrman,, , Wien, Mar -ahilfcrstraße 36 .

MuMaNen-H° 'EnLNäll ^
Ludwig Döblinger <N . Kerzmansky ) ,

Wien, I ., Torotbeergasse io .

Hrigirmk Singer MH -
Maschinen nur bei H . Nekötiuger.

und alle fonkigen
Toitetle - Artikel ,

Eakderara L Mankmau », k. u. k. Hos -
Lieseranteu, Wien , I ., Graben 18 und

IV ., Margarethenstraße 2 .

Mssementerie , ZL ' mw
SchneiderzugekSr . I . W . Koky 's Nacks. ,

I ., Spiegelgaffe 7 .

Mssementeric - Mtinren .
Narth . Wosckigg, I ., Jungferngasse 1 .

Uorzelliltt - Niederlnge
Kruft Uenz , Wien, Mariahilserstraße 12 .10 .

Wo snmenterie ZcTaüÄöette !. .
M . Küttig , Wien, I . , Habsburgergasse 7 .

rrk -ni », , Ü" Bilder u . Photographien
S » UYMeN K- Krautsa» ,

Wie » , Tuchlanben 8 .

Meisereguistten n . Leder -
waaren Keinr . Kuipp,VIl ., Neubaug . 13 .

Minde . Kruekine Zäernardi , 7. , Lilieu-
gasse 3, Srauzensbad , Adlergasse 17 .

Spihen ans dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen u .
Einsätze , gestickte Moll -Kleider, Spitzen,
Tücher und Mantillen . Z-rairz Rollartb ,
k. u . k. österr. u. lönigl . span . Hof-Lieferant.

Wien , I ., Graben 29 .
angefangene u . fertige,
uebst allem Material .

Montirungen jeder Art : A . KoTan ,
»Zur Iris ' , Wien , 1., Seitengasse 8 .

Stickereien Antonie Lösch ,
Vlll ., Alserstraße 35 .

Wien,

Wirkwaarcnn . U
S ^r ^NINPi e, Konsection »WM

Wme. Kavriekle . MLÄ
Von 11—4 Uhr ; anch brieflich . Fleisch¬

markt 8, I . Stiege , I . Stock .

Muinbnrger Leinwand
Niederlage von Lorenz Kühnel in Dux,

Böhmen.

Muison TermineGrrinwakd Slhildkrotw >lren-
n
'
^Mn^

^ ^ . ^ - - - Wien, I ., Liliengasse 1.
zeicknenltsmke und Kleider-
Salon Mme . Louise LaKi -

nowskn , Wien, IX . , Grüne Thorgajse 14 .

Schuhwaaren,/H 7^ .L !:
t ., Kärntnerstraste S.

Uoves .t: Lansectio » , Wien, I ., Gisela
straße t , I . Etage.

M -n. M . Springers » .
Salon . Urmtesnouveautös. Specialitäteu in
Braut - , Soiröe - un -' Straßen - Noben.

I -, Siephausplatz 10.

^ trickmalchinen - Aabrik
K. Kr . Uapp, Wie». V., Luftgasse 3 .

Pnppen -
^ , . »zum Weih-

nachtsbanm», Kngnstc Kottsried , Wie» ,
I ., Spiegelgasse 1t .

Hrauerwaaren ZrisL -".
Wien , I ., Tuchlauben 15 .

Larl Keiner, I . , Hoher
-^ vll - tNttjt : . Markt » Fabriks -Nieder-

tage vonTüll- und Spiyen -Vorhängen bester
Qualität , per Fenster von fl . 1 .20 aufw.
Jllustrirte Preiscourante gratis und sranco.

nur vorzügliches, eigenes Er -
Mignitz, Nanline Lohse,

Wien, VI ., Gumpendorserstraße S3 .

«nd Strickwaorc » eigener Er -
zengnnj,. Uebernahme zum An-

wirken und Anstricken , A . Uietschmann ,
Wien, I ., Haüsburgergasse Nr . 3 .

Wirkwaaren ,
Unimund Sttner , Wien, l ., Spiegelgasje 4 .

Zusckneide - ^ ÄrLon ''
IguaH Eisak, Wien, I ., Goldschmiedgasse 8 .

Swirii -Kinsätzeg:«A^S :
niste , „ zum Mohren " , I ., Bauernmarkt 18 .
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Eisblumen .
Von Wilhelm Jordan .

^ ch sab bei schneller Schienenfahrt
Mit palinen , Blättern , wunderzart
2lns Eis geformt, vom scharfen Frost
Das Wagenfenster übersproßt.

wie schlank gezeichnet, formenedel
Die Rispen , Aehren, Palmenwedel,
Mimosenfidern, Ranklianen
lind schön geschwungnen Federfahnen
Ersichtlich rasch sich hinkrystallten !

Mir schien dies Bilden durch Erkalten
Zein Muster zum Erstaunen gleich
Zu leih 'n vom warmen Lebenreich,
Als ahme hier im Schlafe nach
Dieselbe Kraft , was dort sie wach
In Farben formt mit Gluth und

Licht ,
Mit reisgewobnem Traumgesicht .

Ist , was den Fächer zackt dem Farn ,
was regelvoll aus Elsengarn
Und feinstem Silberfiligran
Dem Samenkorn des Löwenzahn
Den sechsgerippten Fallschirm webt,
An dem er durch die Lüste schwebt,
Damit der Keim zum Blumenkinde
Ein freies Wachsthum-Plätzchen

finde ;
was der Narcisse blendend weiß
Die Blätter sternt zum Strahlenkreis,
Die Mitte säumt mit rother Brame ,
Als ob sie sich des Brautbetts schäme;
was Distelfalter, Admiral,
Beschuppt mit schillerndem Vpal ,
Den Stieglitz schmückt mit buntem

Flaum,
Die Tannen und den Eichenbaum
Mit Nadelkämmen , BlLttergrün — :
Ist alles werden , Knospen, Blllh 'n,

Ist all dies Bilden und verzieren
vielleicht nur milderes Gefrieren?
Indem ich schaut '

, indem ich sann,
vergleichendes Gegrübel spann,
womit uns wohl wie urvertraut
Die Wachsthum-Kunst entzückt,

erbaut,
Ja , mystisch und vermessen srug,
Mb nicht mit meinem Athemzug
von meiner Kunst in Vers und Reim
Lin pauchatom als Anstoßkeim
Gethaut sei auf die Fensterscheiben
Und Hälse , dies Geblüm zu treiben: —
warum da schien mir endlich leise
Musik zu tönen aus dem Eise ,
Als spiele sein Figurendrang
Den Gruudaccord vom Weltgesang?

warum da wähnt' ich mich zuletzt
Iu ein Loncert zurück versetzt ,
Als hört' ich wieder andachtvoll
Beethoven's Gottwerk in E - Moll?
Ist wirklich von dem Werdewollen,
Dem Sonnen ohne Zahl entquollen ,
Dem Ewigen und Urgeheimen ,
Dein Rosen wie der Mensch ent¬

keimen,
Musik das nächste Dffenbaren?
Ich weiß, wir werden 's nie er¬

fahren.

Doch wenn man einst das Lab er¬
sänne ,

Durch das zu Stein der Ton geränne,
Dann sähen wir , statt durch die

Bhren
Des Allerzeugers Thun zu ahnen,
Die Weltmusik des Tontitanen
Zu hehrem Andachtsdom gefroren.
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Damenspenden
i diese Tamenspenden ! Unsere Großmütter schlagen die

Hände über den Kops zusammen über die mmöthige , theuere
Spielerei , über den beispiellosen Luxus .

Eigentlich haben die diversen Großmütterchen ganz recht ,
aber — andere Zeiten , andere Menschen und daher auch andere

Ansichten . Man frage doch jede tanzlustige Dame unserer Zeit ,
ob sie diese »unnöthige Spielerei -- missen möchte ? Jede wird
mit Entschiedenheit verneinen . Tie Tamenspende gehört nun ein¬
mal zum Ganzen , sie ist eine willkommene Beigabe , ein bleiben¬
des Andenken an heiter und glücklich verlebte Stunden , und eine

Sammlung solcher Andenken ist der Stolz jeder tanzenden Dame
der Jetztzeit .

Diese Sächelchen dürften erst in späteren Tagen richtig ge¬
würdigt werden , ja einen historischen Werth erhalten . Wer hätte
nicht in unserer letzten Gewerbeausstellung im Sportpavillon die
dort ausgestellten Damenspenden der diversen Touristen - Vereine
mit Vergnügen besichtigt ? Es gab ein förmliches Gedränge
— nicht etwa nur von Damen , o bewahre ! Das starke
Geschlecht war fast noch neugieriger , diese allerliebsten » Caprizen --

eingehend zu beaugenscheinigen . Es gibt in unserer Zeit keinen
Ball , kein Kränzchen , keine musikalische Soiree mit Tanzver¬
gnügen , ohne die mehr oder weniger luxuriös und originell aus¬

gestattete Damenspende ; was Wunder , daß in Familien , wo

Hausbälle abgehalten werden , der Hausherr auch mit diesem Fac¬
tum zu rechnen beginnt , und für die geladenen Damen , und seien
deren nur 30 oder 20 oder noch weniger , an niedliche Ueber -

raschungen denkt . Je weniger , desto schwerer zu beschaffen , desto
höher die Kosten . Daher hat die Frage , ob sich in unserer
handarbeitreichcn Zeit solche Sächelchen nicht auch mit ge¬
ringen Kosten und leichter Mühe von den Damen der Fa¬
milie selbst Herstellen lassen , schon so manche sparsame Haus¬
frau beschäftigt .

Die geschickten Hände unserer Wienerinnen haben ja auf
dem Gebiete der Handarbeit schon Großartiges geleistet , warum

sollte sie in dieser Frage ihre Phantasie und altbekannte Geschick¬
lichkeit im Stiche lassen ? Die Schreiberin dieses kann versichern ,
daß sie mit selbstgefertigten Damenspenden überraschende Erfolge
erzielte und ungetheilten Beifall fand . Vielleicht könnte sie mit
der Beschreibung derselben mancher sorgenden Hausfrau dienen .

Allerliebst machen sich Spielkarten . Man läßt vom Buchbinder
aus Kartenpapier eine beliebige Zahl Theile in Größe und Form
unserer Spielkarten schneiden und dieselben dann aus einer Seite

mit der Tanzordnung bedrucken . iJede Visitkarteu - Druckerei

fertigt dies auf Bestellung .) Nun nimmt man weißen Atlas , der

Größe der Kartentheile entsprechend , und stickt mit rother
und schwarzer Seide Herz , Treff , Carreau und Pique , in Flach - oder

Knötchenstich darauf . Nach Vollendung der Stickerei bestreicht man
die Atlastheile auf der Kehrseite mit aufgelöstem Gummi und
klebt sie auf die Kehrseite der Kartentheile . Die so hergestellten
Karten faßt man mit schmalen Leistchen aus Goldpapier ein .
Wer nicht kleben will , nehme statt des Stoffes weißes Stick -

papicr , sticke mit Seide die Figuren in Kreuzstich darauf und

befestige die Theile mit überwindlichen Stichen — die Gold -

leistchcn lassen sich leicht aufkleben . Auf diese Art kann man

auch Fächer -Damenspenden Herstellen . Man schneidet aus Karton¬

papier die Theile in Fächerform in beliebiger Größe , läßt die

Tauzordnung darauf drucken oder schreibt sie selbst mit zier¬
licher Rundschrift . Tie Stofftheile aus verschiedenfarbiger Seide
werden mit Guirlanden , Arabesken , Vöglein , Schmetterlingen
bestickt. Nachdem man auch hier Stoff mit Karton verbunden ,
begrenzt man den oberen Theil des Fächers mit in Falten ge¬
reihter Spitze oder Seidenfranse und befestigt am Endtheile ein

zierliches Quästchen und einen kleinen Bleistift . Mit einigeni
Geschmack hergestellt , machen sich die Fächer reizend .

Auf dieselbe Weise kann man Buchzeichen und Ser¬

viettenringe fertigen , auch Fahnen , deren Stiel ein Bleistift
bildet . Kleine Blumensträuße sind dankbare Spenden ; man kann

sowohl lebende als künstliche Blumen dazu verwenden — je
kleiner und zarter die Blümchen , desto hübscher . Man bindet aus

je drei Blumen , zwei Gras - oder Moosbüscheln und sechs Blättern
runde Sträußchen und schneidet dann deren Größe entsprechend

Manschetten aus Kartonpapier , runde Scheiben nämlich , die man

ani Außenrande zierlich auszackt , während man in die Mitte ein Loch

bohrt . Diese Manschetten , auf welche zuvor mit Goldfarben die

Tanzordnung geschrieben wird , schiebt man auf den Stiel bis zu
den Blumen hinauf , und um den Stiel befestigt man mit Draht
ein Stückchen Watte unter der Manschette , damit sie nicht her¬
unterfallen kann , und umwickelt schließlich den ganzen Stiel mit

Goldpapier oder farbigem Seidenband . Sind die Blumen künst¬

liche , parfümirt man sie und baut damit auf einer großeß Tasse
einen Blumenberg . Das sieht hübsch ans , und wenn der

mit dem Vertheilen der Sträußchen betraute Herr damit An¬

tritt , ist ein allgemeines » Ah ! « der erste Dank für die sor¬

gende Hausfrau . Thesi Bohrn .

Edelsteine .
Würdigung und Aufbewahrung edler Steine ist jedenfalls

uralt , denn die Unterscheidung und Schätzung derselben reicht

ü > Indien , wo die meisten und werthvollsten gefunden werden ,

ferner auch in Egypten , schon Jahrtausende vor unserer Zeitrechnung zurück .

In der bilderreichen Poesie der alten Inder wird der edlen Steine gar

oft gedacht , und in Beziehung auf Egypten wissen wir , daß dort schon zu

uralten Zeiten die Bearbeitung verschiedener Halbedelsteine zu Scarabäcn

heimisch war . Die Homerischen Gesänge enthalten an gar vielen Stellen

Andeutungen von edlen Steinarten , welche zum Schmucke dienten und

schönen Frauen als Geschenk überreicht wurden . So spendet der Freier

Eurymachos der Penelope ein künstlich gearbeitetes Halsband ans Gold ,

» mit lichtem Gestein verziert , glänzend wie die Sonne » ; Enrhdamas

dagegen überreicht kostbare Ohrgehänge , deren » geäugelte strahlende

Substanz sich nicht genau bestimmen läßt » . Genauer schon muß Herodot

in der Edelsteinkunde bewandert gewesen sein , denn er erwähnt außer

dem Smaragd im Ringe des Polykrates noch oftmals der Siegelringe .

Platon nennt den Jaspis und den Smaragdas , und von Theophrastos ,

dem Schüler des Aristoteles , besitzen wir bereits eine Abhandlung ,

welche sich vorzüglich mit den Ganz - und Hälb - Edelsteinen beschäftigt .

Strabo gedenkt des Oeftcren des indischen Smaragds , der Topase und

Rubinen , welche Segler von Indien mitgebracht , und in einem großen

geographischen Lehrgedichte aus jener Zeit finden wir die edlen Steine

ausführlich beschrieben — so den »hellstrahlenden » Diamant , den schönen

Ascnos , »der wie ein Stern blitzt », den blauen Beryll , den blaß durch¬

scheinenden Jaspis , den lieblichen Amethyst »niit sanftem Pnrpnrschein »

und viele andere Steine .

Auch Plinius war über die Fundorte der Edelsteine vorzüglich

unterrichtet und hat uns eine ausführliche Beschreibung der verschieden¬

sten Steinarten hinterlassen .

Zu seiner Zeit hatten in Nom die Verschwendung und der Luxus

bekanntlich schon eine immense Ausdehnung gewonnen , und dieser enorme

Luxus erstreckte sich sehr bald auch auf den Gebrauch von Perlen

und edlen Steinen . Die prnnksüchtigen Römerinnen schmückten ihre Ge¬

wänder mit Edelsteinen von ungeheuerem Wcrthe . Bei einem Mahle

trug Lollia Paulina , die Gattin Calignla ' s , allein für vierzig Millionen

Scsterzien Perlen und Smaragden an Kopf - , Hals - und Armschmuck .

Der Halsschmuck einer Römerin , deren Sarkophag vor dem Laurentius -

thore in Rom ausgegraben worden ist , besteht aus einer goldenen Kette ,

in welche hochrothc Hyacinthen und olivengrnne Chrysolithen , ebenmäßig
miteinander abwechselnd , eingelegt sind . In der Mitte befindet sich ein

erhaben geschnittener Halbedelstein — Camee . Die Darstellung zeigt einen

Wolf , welcher ans einer Muschel heraus ein vorübcrlanfendes Häschen

packt . Ein Ende der Kette trägt ein Amnlet aus edlen Steinen in

Gestalt einer männlichen Maske .

Man sieht hieraus , daß man im classischen Alterthum nicht nur

die edlen Steine zu tragen liebte , sondern auch zu bearbeiten wußte .

Ties beweisen uns übrigens auch die von Schliemcmn gefundenen

Schmucksachen , deren Arbeit einen solchen Reichthum der Erfindung und
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ein so edles Stilgefühl bekunden , daß diesen antiken Vorbildern in der

Gegenwart eigentlich nur die indischen Arbeiten gleichstehcn ; nur ist es
den Indern weniger uni die feine Ausführung , als uin die malerische
Wirkung zu thnn .

- Erst bei den Griechen, » sagt I . Lessing in einem Berichte über
das Knnstgcwerbe auf der Wiener Ausstellung , - sahen wir , wie das
Diadem als zarte Bekrönung des menschlichen Hauptes von zartem Reif
ans die emporblühenden zierlichen Palinetten entsendet , wie in den Ohr¬
ringe » Blüthen und schwebende Gestalten leicht beschwingter Eroten
und Victorien hingen ; wie die Halskette in zarter Fühlung sich der

Wölbung des Nackens anzupassen bestinimt war und mit zierlich ans -

gearbeitetem Behänge und spielendem Netzwerke den Uebergang znni
Körper halb bezeichncte und halb verbarg ; ivie der Ring und das Arm¬
band als leicht geringelte Schlangen sich um die Glieder legten und
wie der Knopf der Nadel als volle Blüthe oder als Kopf eines schönen
Götterbildes sich gestaltete . »

Von Schriftstellern , welche sich nach Plinins mit der Edelstcinknnde
beschäftigten , seien noch genannt Jsidorins , Bischof von Sevilla (610 n .

Ehr .) , sowie Psellos und Marbodus (XI . Jahrhundert ) .
Zu dieser Zeit begann man wiederum , den Edelsteinen die wunder¬

barsten , übernatürlichen Kräfte zuznschreibcn ; man trug sie als Amnlete ,
brachte sic in Verbindung mit Planeten und Jahreszeiten und nahm in

jedem Monat einen bestimmten Stein , der als glückbringend angesehen
wurde . Die Steine , den einzelnen Monaten entsprechend , sind folgende :

Hyacinth — Januar ; Amethyst — Februar ; Jaspis — März ;
Saphir — April ; Achat — Mai ; Smaragd — Juni ; Onyx oder Carneol
— Juli ; Carneol oder Sardonyx — August ; Chrysolith — Septem¬
ber ; Beryll oder Aquamarin — October ; Topas — November ; Türkis
oder Rubin — Deccmber .

Auch die zwölf Apostel wurden symbolisch durch Edelsteine dar¬

gestellt , so der felsenfeste Jaspis als Fels der Kirche und Sinnbild des

Petrus , der hellblaue Saphir als das himmlische Vertrauen und die

Beständigkeit des Andreas ; der Chalcedon als der liebende Jacobns ;
der Smaragd als der sanfte Johannes ; der freundliche Sardonyx als

Philippus ; der Carneol als der Märtyrer Bartholomäus ; der Chrysolith
als der sonnenklare Matthäus ; der unbestimmte Beryll als der un¬

gläubige Thomas ; der Topas als der feingebildetc Jacobns ; der

Chrysopras als der heitere Thaddäus ; der blnmenfarbige Hyacinth
als der vei söhnende Simeon und der nüchterne Amethyst als der

Apostel Matthias .
Wollte man ferner einen Namen durch Steine ansdrückcn , so wählte

man beispielsweise zu dem Namen Bertha folgende Steine : Balasrubin ,
Epidat , Rubin , Topas , Hyacinth , Amethyst .

Bei der Verwendung der Edelsteine zum Schmuck ist die des
Diamanten die bedeutendste . Sie gründet sich auf seinen herrlichen
Glanz , sein schönes Farbenspiel und seine Härte . Den alten Griechen
war der Diamant nicht bekannt . Als Schmuckstem soll er zuerst von den

Syrern verwendet worden sein , und den Völkern des Orients , die ihn
als Amnlet trugen und ihn wegen seines rohen Zustandes nur als

Schmuck von Kronen und Prnnkgefäßen verwendeten , war er ein be¬
liebter Handelsartikel . Erst unter Karl VII . singen die französischen
Darnen an , sich mit Diamanten zu schmücken , und zwar soll Agnes
Sorcl sie zuerst eingeführt haben . Der große Luxus , welcher später in

Frankreich mit diesem blitzenden Stein getrieben wurde , datirt jedoch
ans der Zeit , als Ludwig von Berguen die Kunst erfunden , den Dia¬
manten mit seinem eigenen Pulver zu schleifen .

Wie alles Hervorragende auf der Erde das besondere Interesse zu
erregen im Stande ist und dadurch zu einem weltumfassenden Rufe ge¬
langt , so haben auch einige große Diamanten ihren Namen und ihre
Geschichte . Den größten Ruf unter den Diamanten hat der des Groß¬
moguls in Delhi erlangt , welcher als Koh - i - noor iBerg des Lichtes ) in
Londoner Ausstellungen eine große Rolle spielte . Die alten indischen
Sagen führen sein Alter bis auf das Jahr 56 v . Ehr . zurück . Dieser
Diamant , jetzt im Besitz der Königin von England , wog früher 186
Karat ; durch Schleifen in Brillantform ist sein Gewicht jedoch 80 Karat

hernntergegangen . Der - Orlow » oder » Amsterdamer Diamant » , welcher
die Spitze des russischen Reichsscepters schmückt , wiegt 194 ^ Karat und

hat die Größe eines Tanbencis . Der - Florentiner « oder « Toskaner » im

Schatze des Kaisers von Oesterreich wiegt 139 '/r Karat und hat einen

Werth von mehr als eine Million Gulden . Der größte Diamant im
» Grünen Gewölbe » zu Dresden hat einen Werth von circa einer Viertel
Million . Er ist 48 Vr Karat schwer .

ö/9

Die Diamanten sind nicht nur die Lieblinge der Damen , sie sind
auch die Günstlinge Lncifer

' s . Ihr Licht hat ihm Dienste geleistet , so

groß , wie keiner seiner dunkleren Diener ! Ilm ihretwillen ist hundert
und aber hundert Mal Verrath geübt und die Treue gebrochen worden .
Tie schändlichsten Mysterien , die unseligsten Jntrignen haben sich schon
um ihr magisches Gcfnnkel gedreht . Gottlob jedoch nicht immer ! Es gibt
nicht nur Steine des Satans , sondern auch Steine von Engeln . Unter
dem Meer lichtfluthender Kronen und Kandelaber , unter dem Fener

schöner Augen und sprühender Lippen haben sie ihren Platz , und von

ihnen wollen wir hier weiter reden , indem wir in Kürze ein paar prak¬
tische Rathschläge , beim Ankauf von Brillanten sowohl wie von anderen

Edelsteinen , einfügen .
Bei der Wcrthbestimmnng von Edelsteinen sind vier Punkte maß¬

gebend : Glanz , Reinheit , Farbe und Gestalt . Hierzu gesellen sich noch

zwei Factoren : Mode und Seltenheit . Ein Schmuckstem muß in erster
Linie Glanz , oder wie man sich technisch ansdrückt , - Feuer » haben . Ein

- todtcr » Stein ist beinahe wcrthlos . Ferner darf ein Juwel nie Adern ,
Risse oder Punkte anfweiscn ; auch wolkige Schattirungen , dunklere oder-

hellere Flecken als die Grundfarbe des Steines ist, sollen , nicht Vor¬

kommen . Manchmal bemerkt man eine glitzernde , irrisirende Fläche ,
- Spiegel » genannt , welche an der von ihr eingenommenen Stelle die

Farbe des Steines nicht dnrchschimmern läßt ; auch ziehen sich leicht

schwarze Bänder quer durch den Stein , besonders bei Smaragden und

Saphiren . Alle solche Pretiosen weise man als » unrein » zurück , denn

alle diese - Fehler » setzen einen Edelstein sehr bedeutend in seinem Werth

herunter . Durch guten Schliss und kunstgerechtes - Fassen » oder » Sor -

tiren » können obige » Fehler » ziemlich gut verdeckt werden , und der

Juwelier ordnet daher derartige unreine Steine gern zu beiden Seiten
des Schmnckgegenstandes an , damit dieselben nicht so sehr in die Augen

fallen . Beim Einkauf von Juwelen richte man daher seine Aufmerksam¬
keit besonders auf die Seite , und sehe sich überhaupt alle Steine mit

einer Lupe an , um auch die geringsten Mängel schnell zu entdecken . Die

Farbe eines Schmucksteines muß dunkel , saftig , sammtartig sein , und je

mehr er diese Eigenschaft besitzt , desto thcnerer wird er bezahlt . Nur bei

Brillanten und »Rauten » oder »Rosen « findet das Gegentheil statt , in¬

dem » erstes Wasser » , d . h . nntadelhaftes Weiß , den höchsten Preis er¬

zielt . Brillanten werden darum auch einfach » weiße Steine » genannt , im

Gegensätze zu » farbigen » oder » couleurten » .
Tie regelmäßige oder unregelmäßige Gestalt gibt oder nimmt dem

Juwel seinen Werth , und »Mittelsteine » — solche, welche sich im Cen -

trnm eines Schmuckstückes befinden — müssen formgerecht rund , oval

achteckig rc . geschliffen sein .
Mode und Seltenheit sind nebensächliche , doch nicht unbedeutende

Factoren zur Preisbestimmung eines Edelsteines . Beispielsweise war der

jetzt viel getragene Mondstein bis vor einiger Zeit nur Sammlern ,
Mineralogen und Juwelieren bekannt , und hatte sehr wenig Werth ;

heute dagegen muß man Mondsteine relativ sehr thener bezahlen , weil

sich die Mode desselben bemächtigt hat , während dieser Schmuckstem in

einigen Jahren vielleicht als » unmodern » wieder sehr billig sein wird .
Was die Seltenheit anbetrifst , so verloren Brillanten seit zwanzig Jahre »
eben darum viel im Preise , weil in Südafrika überraschend viele ge¬
funden worden sind .

Zwei gleiche Steine , die man zu Ohrgehängen , Manschettsnknüpfen rc .
verwenden kann , unterliegen einer anderen Berechnung , als ein einzelner
der gleichen Qualität und Größe ; denn angenommen , ein Saphir koste

zehn Gulden , so würde man für zivei gleich große Steine von derselben

Reinheit , Farbe und gleichen ! Fener nicht etwa zwanzig , sondern dreißig
Gulden und mehr bezahlen . Hierbei darf man nicht vergessen , daß Edelsteine
Naturprodukte sind , welche gefunden , nicht gemacht werden ; der Schleifer

gibt ihnen nur die Form , aber kein Mensch kann die Farbe eines Edel¬

steines , mit Ausnahme von Topasen , um den geringsten Theil einer
Nncince derselben verändern oder das Fener verbessern . Nur langes
Suchen und der Zufall bringt den Juwelier in den Besitz zweier gleicher
oder doch wenigstens annähernd gleicher Steine , und deshalb werden

solche - znsammengehende » Pretiosen gerne viel theurer ' bezahlt als ein

» Solitär « .

Edelsteine verkauft man nach Gewicht , und dabei bildet das Karat ,
der fünfte Theil eines Gramms , die Einheit ; dieses wird wieder in
04 Theile getheilt , so daß ' eines Karates ein Gewicht ist, das der

Athem wegblasen kann .
Das Wort » Karat » stammt von - Knara «, einer Bohnenart , der

sich die Wilden zur Abwägung des Goldes bedienen . Diese Bohnen



380 wiener Mode « VII . Hc,t 10 .

kamen später nach Ostindien nnd wurden zum Abwügen der Diamanten

verwendet .
Der Diamant wird beim Schleifen mit symmetrischen Ebenen be¬

deckt, » Facetten « ; nur die obere Fläche , die » Tafel », macht hiervon eine

Ausnahme . Seit dein Herabsinken des Preises ist der Schliff im All¬

gemeinen nicht mehr so sorgfältig wie früher , nnd besonders gilt dies

in Bezug ans die Facettenanzahl , da cs eben weniger Zeit in Anspruch
nimmt , eine große statt zwei kleinen Facetten zu schleifen .

» Alte Steine « erkennt man daher außer an ihrer mehr oder weniger

tadellosen Weiße nnd ihrem herrlichen Feuer leicht an dem außerordentlich

accuraten , kleinflächigen Schliss . Sic stammen ans Ostindien nnd Brasilien ,

sind auch heute trotz des Ueüerflnsses an Diamanten von Kenner » sehr

geschätzt und haben einen bedeutend höheren Werth , als die gelbliche
nnd gelbe Waare , die ihren Ursprung dem südlichen Afrika , Copland ,
verdankt und deshalb « Capstein « heißt . Laien verwechseln oft die Be¬

zeichnungen » Diamant « und « Brillant « . Der Rohstoff in ungeschliffenem

Zustande heißt Diamant , und dieser wird entweder zu Brillanten oder

zu » Rauten «, auch »Rosen « genannt , geschliffen ; beides sind also
Diamanten .

Der Unterschied zwischen Brillant nnd Raute besteht darin , daß

ersterer mit einem umgekehrt kegelförmige !, «Hinterkörper « versehen ist
und oben die Tafel hat , während bei der Raute der Hintcrkörper fehlt
und die gerade Fläche die Grundlage bildet . Es wird nur flaches nnd

unreines Rohmaterial zu Rauten verschlissen , daher beläuft sich der

Preisunterschied von solchen und Brillanten , je nach der Qualität , auf
30 bis 50 Procent . Ter Verkäufer sagt gern bei Schmuck , der »nr mit

Rosen , Röschen oder gar mit » Splittern « besetzt ist , es seien Brillanten

und er hätte nach vorher Gesagtem das Recht , von Diamanten zu

sprechen . Man erwidere : « Es sind doch nur Rosen !« nnd man wird

das Geschmeide bedeutend billiger erstehen . Gute , » feine » Rauten werden

wie Brillanten »üstour «, nämlich auf solche Weise gefaßt , daß die untere

Fläche frei , unbedeckt bleibt , während ganz besonders glanzlosen Rauten

dadurch künstliches Feuer gegeben wird , daß man ihnen ein dünnes ,
in einer Gold - oder Silberkapsel ruhendes Silbcrplättchcn unterlegt .

Der Glanz , den so gefaßte Rauten ausstrahlen , ist jedoch unnatürlich
und dem falschen Steine sehr ähnlich . Man hatte in Paris versucht , den

gelblichen Cap -Brillanten dadurch ein weißeres Ansehen zu geben , daß

man sie in ein Indigo - Bad legte , welches dann einen ganz feinen , mit

dem bloßen Auge kaum bemerkbaren Niederschlag ans dem Steine znrück -

ließ und ihm dadurch eine weißere Farbe gab . Dagegen schützt inan

sich sehr einfach , indem man die Brillanten kräftig mit einem nassen

Tuche abreibt , denn der Indigo - Niederschlag kann nicht in den Stein

hineindringen .
Ein Brillantenschmnck , vom Juwelier ans blauer Sammt - oder

Seiden - Unterlage präjentirt , enthält aus demselben Grunde ganz gewiß

gelbliche Steine ; dagegen sind Brillanten , in weißem Etui dargereicht ,

jedenfalls weiß .

Gelblichen Mittelsteinen wird ans ähnliche Art ein weißeres An¬

sehen gegeben , daß die zweckentsprechend construirte Fassung , der » Chaton «,

innerlich blau emaillirte Flächen besitzt, welche auf den Brillanten ein

bläuliches Licht ausstrahlcn . Ist der Stein leblos , so werden die inneren

Seiten mit Silberplnttchcn belegt , welche dann die Lichtstrahlen kräftiger

reflectiren nnd ein künstliches Feuer Hervorrufen , ohne jedoch dem Natur -

glanz gleichzukommen .

Ausgesprochen gelbe Brillanten , die gewöhnlich ein unbeschreibliches

Feuer besitzen , werden von Liebhabern hochgeschützt und meist in der

Art » montirt » , daß ein gelber von zwei oder mehreren schneeweißen

Steinen umgeben ist . Diese Zusammenstellung bringt einen ganz eigen¬

artigen Effect hervor . In Parenthese sei hier bemerkt , daß es auch
blaue , grüne , schwarze , röthlich nnd bräunlich gefärbte Brillanten gibt ,
die jedoch äußerst selten sind und meist das Eigcnthum mineralogischer

Sammlungen bilden oder Kronjnwelen angehvren .

In neuester Zeit hat eine Pariser Gesellschaft angesangen , Rhein¬

kiesel nnd sibirischen Bergkrystall — also Natursteine — genau wie

Brillanten zu schleifen , nnd da diese Mineralien weiß sind und ein

schönes Feuer haben , so machen dieselben , gut montirt , einen großen

Effect , der aber nie dem von Brillanten gleichzukommen vermag und

auch nur den Laien ans Momente täuschen kann .

Zn den Schmncksteinen ersten Ranges gehören ferner die edlen

Korunde ; unter diesen in erster Linie der orientalische Rubin , der

Saphir nnd der orientalische Smaragd . Die Taxe des Rubins war schon

im Alterthum eine sehr hohe . Theophrast gibt für den kleinsten den

Preis von vierzig Goldstücken an , und noch Benvenuto Cellini wurde

zu seiner Zeit ein vollkommener Rubin vom Gewichte eines Karats auf

800 Goldthaler , ein Diamant von gleichem Gewicht nur auf 700 Gold -

thaler geschätzt . Tavernier beschreibt zwei Rubine , die der König von

Visapnr besessen haben soll , welche ans 600 .000 , resp . 74 .550 Francs

geschätzt wurden . In der Krone der Kaiserin Katharina von Rußland

soll sich ein orientalischer Rubin in der Größe eines Tanbeneis befunden

haben , der größte , den man bis dahin gekannt . Die Kaiserin erhielt ihn

im Jahre 1777 vom König Gustav III . von Schweden während seines

Besuches in Petersburg .

Augenblicklich ist der Preis der Rubinen ebenfalls ein sehr hoher , nnd

es werden für orientalische Rubine im Gewichte von einem Karat von

Juwelieren auch gerne 500 Gulden bezahlt . Von einem derartigen

Prachtstück bis zu dein brannrothen , granatfärbigen Stein , der am Cap

gefunden wird , liegt natürlich ein ungeheuerer Preisunterschied . Beim

Einkäufe muß man daher immer direct fragen , ob die vorgelcgten

Schmncksteine auch wirklich «orientalische « Rubine sind , und dies auch

ans der Nota bemerken lassen .

Während des Balles .
Ein Intermezzo von T . L. Hein .

mit Spannung erwartete Ballfest , welches Fürst
Lothar Balbo zu Ehren seiner Schwester , der Gräfin
Melanie Ehnhauscn , die erst vor Kurzem den Witwen -

. E / schleier abgestreist hatte , veranstaltete , nahm einen
vv glänzenden Verlauf . Nur eine Unzufriedene gab es :

die reizende Baronesse Mizzi Terwill , eine Pensionsfreundin
der Gräfin .

Baronesse Mizzi , erst vor wenigen Tagen aus Italien

zurückgekehrt , ergriff gerne die willkommene Gelegenheit , sich
wieder in der » Gesellschaft « zeigen zu können ; umsomehr , als

ihr die Gräfin zur brieflichen Einladung verlockend hinzusügte :
» Versäume ja nicht zu kommen , mein Schatz , denn ich glaube
für Dich endlich den richtigen Freier gefunden zu haben . Er

heißt Hans Graf Sartv , zählt sechsundzwanzig Fahre , gilt als

geistreich , ist schön und vermögend , erfreut sich noch seiner Haare ,
Zahne nnd etwaiger Illusionen , ist somit der echte Prinz aus

, Tausend und einer Nacht ' . Ich liebe Dich derart, « schrieb sic
weiter , » daß ich ihm deinetwegen entsagen könnte , darum zaudere
nicht , rechtzeitig einzutreffcn , um meine erhabene Aufopferung nicht

lange auf die Folter zu spannen . «
Auf dem Balle selbst mußte Baronesse Mizzi leider die

Enttäuschung erleben , daß der chr als so begehrlich geschilderte

Freier in spe bis elf Uhr noch nicht im Saale erschienen war ;

sie flüchtete sich in ein leeres Seitenzimmcr , das zur Garderobe

führte und erthcilte ihrem Diener den Auftrag , den Wagen mög¬

lichst bald zur Rachhausesahrt zu bestellen .

In ihr Ball - Entree gehüllt , nahm sie ani Kamin Platz und

murmelte erregt : » Darf ich in Melaniens Freundschaft einen

Zweifel setzen ? Mein besseres Ich sträubt sich allerdings dagegen ,
aber mein Verstand spricht nicht zu ihren Gunsten ! « . . .

Sie wurde in ihren Reflexionen durch das Eintreten eines

verspäteten Ballgastes gestört , der ziemlich hastig von der Seiten¬

treppe her kam und dem Diener zurief : » Sorgen Sie schnell
für eine Bürste , ich hatte das Malheur , keinen Wagen zu be¬

kommen , mußte daher zu Fuß gehen , bin ganz eingestaubt . «

Und während er , ohne die Baronesse zu bemerken , nach
der Garderobe eilte , entfielen seinem Mantel die Handschuhe
nnd eine Visitkarte .

Tic Baronesse haschte mit Blitzesschnelle nach den am

Boden liegenden Dingen , las die Karte : » Fast hätte ich daraus

wetten mögen « , dachte sie, » daß er dieser Spätling sei, und ich

muß gestehen , daß Melanie seinen äußeren Menschen nicht zu

sehr gelobt hat . Fast lohnte eS sich der Mühe , seinetwegen in den

Ballsaat zurückzukehren . Loch Halt ! War es nicht klüger , mit
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ihm hier in Mtz -ä-Ms zu verbleiben ? Abex wodurch kann ich
ihn zurückhaltcn ? « Sie legte ihr Ball - Entree , ab . überprüfte ihre
Toilette im Spiegel und sprach befriedigt : » Ich kann ihm da¬
mit noch ganz gut imponircn ! « Und wie von einem Gedanken
erfaßt , griff sie nach feinen Handschuhen und verbarg sic rasch .
» To , mein Herr , jetzt sind Sic mein Gefangener , denn ohne
diese Attribute können Sie den Ballsaal nicht betreten ! «

Ehe sic die Visitkarte verbarg , musterte sie sie nochmals
und entdeckte auf der Rückseite : » Gräfin Valerie Osten « nebst
zwei Fragezeichen mit Bleistift geschrieben . Ihr Uebermnth schien
plötzlich ganz entschwunden zu sein . . . » Wer kann diese Gräfin
Osten sein ? In welchem Zusammenhänge steht er mit ihr ? «
Solche Gedanken bewegten sie . und sic murmelte erregt : » Nun
darf er den Ballsaal schon ganz gewiß nicht betreten , ehe ich dar¬
über Klarheit habe ! « wobei ihre Augen leidenschaftlich anfblitzten
und ihr Antlitz wie im Fieber erröthetc . Ein Geräusch schreckte
sie ans und unser Held kam in fröhlicher Stimmung von der
Garderobe her . Tie Baronesse diesmal wohl bemerkend , verbeugte
er sich ehrfurchtsvoll vor ihr und begann dann — nach seinen
Handschuhen zu suchen . Er fand sie natürlich nicht . » Wie soll
ich ohne Handschuhe den Ball besuchen ? « rief er endlich trostlos auS .

» Thun Sie es mir nach , vielleicht ersparen Tie sich damit
die Langweile in dem Gewichte dort ! « entgegnete sie boshaft .

» Wollen Sie sich etwa schon zurückziehen , meine Gnädige ? «
» Mitternacht ist bald nahe ! «
» Ja . richtig , Aschcnbrödel

's Stunde ! Sympatisiren Sie
mit ihr ? «

» Vielleicht ! « erwicdcrte sie schalkhaft .
» Tann müssen Sic mir aber auch erlauben , daß , falls ich

Ihren Pantoffel finden sollte , ich Ihnen denselben morgen per¬
sönlich znrnckstellen darf ? «

» Sie vergessen , mein Herr , daß das Aschenbrödel das
Pathenkind einer Fee war , während ich . . . «

» Tie Pathin selbst sind ! « ergänzte er galant und fügte
erregter bei : » Denn ich bin sicher, daß Ihnen Alles möglich ist ! «

» Alles ? . . . Nein ! . . . Aber wenigstens das , was ich will ! «
» Tann bitt '

ich vorerst zu wollen , daß meine — Hand¬
schuhe wieder erscheinen ! «

» Pah ! Wie können Sie mit so etwas Armseligem anfangen ? «
» karäon , meine gnädigste Fee . für mich Haben nieine Hand¬

schuhe momentan ein vielbedeutendcs Interesse . «
Nun fiel ihr ein schelmischer Plan ein . sie wollte in den

Ballsaal . Tie erhob sich .
» Was ? Sie wollen schon entfliehen ? « rief er .
» In den Ballsaal !«
» Dürfte ich Sie nicht begleiten ? « bat er .
» Bewahre ! Ich befehle Ihnen zu bleiben ; übrigens wenn

Sie den Muth haben , dürfen Sie mir auch folgen, « fügte sie
boshaft hinzu , wobei sie seine Hände mit ihrem Fächer berührte .

» Ist das löblich , mich und mein Verhängniß zu verhöhnen ? «
» Ich will Ihnen nur beweisen , daß man einer Fee stets

folgen muß ! Auf baldiges Wiedersehen ! « rief sie ihm noch
lachend zu , und verschwand .

Zuerst wollte er ihr folgen , doch besann er sich , als er
seine handschuhlosen Hände betrachtete . Er warf sich in Heller
Verzweiflung in einen Fauteuil und stützte den Kopf in die Hand .
Tabei fiel sein Blick auf ihr Ball - Entree , ans dem eine Karte
herausschaute ; er haschte gierig darnach , ließ aber gleich davon

wieder ab . « Pfui , das wäre zu indiscrct ! Ich will sie entweder
ehrlich oder gar nicht erringen ! « Tann verfiel er wieder in seine
Träumerei , wobei eö ihm entging , daß er von der Baronesse ,
in gedeckter Stellung , fortwährend beobachtet wurde ; sie hatte
es sich anders überlegt und war nicht in den Ballsaal zurück-

gekehrt .
Nach einigen Minuten trat sie möglichst geräuschvoll hervor .

» Nun , mein Herr , warum so nachdenkend ? «
» Das können selbst Sic . gnädigste Fee , kaum erreichen ! «
» Nun denn , so will ich Ihnen erzählen , was Sie in meiner Ab¬

wesenheit gethan und gedacht haben, « erwiederte sie ironisch lachend .
» Wenn Ihnen das möglich ist, dann bitt '

ich darum ! «
» Also , zuerst wollten Sie wissen , wer ich sei, nicht wahr ? «
» Das kann Sie doch nicht Wunder nehmen ? «
» Um sich darüber klar zu werden , versuchten Sie es mit dem

in meinem Ball - Entree versteckten Billet . . . «
» Ich schwöre , daß ich es nicht gelesen habe . « -
» Es bedarf keines Schwures, « beschwichtigte sie ihn lächelnd ,

» ich sehe in Ihre Tiscretion keinen Zweifel . Und nun will ich
auch ein Zweites errathcn und hcrbeizanbern . « schloß sie und

reichte ihm seine Handschuhe .
Er wurde angenehm überrascht . » Tann , holde Fee , werden

Sie auch nicht länger säumen , mir ein Trittes zu erfüllen ? «
» Das , bitte ich . mir zu ersparen , mein Herr, « lispelte sie

verschämt , die Augen zu Boden schlagend . Sie ahnte , was
er wollte .

» Ta Sie mich kennen , gnädigste Fee . so darf ich auch
über Sie nicht länger im Zweifel bleiben . « bat er .

» Bei einiger Combinationsgabe hätte es Ihnen schon klar

sein müssen , Herr Graf, » entgegnete sie boshaft .
» Sollte ich das Glück haben , in Ihnen , holder Schutzgeist ,

den Abgott meiner Träume , die Baronesse Mizzi Terwill , gefun¬
den zu haben ? « rief er aus .

» Ta Sie . Herr Graf , aus richtiger Führte sind , will ich
niein Jncognito nicht länger wahren , aber . . . was das Glück
anbelangt . . . ? « fuhr sie zögernd fort .

» So werden Sie , theuerste Baronesse , es mich nicht allzu
schwer erringen lassen , nicht wahr ? « fiel er ein . ihr stürmisch
die Hand küssend.

» Vor Allem , Herr Graf , beeilen Sic sich , der Gräfin für
ihre Protection zu danken, « und leiser fügte sie hinzu : » Aber

sonst . . . keine Silbe über unser Intermezzo ! «
» Ich gelobe es für — heute , süßer Engel , aber morgen . . . «
» Morgen ? ! . . . . entgegnete sie erregt , indem ihre Augen

leidenschaftlich aufblitzten , » morgen . . . da werden Sie mir erzählen ,
wie Sie mit der .Gräfin Valerie Osten ' bekannt wurden . «

» Sie kennen die Gräfin , Baronesse .? « frug er erstaunt .
» Ja , pur rsnowmbs, « erwiderte sie verlegen .
» Tann danke ich Ihnen umso mehr , daß Sie mich an sie

erinnern , meine gestrenge Frau Tante — — «
» Tie Gräfin Ihre — Tante ? « fiel sie ein .
» Meine Tante , die ich hochschütze,« betheuerte er , » und die

große Sehnsucht hat , Sie kennen zu lernen, « fügte er wärmer

hinzu , indem er sich ihr näherte .
» Auf morgen also . Herr Graf, « sagte sie , reichte ihm die

Hand mit zärtlichem Blicke und entfloh .
Ter Graf starrte ihr verzückt und verblüfft nach , dann

raffte er sich auf . um endlich den Ballsaal aufzusuchen .

Uebersparmt .
Roman von Balduin Groller .

( ,x°rtschu»g.)

ürstin Marie hatte keine Keimtniß von dem prunkvollen Traucr -
^ gepränge . mit dem ihr einziges Kind in die Familiengruft ver -

senkt worden war ; sie erfuhr auch nichts von all den ihm

gewidmeten Nekrologen , nichts von dem lebhaften Mcinungs -

austausch , den sein Tod hervorgernfen hatte . Sie lag in

ihrem blauseidenen Himmelbett , seit -Wochen schon eine Lebendigtodte .

Noch war ihr seil jener ersten Ohnmacht das Bewußtsein nicht wieder¬

gekehrt . Ter Schlag war zu hart gewesen : er hatte sie niedergeworfen
und an den Rand des Grabes gebracht . Auf die erste grausame Er¬

schütterung hin hatte sich sin Nervenfieber eingestellt , das dann durch

lange , bange Tage , ja Wochen barmherzig den Mantel der Bewußt¬

losigkeit über sie gebreitet hielt . Tie Empfindungsnerveu sowohl wie die

Bewegungsnerven hatten den Dienst eingestellt ; reglos , gelähmt lag sie
da . nicht einmal den Wechsel von Tag und Nacht bemerkend oder beachtend .
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Sogar die Schlingmuskeln im Halse schienen gelähmt zn sein . Denn die

Versuche , die der Arzt anstellte , ihr Arznei oder die nöthigstc Nahrung

einzuflößen , schlugen fehl , da sie nicht im Stande war , das Eingeflüßte

zu schlucken. Endlich mußte der Arzt seine Zuflucht zn einer Röhre nehmen ,
die er ihr durch den Schlund einführte , um ihr die lebenerhaltende

Nahrung auf solche Weise in den Magen gelangen zu lassen .
Die Kranke bedurfte Tag und Nacht der allersorgsamsten Pflege ,

und Maud hatte es sich nicht nehmen lassen , sich mit voller Ausschließ¬

lichkeit dieser Pflege zn widmen . Der berühmte Arzt , der zugleich ein

Freund des Hauses war und der täglich mehrmals und selbst in den

Nachtstunden an dem Krankenlager erschien , sah Maud ' s aufreibende Sa¬

mariterdienste einige Tage ruhig mit an , erhob aber bald entschiedene

Einsprache gegen dieselbe .
» Sie muthen sich Uebermenschliches zu , liebes Kind, -- sagte er ihr ,

nachdem sie schon mehrere Nächte bei der Kranken gewacht , »und Sie

würden unter der Last , die Sie sich da anfgebürdet haben , viel früher

zusammenbrechen , als Sie es vielleicht glauben . Ich werde veranlassen ,
daß zwei barmherzige Schwestern in 's Haus kommen , die sich dann in

den Nachtwachen ablösen können . Es bleibt Ihnen auch dann noch genug

zu thun übrig . «

Maud bat , daß es wenigstens bei einer barmherzigen Schwester

sein Bewenden haben möge , es werde vollkommen genügen , wenn sie sich
mit dieser in die nächtliche Pflege theile . Der Arzt gab nach , und so
konnte Maud doch wenigstens so viel Ruhe finden , um nicht schließlich

selbst ein Opfer ihrer Hingebung zu werden .
Mit der spannungsvollsten Theilnahme verfolgte auch Dörnach den

Verlauf der Krankheit . Täglich zweimal erschien er , um sich Nachrichten

zu holen , und um keinen Preis hätte er sich damit begnügt einen Boten

uni Nachrichten zu senden . In dem Salon neben dem Krankenzimmer

saß er täglich stundenlang in banger Erwartung und mit rührender Dank¬

barkeit nahm er dort die Meldungen entgegen , die ihm Maud von Zeit

zu Zeit erstattete . Täglich einmal gestattete ihm Maud auch , mit ihr leise
an das Krankenbett zu treten , und jedesmal fühlte er sich dabei von einer

so tiefen Bewegung ergriffen , als wäre es seine Mutter , die er da so
leiden sähe . Wie ein Alp lastete das Bewußtsein ans seiner Brust , daß
er mitschuldig an dem Unglück sei, das er vor sich sah .

Die Fürstin lag fortwährend wie im Halbschlummer da ; sie wußte

nicht , was um sie vorging ; sie wußte nicht , daß Maud sie pflegte , nicht

daß Dörnach erschüttert an ihrem Lager stand , und keine Bewegung ver -

rieth , daß überhaupt noch Leben in ihr sei.
Drei bange Wochen waren auf diese Weise vergangen , als sie eines

Morgens , gerade als der Arzt anwesend war , die Augen aufschlng und

hell um sich blickte.
» Maud , du bist da ? « sagte sie mit schwacher Stimme . » Tu bist

eine treue Seele ! « Und dann schloß sie die Augen wieder .
Von diesem ersten Zeichen des wiederkehrenden Bewußtseins ward

Maud so tief und so freudig bewegt , daß sie die mit Macht hcrvor -

quellenden Thränen nicht zurückzuhalten vermochte . Der Arzt sah sie be¬

sorgt an , zog sie rasch vom Krankenlager in eine Fensternische und

flüsterte ihr dort zu :
»Wir dürfen keine Bewegung verrathen . Jede Aufregung steckt an

und sie muß um jeden Preis vor einer solchen bewahrt werden . «

Inzwischen hatte die Fürstin die Augen wieder cmfgeschlagen und

sic rief nun schon mit freierer Stimme nach dem Doctor und nach Maud .
» Hat es lange gedauert ? « fragte sie, als Beide wieder vor ihr standen .
» Nun , immerhin ein ganz anständiges Weilchen . Sie haben sich ge¬

rade nicht allzusehr beeilt, « entgegnete der Arzt absichtlich mit einiger
Leichtfertigkeit im Tone .

» Was ist ' s mit Dörnach ? « nahm dis Fürstin wieder das Wort .
Maud und der Arzt sahen sich betroffen an , aber schon einen Augen¬

blick später hatte der berühmte Heilkünstler seinen Entschluß gefaßt .
» Baron Dörnach ist, wie gewöhnlich , im Nebenzimmer , wo er ans

Ihre Genesung wartet , Durchlaucht, « erwiderte er mit vollkommen sorg¬
loser Miene . » Wenn Sie mir versprechen , schön ruhig zu bleiben und sich
nicht aufzuregen , dann will ich ihn hereinholen . Versprechen Sic mir das ? «

»Ich möchte ihn sehen . «

Noch einen Augenblick überlegte der Arzt . Er fühlte die Verant¬

wortung , die mit dem Wagniß verbunden war , er würdigte aber auch
den außerordentlichen Vorthcil , der sich daraus ergeben mußte , wenn die

Genesende in günstiger Disposition mit einem Schlage wieder der realen

Wirklichkeit znrückgegebcn werden konnte . Er ging in ' s Nebenzimmer ,
wo ihm Dörnach mit gewohnter Spannung in den Mienen entgegentrat .

» Die Fürstin wünscht Sie zu sehen , Herr Baron, « rief der Arzt
deni ängstlich Harrenden zn .

»Die Fürstin will — sie ist zu sich gekommen !« entgegnete Dör¬

nach in athcmloser Hast und vor freudigem Schrecken erbleichend .
»Ja wohl , lieber Freund , aber wenn Sie so ein Gesicht machen ,

dann lasse ich Sie überhaupt nicht hinein . Sie müssen eiutreten , als wenn
Sie von einem Spaziergang kämen , als wenn an der ganzen Sache über¬

haupt nicht das Mindeste wäre . Tranen sie sich das zu ? »
»Ich will Alles thun , — nur einen Augenblick noch , daß ich Athen !

schöpfe . So , — nun gehen wir !»

»Ist Dörnach hier ? « fragte die Fürstin , als sie die Thüre gehen hörte .

Hier bin ich, Fürstin, « erwiderte er , indem er zu ihr an s Lager trat .

« Geben Sie mir die Hand , Dörnach . «

Er neigte sich herab und drückte einen innigen , ehrfurchtsvollen
Kuß auf ihre abgemagcrte Hand . Sie aber legte ihm die freie Hand
leicht auf das Haupt .

» Mein armer Dörnach ! Was haben auch Sie leiden müssen !»

Dörnach richtete sich auf und biß die Zähne zusammen , um nicht
von seiner Bewegung übcrmannt zn werden . Als er dann der Fürstin
in ' s Gesicht sah , nahm er wahr , wie ihr die schweren Thränen aus den

Augen drangen ; aber auch der Arzt hatte es bemerkt und er legte sich
sofort in ' s Mittel .

» Das ist schon wider die Verabredung , meine Herrschaften ! « rief
er mit der vollen Autorität des Mannes , der hier allein zn befehlen

hatte . » Herr Baron ! Ihr Besuch war uns sehr angenehm — «

Dörnach drückte noch einen Kuß auf die Hand der Fürstin und

ging dann mit unhörbaren Schritten ans dem Zimmer .
» Und nun , Durchlaucht » , fuhr der Arzt fort , » hätten wir Sie ans

deni Gröbsten herausgehauen ! Von nun an werde » wir die Rccepte ans

dem Kochbuchc abschreibcn . Das Menu für heute « diese Worte waren

an Maud gerichtet , » eine Bouillon und ein eingemachtes Hühnchen , dazu
ein Gläschen Malaga — cs wird ein Festmahl werden ! «

Eine volle Stunde blieb der Arzt noch , um die Genesende zn beob¬

achten und sich seines Werkes zu freuen . Im Fortgehen sagte er dann

zu Maud :
» Nun dürfen Sie ihr auch den Fürsten zuführen ; das wird sie

nicht allzusehr anfregen . «
VIII.

Köstliche , sonnenwarme Tage halfen der Knust des Nrzstes mächtig

nach ; die Genesung der Fürstin machte erfreuliche Fortschritte . Am fünften

Tage , nachdem sie wieder znm Bewußtsein gelangt war , bat sie Maud ,
mit der sie allein im Gemache war , ihr doch einen Handspiegel in ' s Bett

zu reichen . Zögernd erfüllte Maud die Bitte , die ja nicht wohl abge¬

schlagen werden konnte .
»Du fürchtest Dich , Maud ? « sagte die Fürstin lächelnd

»Weshalb sollte ich mich fürchten ? » gab Maud ausweichend zurück .
»Ich kann mir ' s denken ; aber sei unbesorgt . Ich bin auf alles gefaßt !«

Maud reichte ihr den Spiegel , und ein wchmüthiges Lächeln glitt
über die Züge der Fürstin , als sie ihr Antlitz nach so langer Zeit wieder

im Spiegelbilde sah . Ihr Haar war während ihrer Krankheit weiß geworden .
»Vorbei , Maud , vorbei ! - sagte sic mit der Heiterkeit der Resigna¬

tion . » Was liegt daran ! Ich bin nun eine alte Frau , Maud , und eS ist

gut , daß es so ist . Nein , rede mir nichts darüber , süßes Kind . Versuche

es nicht , mich zn trösten ; ich brauche keinen Trost . Wenn man abge¬

schlossen hat , — und glaube mir , ich habe abgeschlossen , so vollzieht sich
der Rückzug mit weißen : Haar nur uni so leichter . Also wirklich eine

alte Frau !« fuhr sie fort , sich noch weiter im Spiegel betrachtend . »Wie

das rasch gegangen ist ! Tie Jugend hat ihre Abschieds -, das Alter seine
Antritts - Visite gemacht , und mir ist ' s , als wäre ich dabei nicht zn

Hanse gewesen . Das hilft aber nichts ; man kann sich nicht verleugnen lassen ,
wenn das Alter anklopft . Alles umsonst , — es weiß , uns zn finden !«

Bald durfte die Fürstin das Bett auf einige Stunden verlassen
und nun war wieder Meinhold täglicher Gast bei ihr . Auch Dör¬

nach kan : selbstverständlich noch immer täglich , und da nahm er es

mit einen ! Gefühl der Kränkung wahr , wie er trotz der Güte der

Fürstin doch immer fast als ein Fremder in dem kleinen Kreise an¬

gesehen wurde . TaS Gespräch stockte, wenn er kam , und wurde auf gleich-

gieltige Gebiete hinübergelenkt , und er hatte das bestimmte Gefühl , daß

es sich wieder beleben würde , sowie er nur wieder den Schauplatz ver¬

lassen hätte .
Nicht mit Eifersucht oder mit Neid , aber doch mit einem stillen

nagenden Verdruß mnßte er sich bekennen , daß Maud ihm niemals auch
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mir annähernd eine solche Vertraulichkeit bezeigt habe , wie jenem revo¬
lutionären Doktrinär . Tie Fürstin war die Einzige , die ihm offenbare ,
herzliche Sympathie bekundete , und wohl manchmal macbte sie den

Versuch , das mit Meinhold und Maud begonnene Gespräch auch in seiner
Gegenwart fortznsctzen und ihn mit hineinzuziehen in den Jdeenkreis , in

welchem sie sich mit dem alten Freunde und Lehrer und der jungen Ge -

sinnnngsgcnossin bewegte ; aber sowohl Meintzvld wie Maud zeigten
dann immer eine solche Zurückhaltung und eine so eisige Einsilbigkeit ,
daß sie den wohlgemeinten Versuch immer bald wieder aufgab .

Meinhold lebte nun wieder in einen : fortwährenden Zustande er¬
höhter Erregung . Die Grubenarbeiter der böhmischen Kohlenbezirkc hatten
sich mit einer an Fanatismus grenzenden Leidenschaft in den Lohnkampf
gestürzt . Meinhold gehörte auch hier zu den geheimen Leitern der Be¬

wegung , insbesondere war er es wieder , in dessen Händen die zur Unter¬

stützung der Sinkenden gesammelten Gelder zusammenflosscn .
Auch Fürst Trnmnn besag bedeutende Kohlenwerke in Böhmen , und

seine Arbeiter schlossen sich ebenfalls der Bewegung an . Schon bei

früheren Anlässen hatte ihn die Fürstin zu bestimmen gesucht , den Wünschen
der Arbeiter entgegenznkommeu , und sie that es nun wieder . Wie früher ,
antwortete er ihr auch jetzt ruhig und mit einem abweisenden
Lächeln .

Der Fürst war nicht habsüchtig , und er war auch reich genug ,
um unter Umstünden ganz auf die Einkünfte aus seinen Kohlcn -
werken verzichten zu können ; aber er scheute sich , da einen Anfang zu
machen , wo er das Ende nicht absah . Er wandte ein , daß den Gruben¬
arbeitern die landwirthschaftlichen Arbeiter und die Fabriksarbcitcr folgen
würden , und daß der Ruin die nothwendige Folge eines solchen Schrittes
sein müßte , wenn sein Beispiel nicht sofort allgemeine Nachahmung fände ,
— das aber sei denn doch nicht zu erwarten . Er selbst wolle ja den Arbei¬
tern wohl und wünsche und gönne ihnen das Beste , aber auch er müsse
rechnen , beziehungsweise seine Direktoren und Verwalter rechnen lassen ,
die dazu da seien . Die waren einstimmig in ihren : Urtheil , daß die ver¬
einzelte Nachgiebigkeit von seiner Seite eine auf die Tauer unhaltbare
und zwecklose Thorheit sein würde .

"Q'°E Fortsetzung folgt . M -

Die Handschrift als Charaktrrspiegrl .
In Folge der überaus großen Anzahl der bei uns ein¬

gelaufenen Schriftproben zur Beurthcilung des Charakters sind
wir genöthigt , unsere x . t . Leserinnen zu bitten , die Zusendung
solcher Anfragen bis auf weitere Verständigung zu unterlassen ,
da zur Aufarbeitung des uwch vorhandenen Materials ein Zeit¬
raum von mehreren Monaten erforderlich ist.

Paula M ., Marburg . Gutes Gemüth , einigermaßen geizig , von sich
eingenommen , etwas egoistisch , eitel , schnell von Entschlüssen , dabei k.

'
ng .

Extra . Etwas zornig und aufbrausend , nicht viel Courage , Klugheit ,
Anlage zur Satyrc , Aufrichtigkeit . Intelligenz und Gutmüthigkeit .

S . B . in Prag . Energische Männerschrift , warmes Gemüth , Muth ,
etwas Sparsamkeit , Intelligenz , etwas eitel und widerspruchliebcnd ,
gerader Michel .

Risa S . Für eine erst «vierjährige - Abonnentin haben Sie eine sehr
kalligraphische Schrift , die ein gutes Herz , Lebhaftigkeit , Hartnäckigkeit und
etwas Egoismus vcrräth . Sie träumen gerne .

A . E . Nicht zu warmes Gemüth , Lebhaftigkeit , Hartnäckigkeit , etwas
Streitlust , freigebig , fast verschwenderisch , höflich , gefällig , stolz und etwas
geziert .

Bett : S . Aufbrausend , aber gntinüthig , lebhaft , hartnäckig, schnell
entschlossen , nicht sehr strammer Charakter und etwas streitlustig .

Brünette tu Rhcinhcsscu. Gcinnthvoll , aber wechselnd, wohlwollend ,
lebhaft , herrschsüchtig und streitlustig , sowie etwas aufbrausend und eitel .

Matthcß . Wir lesen ans Ihrer Schrift Gemüth , Wohlwollen , etwas
Eitelkeit , ein klein wenig Geiz , Exactheit , Festigkeit , leider auch etwas
Kleinlichkeit -

Jda B —cr. Kälte des Gemüths , Egoismus , Bizarrerie , Stolz ,
Widerspruchsgeist und Streitlust .

A . T . voll B . in W . Geringe Wärme des Gemüths , doch im
Ganzen wohlwollend . Etwas eitler , von sich eingenommener Charakter ,
egoistisch , leicht zu Ausgaben geneigt .

Schopsleuthner , Psaffstättcn . Nervöses , krankhaftes Wesen, gutmüthig
aber hochtrabend , rege Einbildungskraft , offen , mitunter derb .

Eitelkeit . Nicht vergebens haben Sie dies Wort als Erkennungs¬
zeichen gewählt , ist doch Eitelkeit ein hervorstechender Zug Ihres Charakters .
Dies hindert nicht , daß Sie ein marines Gemüth haben . Etwas Eigen¬
nutz und Habgier sind Ihnen nicht ganz fremd , ebenso Trotz und
Widerspruch .

Hellgrauer Filzhut mit kornblumenblauem Sammt . Wenig Gemüth ,
kalter Charakter , etwas egoistisch und hcrrschlustig , rasch von Entschlüssen ,
strcitlnstig , pikantes Wesen .

X. A . III . Wohlwollender , neugieriger , gemüthvoller Charakter ,
Lebhaftigkeit , Eigensinn , etwas Zorn und Streitlust , sowie Widerspruchs¬
geist , aber auch Freigebigkeit .

Cecile . Lebhaftes , etwas aufbrausendes Gemüth , dem es an Hart¬
näckigkeit und Widersprnchslnst nicht mcuigelt .

G . Klein . Ausgeschriebene Schrift , die gutmüihigen Charakter ,
Ordnungsliebe , Sparsamkeit , etwas Eitelkeit und Eigennutz verrnth .

R . 12, Klittenbcrg . GMinüthig , sehr bequem, dabei aber unbeständig ,
eigensinnig und etwas geizig ; im Ganzen schwacher Charakter .

Amelie M . , Wien . Ausgeprägte feste Schrift von fast männlichem
Charakter . Wir mnthen Ihnen große Ordnungsliebe und Sparsamkeit ,
Energie , männliche Offenheit , Eitelkeit und Herrschsucht , Fleiß und Gewandt¬
heit zu .

Neugieriger Backfisch aus Dresden . Noch unausgeschriebene Schul -
scbrift , in der nicht viel Charakter vorznfinden . Doch glauben wir den :
Backfischchen sagen zu dürfen , daß es gutmüthig , lebhaft , eitel , sowie etwas
aufbrausend ist und den Kein : zu überwiegend guten Eigenschaften in
sich ha : .

Josefiue H . Etwas Neid , gutes Gemüth , Mutterwitz , Widerspruchs¬
sinn , derbe Offenheit , lebhaftes Temperament , Klugheit .

L. R . , Prag ; Josefiue S ., Ungarn ; Gust. M . , Wien ; Kl . M . in
Böhme » ; großer Backfisch, Wie » ; M . P . , Lud. G ., Mode : Nicht geeignet,
weil zu kalligraphisch oder zu wenig charakteristisch . ,Fortsetzung folgt .)

Geographisches Zahlen-Komogramm . Wörier-MrviMltigungs -Väthset .

Aus obigen 16 Wörtern , sind in derselben Wort - und Lettern¬
folge SS neue Wörter zu bilden .

Kombinaüoils -Aälh sel.
Griechischer Buchstabe .

» Mädchenname .
* » » Wasser -Nymphen .
* « Oesterreichischer Maler .
« » Mythologischer schöner Jüngling .

Ersetzt man die Ziffern in obiger Figur durch
entsprechende Buchstaben , so geben die drei correspon -
direnden Horizontal - und Verticalreihen gleiche geo-

l 'ropldn . Qslsiss . läuna . OIi1iiS3S .
I -kMQsr. OxtdräanL . Urlnria . Ltrsds -

x ^sllsr . O8dc»rLS . kosauns . Ltroli -

IiLutzradsr ». 1°s§s1.

graphische Benennungen , welche bezeichnen :
a) StAoß im Adriatischen Meer ,
d ) Stadt in Baiern .
c) Deutsche Seestadt .

a , a , äs , äsu , äo , zo , Lard , 1s , naa , na , uLs, bs..
Hat man vorstehende 13 Silben buchstabenweise so statt der

Kreuze und Punkte gesetzt, daß die wagrechten Zeichenreihen Wörter von
der angeführten Bedeutung geben , so nennen die beiden senkrechten Kreuz¬
reihen einen kürzlich verstorbenen berühmten Künstler . Wie heißt derselbe ?

Lettern-Uusscheidungs-AätM .
vrsnt , loöa , «aoos, Uoioickgung, gptsr , davor, « stoor ,Uanö , doistimg, Ldorist , lanöung , Nnopf , doisto, Kami ,« altsr , Ndoöo , «ratd , vkior.

Man streiche in jedem der vorstehenden 18 Wörter
aus die Weise einen Buchstaben , daß die restirendc »
Lettern in derselben Folge wieder ein bekanntes Wort
geben . Die entsprechend ausgeschiedene » Buchstaben , der
Reihe nach gelesen , nennen einen leuchtenden Stern
am Wiener Theaterhimmel .

Lösungen der Aätklek in Keft 9.
tamorphosen -Kreuz :
Last Last Last Üssl

Last Last Last
Lest Hai-t Rost

6enk Veit
Ssnf Lsla User kods

Rösselsprung :
Im tiefsten Innern
Ein süß Erinnern
Und einen Gruß
Zum Tagesschluß .
Daß deine Seele
Sich mir vermale
Auf ewiglich :
Das bete ich. (Betty Paoli .)

Conrrast - Räthsel : Der Talisman , ivummüest .
Linraül . Kegen , sag , Alter , l.ÄSter, Immer , Legen ,
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Korrespondenz des „ Ainnnziessen Wegweisers " .
Alle Anfragen finanzieller Natur werden vollständig gratis

geantwortet . Jene Kragekcllerinnen , die briefliche Erledigung ihrer
Anfragen wünschen, wollen frcundlichfi das erforderliche Aückporto
in Briefmarken einfcnden . Alle an den „ finanziellen Wegweiser '̂

gerichteten Anschriften find an das unterfertigte Bankhaus Weist X
Schornstein , Wien , IX,, , Bcrggassc IS , zu adrclsircn.

Baronin L . . . . . o in W . Sic sehen imnmehr , welche Erfolge Sic

hätten erzielen können , wenn Sie sich seinerzeit , als wir Ihnen dies ans

Ihre Anfrage empföhlen haben , an den non uns geleiteten Effecten

Transactionen mit der von Ihnen angegebene » , bescheidenen Summe

von fl . 20 .000 ' — betheiligt hätten . Wir hätten damals für Sie je

200 Stück österreichische Credit - , ungarische Credit - , Bodencredit - , Länder¬

bank - und Staatsbahn - Actien gekauft , an welchen Sic beziehungsweise

fl . 4600 - , fl . 4600 -- , fl . 8000 -— , fl . 8400 ' — und fl . 3000 ' — ,

zusammen also fl . 23 .600 -— verdient hätten . Ihr Depot hätte sich also

im Verlaufe weniger Monate mehr als verdoppelt . Allerdings ist die

Conjunctur nicht immer so günstig wie gerade im abgelanfenen Zeit¬

abschnitte und es ist auch nicht immer möglich , zum Ankäufe gerade die

tiefsten und zum Verkaufe die höchsten Conrse zu treffen , aber immerhin

wären bedeutende Gcwinnste zu erzielen gewesen .

K . B. in R . Prämiengeschäfte sind gerade jetzt wieder sehr empfehlens-

werth und dies besonders für diejenigen , die nur ein genau bestimmtes

Risico eingehen wollen , lieber die Sätze , welche derzeit für Prämien in

Geltung sind , geben wir Ihnen brieflich Auskunft .

Willy S . in T . Die notorische Besserung der staatssinanziellen Lage
der Türkei , welche in erster Linie als eine Frucht der Institution der

Administration der ottomanischen Staatsschuld anznschcn ist , macht cs

erklärlich und läßt es durchaus gerechtfertigt erscheine » , daß sümmtliche

türkische Schuldcntitres einem gesteigerten Interesse von Seite des capital -

besitzendcn Publikums sowohl , als auch der Börse » begegne » . Das gilt

auch von den türkische » Losen , für die überdies » och die bevorstehende

bedeutende Erhöhung der Trefferquotc Und die Möglichkeit der Wieder¬

aufnahme derZinsenzahlnug ms Spiel kommt , angesichts welcher Errungen¬

schaften auch der heutige Cours des in Rede stehenden Papieres noch als

einladend anzusehen ist . Wir haben übrigens schon vor einiger Zeit einen

kräftigen Aufschwung des Courses der Türkculose als
'

bevorstehend sig-

nalisirt , und gereicht es uns zur Genngthuung , daß derselbe inzwischen

thatsächlich eingetreten ist und sich nun für alle Jene , welche unserem

diesbezüglichen Winke Folge gegeben , Gelegenheit zur Realisirung ansehn¬

licher Gewinne darbietct .
Treue Leserin in Agram , Z . W . Z . und Nelli von K . in Wien .

Von Ihren Losen wurde bisher nichts gezogen .

Alle gier nickt zur Beantwortung gelangten Anfragen , die in
den letzten Jagen eintiefen , werden brieflich erledigt .

Leserinnen und Lesern kommen unsere Information sofort , nach¬
dem wir sie erhalten haben , zu . Bei den großen technischen
Schwierigkeiten , welche mit der Herstellung einer so großen
Auflage , wie die der » Wiener Mode « ist, verknüpft sind , müssen
wir den Text unserer Artikel bereits einen Monat , bevor sie
erscheinen , der Druckerei dieses Blattes übergeben , und es ist
demnach nur in seltenen Fällen möglich , daß die Empfehlungen ,
die wir veröffentlichen , auch bei ihrem Erscheinen noch die volle
Actualität besitzen . Nichtsdestoweniger sind wir heute in der

angenehmen Lage , den geehrten Leserinnen und Lesern unsere
Anregung in die Erinnerung zurückzurufeu , welche wir in Heft 4

dieses Blattes vom 15 . November publicirten , und in welcher wir
den Ankauf von österreichischen Credit - Actien , sei es frei oder im

Wege eines langsichtigen Prämiengeschäftes empfahlen .
Damals standen österreichische Credit - Actien 335 . — ,

heute , wo dieser Artikel in Truck geht «Mitte Januar !
nvtiren diese Actien 358 . — , mithin um st . 23 . — höher
als zur Zeit , wo wir sic zum Ankauf empfahlen .

Wer also unserem Rathe Folge leistete , tzonnte bei freiem
Kaufe von nur 100 Stück österreichischer Credit - Actien sl . 2300
verdienen . Ein Prämiengeschäft pro Ultimo -Januar damals ab¬

geschlossen, hätte bereits heute einen Gewinnst von fl . 1700 . — ,
für 100 Stück bei einem Einsätze und Maximalrisico von blos

fl . 600 . — geliefert .
Noch weit größere Summen waren aber an jenen Dpera -

tionen zu verdienen , die wir den mit uns in Verbindung stehenden
Leserinnen und Lesern mittels Circulare empfahlen . Wir riethen
den Kauf von

Ungarischen Ercditactien beim Conrse von 407 . — . .

Dieselben stiegen
seither um

§ . 23 . -

Land erb ank -Actien )) » » 242 . — . . . » 17 . -

Staatsbahn -Actien )1 » » 290 . — . . » 15 . —

Böhm . Westbahn -Actie » )) » » 366 . — . . » 10 .
Bankvcreins -Acticn )- » » 120 . — . . . » 8 . —

Bodencredit - Actien )) ». » 415 . — . . , 40 . -

Wer also unsere Rathschläge befolgte und unsere Infor¬
mationen entsprechend ausnützte , konnte ganz beträchtliche Summen
ins Verdienen bringen . Wir glanben es nach diesen glänzenden
Resultaten wohl nicht nöthig zu haben , den geehrten Leserinnen
und Lesern nahezulegen , unseren Informationen und Rathschlägen
die ihnen gebührende Beachtung zu schenken. Wir machen aber noch¬
mals darauf aufmerksam , daß wir nur jenen Personen rechtzeitig
und fortlaufend mit unseren Avis dienen können , die sich durch

Anfragen und Aufträge mit uns in Verbindung setzen .

Unsere Informationen .
Wir haben heute wieder einmal die Gelegenheit , mit be¬

sonderer Befriedigung darauf hinzuweiscn , wie glänzend Recht
wir mit unseren , auf vorzügliche Informationen ge¬
stützten Empfehlungen behalten haben und welche be¬
deutenden Gewinnst «! durch dieselben zu erzielen waren . Wir

müssen jedoch gleich betonen , daß nur diejenigen geehrten Lese¬
rinnen und Leser , welche mit uns in directer Verbindung
stehen , in die Lage kommen können , die Bortheile zu genießen ,
die ihnen durch unsere Wohlinformirtheit geboten werden . Diesen

NW" Vorschläge
betreffs Anlage flüssiger Capitalieu in

combinirten Anlagen
(Rculakikilät 5 — 5 '/// «)

erstattet auf Wunsch gratis die

Redactiou des »Finanziellen Wegweisers
Wien , IX ., Berggasse Nr . 13

X ,

kür ükll km- ullti VerstLul Liier V/eriiMMö , stUMmie , krioritLts-OHIigatiolleii , stellten , stallst- , kiieeMlill - unü Illüustrie- Letikll , eillpüM sieii bestens üie

rolsption -Nc. 7>77 .
Iwslsparsassa - Lonto

826,779 .
^Vsiss Le Sodtornslsiii

Wien, IX./i , Koi-ggsssk 13.

Dele§romm -^ 6 rssss :
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ZW" Wir empfehlen de» i». i . Abonnenten, sich bei Bestellungen auf die „Wiener Mode" ;u berufen , da die meisten inserirendcn Firmen in
diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen .
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Em Blick in die Salons einer Londoner Westend-Modistin .
Lrigiiml -Lorrespondcuz von F . Tchöufeldt in London.

'L >ie Damen des englischen Gcbnrts - und Finanzadels , sowie des

ganzen lIiAli - Iils dürfen sich ihre Staatskleider nur bei einer der leiten¬

den Modistinnen des Westend anfcrtigen lassen , wenn die besseren und

schöneren Hälften unseres Geschlechts nicht einfach lächerlich erscheinen
wollen , und diesen Fluch mag keine Tochter Evas ans sich laden . Gleich¬
viel ob eine Toilette für den » clracvinF - room « — den großen Empfang
— bei der Kaiserin von Indien und Königin von England , ein Concert ,
ALi 'llvn pnrtz -, oder eine sonstige Festlichkeit bei Hofe , oder für Privatbälle ,
Gesellschaften , Dinners oder den - live o ' clock tsa » — Nachmittags -

thee — » geschaffen » werden soll , so muß sie ans den fashionablen
Ateliers der meist französischen Bekleidnngskünstlerinnen des Westcnd ent¬

stammen , welche auch den anmaßenden Ansdruck » crsor uns toilstts »

nach England in der llebcrsetznng importirt haben . Sehr genau darf
man cs mit dem Worte »schaffen » nicht nehmen denn das hieße ans

dem Nichts ein Costnm herstelle » , während zu vorbenanntem Zweck Massen
von kostbaren Stoffen , herrlichen echten Spitzen , -originellem und thenrem
Besatz aller Art genommen werden , welche später in der kalligraphisch auf
tadellosem Papier geschriebenen Rechnung eine ansehnliche Menge von
Guineen repräsentiren . Im gewöhnlichen Leben rechnet man nach Pfund

Sterling , aber eine Modistin , die sich und ihre reichen Kunden respectirt ,
kennt nur die Guinea , eine nicht mehr existirende , fünf Proccnt mehr
als ein Pfund repräscntirende Münze . Es ist folglich noch nicht genug , daß

mehr oder weniger hohe Phantasiepreise berechnet werde » , sondern die
Summe wird außerdem noch um fünf Procent erhöht . Für den Con -

tinent würde dieses System wohl nicht recht passen , dazu sind die

Franc » dort denn doch zu ökonomisch angelegt . Andererseits zahlt man
aber ans dem Festlande auch viel pünktlicher , während in England das
ärsssmaksr - Etablissement sehr zufrieden ist, wenn die Rechnung nach
einem Jahre — das heißt das Liefernngsjahr nicht gerechnet — mit
einem Check beglichen wird ; Geld in die Hand zu nehmen , wäre unfein .

Vor zwölf Uhr erscheint höchst selten eine Kundin , natürlich stets

zu Wagen , der meistentheils von zwei herrlichen , genau zusammenpasscn -

dcn Rossen gezogen wird ; aber trotzdem wird schon von Morgens nenn

Uhr ab überall tüchtig gearbeitet ; die Räume , in denen fertige und halb¬
vollendete Toiletten ansgestellt sind , müssen kunstreich arrangirt sein , so¬
bald die »Reisenden » der verschiedenen Lieferanten der City und des

Westend empfangen werden , um diejenigen Aufträge entgegen zu nehmen ,
welche die Bestellungen des vorhergehenden Tages erheischen . Dieses

Geschäft ist für die Directricen der diversen » cksgartemonts » — Abtheilungen
— keine Sinecure und erfordert die volle Aufmerksamkeit der durch ihren

Geschmack hervorragenden Modistinnen . Wohl hat sich die Kundin für

irgend ein neuestes Modell — xattern — entschieden , aber die Details sind
der Leiterin der Abtheilung überlasse » , und diese läßt nun mit sicherem
Blick hier etwas fort , fügt dort einiges zn , nimmt Umänderungen in
der Farbe sowie dem Charakter des Besatzes vor , während es ihr be¬

sondere Mühe macht , das genau Richtige in Stoff , Colorirnug und

Muster zn erhalten . Es ist somit kein Wunder , wenn die »zounA laäiss «
— Ladenfräulein — in den Morgenstunden treppauf , treppab von dem

Abliefernngsraum in das Bestelluugscontor , von dem Lager in die Ate¬
liers gehen und z . B . ängstlich nachforschen , ob der Scidensammt für die
Genialin des Lord L ., die Passementerie für den Mantel der Lady A .,
der Federnbcsatz für die Gräfin Z . ans Paris angekommen sind . Das

Telephon ist fortwährend in Anspruch genommen , Depeschen , welche für

manche aristokratische Damen große Freude oder Thrnnen und Migräne
Hervorrufen werden , kommen ans der französischen Metropole oder gehen

dahin ab . Gegen Mittag hin erscheinen die ersten Ksnüevomsn zur An¬

probe , diesem wichtigen , vielleicht wichtigsten Geschäft beim Kleidermachen .
Ein untndelhafter Sitz ist heute eine der Hanptbedingungen jeder hervor¬
ragenden Toilette , während der Zuschnitt die Schönheit der Figur ans
das Vollkommenste heranshcben muß .

In den vom Ui ^ b - Iiks freqncntirten Modesalons sind sowohl
männliche als auch weibliche Zuschneider — Liter — angestellt und diese

Personen , das Wohl und Wehe jener Etablissements in ihren Händen
haltend , bekommen deshalb auch ein Gehalt , von dem mau sich auf dem
Continent nichts träumen läßt , nämlich anfänglich mindestens 300 Pfund

Sterling — 6000 Mark , und bis zn 500 Pfund — 10 .000 Mark rasch

steigend . Ob die Zuschneider dem weiblichen oder männlichen Geschlecht

angehören , thut bei der Salairbemessung nichts zur Sache , und obgleich auch
Engländer und Deutsche , worunter sehr viele Wiener Kinder , dieses schwierige
Amt verwalten , so sind die meisten jener Damen doch Französinnen , welche

seit dem Ausziehen der Kinderschuhe ihre Zeit dem Studium der Toilette

gewidmet haben . Frauen und Mädchen sind in jenem Departement über¬

haupt bedeutend in der Mehrzahl , denn es gibt wenige Mitglieder des

weiblichen Hizch -liks , welche behaupten , daß nur ein Mann die Kunst des

Zuschneidens und der Costümconiposition voll und ganz verstünde .
Jeder »Atter » hat unter den Kunden seine eigene Gefolgschaft , die

jenen oder jene vor allen anderen bevorzugt , weil beide Theile mit ihren
Ideen sympathisiren . Merkwürdig ist, daß beinahe jede Zuschneiderin ihre
Specialität in der Beziehung hat , nur magere oder corpnlente Damen ,
junge Mädchen und Frauen oder ältere Ladies geschmackvoll anznkleideu .

Wenn die Saison ihren Höhepunkt zu erreichen im Begriff steht ,
ist die Zuschneiderin ein sehr geplagtes und viel umworbenes Wesen , das
von Stunde zu Stunde , von 10 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends den
Damen ohne Ansehen der Person ein bestimmtes Usnäsr -vons gibt ,
welches ans einer Tagcsliste genau eingetragen wird . Wer dann nicht

zur festgesetzten Zeit vorfährt , muß unerbittlich warten , bis irgend eine solche

Berathnng sich vielleicht rascher abwickelt , als die Zuschneiderin erhofft
hatte . Auf der anderen Seite dauern solche Sitzungen manchmal viel zu
lange und die zunächst in den Empfangsraum vorzukommenden Damen

müssen natürlich ungeduldig warten . Es gehört sehr viel Takt , Geduld ,
gute Erziehung , Conversationstalent und kaufmännische Begabung dazu ,
unter solchen Umständen den vornehmen Kundinnen die Zeit zu vertreiben ,
wenn diese nicht vorziehen , unter sich zn plaudern , ein Umstand , der

glücklicherweise für »Nackams », den Chef des Hauses , und ihre Gehilfinnen
ziemlich oft eintritt . Man setzt sich dann in kleinen Gruppen zusammen
und spricht über die neuesten Moden , Begebenheiten im UiAli - Iikv,
Theater , Concerte , Bälle und auch ein ganz klein wenig über die lieben

Abwesenden ganz nugenirt , oder begibt sich in das mit größtem

Comfort eingerichtete Frühstücks - oder Erholungszimmer — rskrssLment

room , — in dem reich gallonirte Diener , mit Kniehosen und seidenen

Strümpfen angethan , ans Verlangen Thee , Chocolade , Kaffee , Portwein , Ma¬

deira , Sherry , Kuchen und Sandwiches serviren , natürlich ans Kosten des

Hauses . Trinkgelder an die Dienerschaft werden nicht gegeben , Vorkonimenden

Falles von Neulingen angeboten , aber niemals acceptirt . Kluge Verkäuferin¬
nen benutzen manchmal diese Gelegenheit , den Kundinnen eine » novsltx «

vorznlegen , welche soeben eintraf , und ein neues Geschäft abzuschließen .
Bon zwei bis fünf Uhr Nachmittags sind die meistentheils großartigen
Localitüten mit Käuferinnen überfüllt , und merkwürdigerweise bedürfen

gerade solche Damen , welche große Bestellungen geben , der relativ wenig¬

sten Zeit dazu , während manche Kundin mit dem Anssuchen einer Kleinig¬
keit die Geduld der Ladenfräulein ans eine sehr harte Probe stellt . Mehr
als eine Lady ist bekannt , welche blindlings kauft , was ihr gerade vorgelegt
wird , und vergnügt davonhüpft , am anderen Tage aber vorführt , um zu

sagen , sie habe sich das anders überlegt , und der Einkauf geht von frischem
au , oft mit dem ersteren das gleiche Schicksal theilend .

Die in London lebenden Frauen und Töchter amerikanischer Krö¬

susse sind bei dein » eosiuiuisr « sehr beliebt , denn dieselben kaufen nie¬

mals rasch , bespreche » Alles sehr eingehend und mau hat folglich mit

ihnen keinen Rückschlag . Oft gehen die Tankss -Iaclies aus dein Etablisse¬
ment fort , ohne sich entschieden zn haben , denn die Toilette ist noch

nicht vollständig erwogen ; aber einmal bestellt , finden auch nur äußerst

selten Veränderungen statt , welche bei Engländerinnen manchmal kein

Ende nehmen wollen , und die Rechnung wird beinahe sofort durch Ein¬

sendung eines Checks honorirt , etivas , das bei der sonst hier üblichen

langsamen Zahlung auch mit i» das Gewicht sällt .
Eine colossale Schwierigkeit für die Leiterin solcher Etablissements liegt

darin , daß jede Kundin nach der neuesten Mode gekleidet sein will , aber

das betreffende Cvstüni nur ausschließlich für sie allein gemacht werden

darf , auch schöner , eleganter , reicher sein soll , als das ihrer Freundin .

Das ist die größte Kunst hervorragender Modistinnen des Hißch -Iiks ,
und wer sie . versteht , kann sich nach zehn Jahren Anstrengung auf seinen

Landsitz znrückziehen .

- .
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Mr Kaus und Küche.
Küchenzettel vom 15 . liis 28 . Keöruar .

Donnerstag : Salepsuppe, - Pomme -

rische Gansbrust mit braunen Bohnen
und weißgednnstetcn , gefüllten Zwiebeln ,

Hnynerragout .
Freitag : Snppe mit Lnchsklöschen ,

Papnkahccht , Biilchreis , Pumpernickel ch .
Samstag : Snppe mit geröstetem Ncib -

gerstel , giindfleisch mit rothen stttiben » nd Kar¬
toffeln , Spritzkrapfen mit Ehapdean .

Sonntag : Tapiokasnppe , Branzin mit
geklärter Butter , gefüllte Kalbsbrust mit Salat
und Compöt , Engelsknchen **) .

Montag : Erbsenpnroesnppe mit Milz¬
schnittchen , Bärentatzen * * *) , Rindsbraten mit
Maccaroni , Obst und Käse .

Dienstag : Fadennndclfnppe , griechische
Beefsteak mit gedünstetem Kraut und gebratenen
Kartoffeln , Äepfelfpalten in Weinteig (in Zimmt -

znckerl und Ztvetschken in Weinteig ( in geriebene :
Chocolnde ) .

Mittwoch : Griessnppe , Rindfleisch mit Capernsance und Wasser¬
spatzen , -braniigcdünstete Tauben mit Bnttertcig .

Donnerstag : Braune Suppe mit Semmelknödelchen , Sardinen ,
Schweinscotelette itiit Kraut und Kartoffeln , Käse .

Freitag : Falsche Hirnsnppe , polnischer Karpfen ' mitKnödeln,Omelette
rrux tlnes Iwrlies , Mandelkuchen .

Samstag : Julienne , Schweinsschlägel mit Häringsalat , Haselnußkoch .
Sonntag : Champignonpnree , Bratwürstchen in Bntterteig , Kapaun

mit gedünsteten Kastanien , Schnnmkoch mit Weiuauslage .
Montag : Brotsuppe niit Ei , landbaierisehe Rostbraten mit ge¬

mischtem Gemüse , gefüllte Lnmmfüße >nit Trüffelnf ) .
Dienstag : Ncissnppe , Rindsschlepp mit Landnudeln und Essigkren ,

Krautwürstchcu
* ) Pumpernickel

'
. (Auf Verlatigeu ) . 26 Deka Staubzucker werden

niit 5 ganzen Eiern zu einer schaumigen Masse gerührt , dann gibt man
20 Deka lauglich geschnittene Mandeln , l Estlöfel Honig , 26 Deka Mehl ,
die feiugehackte Schale von (/., Citrone dazu , treibt die Masse messerrückendick
aus , legt sie auf ein mit Wachs bestrichenes Blech , verziert sie mit Citronnt -

scheiben bäckt sie langsam und schneidet sie während des Backens ein , so daß
sie sich dann leicht theilen läßt .

**) Hngel
'
sliuche,, . 25» Dccka Zucker werden mit ü Eidottern V? Stunde

gleichmäßig langsam gerührt , dann gibt matt löffelweise 18 Deka feuchtes
Mehl und den Schnee von 5 Eiklar dazu und blickt zwei Tortenblnttcr
davon , die man mit Marmelade füllt und mit Vanillezucker bestreut .

* **
) Märcntahcn . Einige ganze Eier werden im Schneebecken mit

der Ruche so lange geschlagen , bis Dotter und Klar gut durchgemischt sind .
Dann füllt man sie in mit Butter reichlich ansgcslrichcue Griilagepfannen ,
sogenannte Bärentatzen , stellt dieselben ans ein Backblech und bäckc sie rasch
im Rohr . Sie werden auf eine heiße Schüssel gestürzt und mit gehacktem
Schinken oder Parmesankäfe oder Kaviar geputzt .

-§-) Lnmmlühe mit Trüffel
',r gefüllt . -Die Lammfüße werde » von

dem Wollbüschcl zwischen den Klauen gereinigt , abgesengt , in siedendem
Wasser abgebrüht , mit kaltem rasch übergofjen nnd vom Knochen mit
einen , scharfen Ruck getrennt . Dann schneidet man sie in zwei Theile legt
jeden auf gut gereinigte Schweinsuetze , füllt , fie mit Kalbshaches und ge¬

würfelten Tüffelu , rollt sie, taucht sie in heiße Butter , panirt sic, bäckt
sie in Nindschmalz ans . Man kann einen Absud von Truste !» in Madeira
Wein dazu servieren .

Misrrllen .
Von verschiedenen Jirnchtcn und Gemüsen . Wir können die Her¬

kunft der meisten unserer Gemüse und F-rüchle eine ziemlich beträchtliche
Wegstrecke verfolgen , nnd das Meiste verdanken nur hierbei den alten
Cultnrvölkern . Die Carthageuer waren es , welche die Petersilie zuerst
nach Frankreich brachten , indem sie diese Gewächse mit den zierlichen
Blättchen den Marseillaisen , zum Geschenke machten . Alexander der Große .
brachte den Knoblauch von Egypten und den Zwiebel von Phönicie »
nach Europa : auch die Erbse führte er von Indien ein . Die Römer
verpflanzten den Feigenbaum und die Gurke von Asien und die Zucker¬
melone von Afrika nach unserem Coutinente ; die Warzenmeloue (6an -
talaup ) kam erst zu Cäsars Zeiten aus Armenien . In Frankreich wurde sic
unter Karl VIII . eingcführt . Bon Armenien brachten auch die Römer
die Aprikose herbei , den Pfirsich und die Nuß ans Persien , die Citrone
ans Medien und die Kirsche ans Kleinasicn . In späterer Zeit stellten
sich in Europa ein : die Ananas aus Surinam , der Thee ans China
nnd Japan , der Kaffee ans Abessyuien , die Vanille aus Mexiko , der
Zimmt ans Ceylon : Gewürznelken nnd Muskat kehrten von den Mollusken
bei uns ein , der Pfeffer von Java und Sumatra , die Kappern von
der Berberei und der Piment von den Caraibe » . Die Kartoffel ist be¬
kanntlich amerikanischer Herkunft . In alter Zeit waren cS hauptsächlich
die Kriegszüge , welche eine derartige Bereicherung unserer Küche herbci -
führten ; in neuerer Zeit jedoch waren es zumeist nur friedliche Ent -
dccknugs - oder Forschungsfahrtei, , die neben der Vermehrung unseres
Wissens auch für die Erweiterung unseres Haus -Kücheugartens Sorge
trugen . Und mm noch ein Wort von dem edelsten Obste — wenigstens
jeder Weintrinker wird cs dafür gelten lassen — von der Weintraube .
Im Widerspruche mit der Bibel gilt Pcrsien für die Heimat der Rebe
und die Phönizier waren cs , die sie zuerst nach Griechenland , Sizilien
nnd den , italienischen Hanptland verpflanzten .

Iie Nus ; der Königin . In der Schmuckcassettc der Königin Victoria
von England befindet sich eine mäßig große Nuß , deren Inhalt ein pracht¬
voller indischer Shawl aus weißem gazcarligcn Gewebe , mit Palmen ge¬
stickt , bildet . Die Prinzessin Bentrixc von Battenberg , hatte sich einst
Hoffnung gemacht , daß dieser Shawl die Wiege ihres Erstgeborene » be¬
decken solle , doch die Königin schlug die Bitte rundweg ab . Vor Kurzem
nun erzählte die Königin beim Thee die Geschichte dieses Shawls , daß
sie denselben in der ersten Audienz empfangen , die sie nach ihrer Ver¬
mutung einen , indischen Rajah gewährt . - Und « — so schloß die hohe
Frau — >da mich die Nuß mit ihrem Inhalt an die Zeit meines bräutlichen
Jubels gemahnt , habe ich beschlossen , daß dereinst , wenn ich wieder an der
Seite meines Gemahls ruhen werde , mich dieser Shawl umhüllen soll « .

Bon dem vorzüglichen Kochbnche : „Prato ' s Süddeutsche
Küche " liegt nnn schon die 23 . Auflage vor. Preis geb . fl. 3 .—

Die Kochschule von Mme . Zacke . Wien , I ., Fleischmarkt 8 , wird
den geehrten Leserinnen hiemit bestens empfohlen .

» < I < 1 I < 1 I » Il < Ii « ;

Iminen - unä V/äsolre -
'
VVÄÄi ' eri - k

'
ÄdrL

LsOsUsii . veisn,I .,w » vI,I -eubsul3 . rrsnrensdsil .

Hans - nuti Xiiolu ' ilAvrütchl ; .

Qrosses I. sger stier ktectaikssitillel kür klsus uncl Xüclre .

^ V-Mt 2 " / l . Il'Ol
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